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Britisches Weltreich steht für das Heimatland ein

Lustrüstungsfieber in London
Das Deutsche Reich soll wieder zum Giindenbock gemacht werden

Unser lagesspiegqt
Die „Bremer Zeitung » rückt den alten Wunsch
nach einer Kongreßhalle in Bremen erneut
ins Licht.
Die Veranstaltungsfolge zum Nationalen
Feiertag ,n Bremen steht nun endgültig fest.
Auch das Berliner Programm für den 1. Mai
liegt vor.
Dr . Frick gibt wichtige Erklärungen über
Las neue Staatsbiirgerrccht ab.
England beginnt fieberhaft mit der Durch¬
führung eines umfangreichen Luft -Rüstungs-
programms.
Die geplante kommunistisch-sozialdemokratische
Einheitsfront zum 1. Mai ist gescheitert.
Der Norddeutsche Lloqd konnte im ersten
Vierteljahr die Durchschnittsbesatzung seiner
Schiffe im Nordatlantik -Verkehr um über
17 v. H. steigern.
Reichsinnungsmeister Heincke, Werden, er¬
öffnete gestern die Ausstellung der deutschen
Kürschner in Leipzig.
Der Sportverein Werder spielte im Fußball-
Rückspiel gegen den Hamburger SV . 1:1.
Komet unterlag den Westfalen -Fußballern
„Höntrop " ehrenvoll 1:2.
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Konferenz bei Dr. Goebbels

Berlin , 27. April.
Der Reichsminister für Volksausklärung und

Propaganda , Dr . Goebbels,  hielt am Sonn¬
abend eine Konferenz mit der Organisationslei¬
tung des nationalen Feiertages des deutschen
Volkes am 1. Mai ab . In eingehenden Einzel¬
besprechungen wurden nach Vortrag der verant¬
wortlichen Leiter die Maßnahmen erörtert und
endgültig festgelegt , die eine reibungslose Durch¬
führung und würdige Gestaltung des 1. Mai ge¬
währleisten . 2m Anschluß an diese Konferenz
fuhr Reichsminister Dr . Goebbels mit der Organi¬
sationsleitung zum Tempelhofer Feld , um dort
am Ort der kommenden großen Mai -Kundgebung
die organisatorischen und baulichen Vorbereitun¬
gen sowie die Aufmarschpläne zu prüfen . (Einen
Bericht hierüber veröffentlichen wir im Innern
dieser Ausgabe .)

Flaggvei-bot sm Luden
Berlin , 27. April.

Die Hissung der Reichsfahnen durch jüdische Ge¬
schäfte und Privathäuser hat wiederholt zu Stö¬
rungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung ge¬
führt . Um derartige Zwischenfälle für die Zu¬
kunft zu vermeiden , hat der Reichsminister des
Innern bestimmt : Die Hissung der Reichsfahnen,
insbesondere der Hakenkreuzslagge , durch Juden
hat zu unterbleiben.  2n Zweifelsfällen
trifft die örtliche Polizei die erforderlichen An¬
ordnungen.

In Schutzhaft genommen
Hamburg , 27. April.

Der Betriebssichrer und Mitinhaber einer
größeren Firma in Hamburg ist wegen asozialen
Verhaltens in Schutzhaft genommen worden . Er
hat das Abhängigkeitsverhältnis
seiner weiblichen Angestellten und Lehrlinge aus?
genutzt und in vielen Fällen gegen Anstand
und Sitte  verstoßen . Zwei weitere männliche
Eefolgschaftsmitglieder des Betriebes wurden
aus demselben Grunde in Schutzhaft genommen.

London , 27. April.
Die englische Regierung plant , wie der diplo¬

matische Korrespondent des „Daily Telegraph " z»
berichten weiß, eine weitgehende Beschleunigung
und Revision ihres Aufrüstungsprogrammes in der
Luft . In der White Hall werde bereits eine leb¬
hafte Tätigkeit 'in dieser Richtung entfaltet , und
die neuen Pläne würden ausführlich geprüft.
Bereits am Montag werde eine Minister¬
besprechung über die Lage stattfinden , und es be¬
stehe wenig Zweifel , daß das Kabinett das vom
englischen Lustrat vorbereitete umfangreiche Auf-
rüstungsprogramm annehmen « erde.

Die neuen englischen Aufrllstungspläne werden
vcm „Daily Telegraph " nach der Methode des be¬
rüchtigten Weißbuches ausschließlich mit der
deutschen Luftaufrüstung  begründet , de¬
ren „große Ausdehnung " man in den englischen
politischen Kreisen erst jetzt erkannt habe. Die
auf Donnerstag angesetzte Unterhausaussprachs
über die europäische Lage werde durch diese Tat¬
sache eine ganz besondere Bedeutung erhalten . Die
englische Regierung habe die Absicht, auf keinen

Kr. Berlin , 27. April.
Die englische Presse , besonders der „Daily

Herald ", bemüht sich seit einigen Tagen , den
Eindruck zu erwecken, als ob die europäischen
S i g n at a r m ä cht e des Memelabkom-
mens,  England , Frankreich und Italien , beson¬
ders eifrig bemüht seien, die litauische Regierung
zur Einhaltung des Abkommens zu veranlassen.
An Tatsachen liegt aber auf diesem Gebiet vor¬
läufig nur folgendes vor : In der Note , welche
die Signatarmächte der litauischen Regierung
übermittelt haben , ist auf die Möglichkeit
einer Anrufung des Völkerbundes
auf Grund von Artikel 17 des Memelstatuts ver¬
wiesen worden . Selbst , wenn die Signatarmächte
sich zu diesem Schritt entschließen sollten , würde
der Völkerbundsrat nach dem Memelstatut nur
die Möglichkeit haben , den Fall vor das
Haager Schiedsgericht  zu bringen . Es
würde also dabei im Haag eine juristische Aus¬
einandersetzung darüber beginnen , wann und
unter welchen Umständen die litauische Regie¬
rung nach Ansicht der Signatarmächte das
Memelstatut einzuhalten hat.

Während dieses ganzen Prozesses würde die
litauische Regierung formell nicht gezwungen
sein, an dem Zustand im Memelgebiet etwas zu
ändern . Auch nach einem Urteil des Haager

Fall hinter den Luftrüstungen irgendeines Lan¬
des innerhalb Reichweite der englischen Küste
zurückzustehen.

Das vom englischen Luftrat vorbereitete be¬
schleunigte Luftaufrllftungsprogramm sieht fol¬
gende industriellen Maßnahmen vor : 1. Gewisse
Aenderungen in den Herstellungsmethoden und
sogar ein gewisses Opfer an Sicherheitsfaktoren
zugunsten der Beschleunigung . Für gewisse Bom-
berklassen wird möglicherweise ein höheres Lade¬
gewicht zugelassen. 2. Ausweitung der Industrie
und Bereithaltung einer Höchstzahl von -Jndustrie-
firmen für ein „Notstandsprogramm ". 3. Wicder-
einstellung vieler Sozialarbeiter , 4. Ausweitung

des Metallflugzeugbaues zur Erleichterung von
Massenherstellung.

Wie „Daily Expreß " meldet , sollen die Do-
miniens  ausgefordert werden , sich in größerem
Matze an den Luftrüstungen im britischen Welt¬
reiche zu beteiligen . Damit würden dann englische
Flugzeuge , die bisher überseestationiert werden
mußten , für die Verteidigung des englischen Hei¬
matlandes verfügbar . Im Leitartikel des „Daily
Telegraph " heißt es u. a .: Den Besprechungen mit
den Dominienministern komme eine vermehrte Be¬

deutung zu. Die Ministerpräsidenten müßten von
der englischen Regierung voll und ganz ins Ver¬
trauen gezogen werden . Ebenso wichtig sei es , daß
in der kommenden Unterhaus -Debatte am Don¬
nerstag die tatsächliche Lage , wie sie der Regie¬
rung bekannt sei, klar und rückhaltlos vor die
Öffentlichkeit gebracht werde. Die Regierung
müsse die früheren unklaren und überholten Mit¬
teilungen über die deutsche Luftflotte berichtigen
und gleichzeitig ihr eigenes Luftprogramm be-
kanntgeben.

Eine spätere Londoner Meldung besagt : Die
Beschleunigung der englischen Lustaufrüstung hat
bereits begonnen . Wie das englische Luftfahrt¬
ministerium mitteilt , wird eine „begrenzte An¬
zahl " englischer Kriegsflieger über ihre Dienstzeit
hinaus unter den Fahnen zurückbehalten werden.
Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß sofort mit der
Errichtung eines neuen Kriegsslugplatzes „zwecks
Ausbau der englischen Heimatverteidigung " in
Cransields in der Grafschaft Bedfordshire be¬
gonnen wird . Im diesjährigen Haushalt ist be¬
reits eine Summe von 335 llvü Pfund für den Bau
eines großen Kriegsflugplatzes bereitgestellt
worden.

England rüstet
Ss soll das Kind beim rechten Namen

nennen
* Bremen , 28 . April.

England  rüstet . Ganz groß . Was es
insgeheim zu Wasser und zu Lande plant,
läßt sich noch nicht so ohne weiteres erken¬
nen . Aber in der Luft ! Was die Beschleuni¬
gung und Erweiterung des ohnehin schon
wohlbemessenen englischen Rüstungspro-

ramms in der Luft betrifft , so redet man
arüber heute nicht mehr bloß im englischen

Luftfahrtministerium , sondern darüber hin¬
aus in ganz London und im übrigen Eng¬
land . Die englischen Minister sind am Werke,
große und grundlegende Beschlüsse zur er¬
neuten Ausdehnung der englischen Luft-
rüstungen zu fassen , und es ist kein Zweifel,
daß das in dieser Woche zusammentretende
Unterhaus weitestgehende Kredite -für die
geplanten Rüstungen gewähren wird.

Es ist Englands gutesRecht . zu  rüsten.
Vor ihm taten es längst andere Mächte , ob¬
gleich sie ständig von Abrüstung sprachen.
England glaubte ihren Worten lange genug
und blieb , hoffend , daß sie endlich zur Tat
werden könnten , tatsächlich in seiner Waffen-
bereitschaft hinter jenen Mächten zurück.
Wenn es jetzt mit echt angelsächsifcher Tat¬
kraft unternimmt , den empfindlich geworde¬
nen Vorsprung der anderen einzuholen , so
können wir in Deutschland das sehr gut be¬
greifen , nachdem wir uns ja selbst in ähn¬
licher Lage befanden , ehe wir auf Befehl des
Führers zur Abhilfe schritten . Wie gesagt,
es ist Englands gutes Recht , zu rüsten , und
wir , die wir heute in keinem einzigen un¬
überbrückbaren , ja , nicht einmal grundsätz¬
lichen Gegensatze zu England uns befinden,
sind weit davon entfernt , Englands Rüstun¬
gen etwa mißtrauisch zu betrachten . Im Ge¬
genteil : Da wir überzeugt sind , daß England
den Frieden wirklich  will und am Ende
gerade seine verstärkten Rüstungen vielleicht
einmal mit in die Waagschale für den Frieden
zu werfen hat , empfinden wir sogar so etwas
wie Genugtuung über das Aufrüsten Eng¬
lands und begreifen nur das eine nicht , daß
ein Teil der englischen Presse und sogar ein
englisches Reyierungsmitglied von Ruf , wie
Macdonald , die ja gar nicht in Frage stehende
Notwendigkeit der englischen Rüstungen mit
herausfordernden Hinweisen auf Deutsch¬
land zu begründen versucht.

Es ist doch — und das sollte in England
schon bald der kleinste Mann auf der Straße
eingesehen haben — einfach widersinnig,
Deutschland etwas vorzuwerfen , was man
selbst als richtig erkannt hat , zumal , wenn
man im Begriffe ist , es nachzuahmen . Weil
rings um Deutschland sich eine Mauer von
waffenstarrenden Mächten befindet , mußte
Deutschland , um nicht die eine oder andere
dieser Mächte in Versuchung zu führen , einen
risikolosen Spaziergäng nach Berlin zu un¬
ternehmen , seinerseits rüsten ; ganz abgesehen
davon , daß ein Volk von Ehre wie das
deutsche von heute sich nicht gefallen lassen
konnte , als minderbewaffnete , also gleichsam
minderwertige Nation in der Welt dazu¬
stehen . Weil England erkannt hat , daß all
seine Bemühungen , eine gemeinsame Ab¬
rüstung der europäischen Mächte herbeizu-

Litauen spielt mit den Großmächten
Der Vrotest der Memel-Garanten wirkungslos/ Langwieriges Nechtsversahren
(Viaktberivkt unserer 8 erIiner Lvkriktleitunx)

Schiedsgerichts würde noch nicht ohne weiteres
die Durchführung dieses Urteils durch die litau¬
ische Regierung gesichert sein. Ein solches lang¬
wieriges Verfahren  entspricht natürlich
nicht dem Ernst der Lage im Memelgebiet . Es
entspricht auch nicht den Forderungen , die im
Interesse des Friedens an Litauen gestellt wer¬
den müssen, wenn jetzt in Frankreich behauptet
wird , daß die litauische Regierung einer weiteren
Aktion der Signatarmächte durch eine formale

Volksentscheid in Griechenland
Die Frage des Wechsels der Negierungsform

Athen , 27. April.
Zu den im Auslande erschienenen Mitteilungen

über eine Versammlung der griechischen Monar¬
chisten in Paris gab der stellvertretende Minister¬
präsident Kondylis  vor den ausländischen
Pressevertretern folgende Erklärung ab : Bekannt¬
lich ist in Griechenland seit dem 2S. März 1924
die republikanische Regierungsform
eingeführt , die von sämtlichen politischen Parteien
anerkannt wurde . Bis zum gegenwärtigen Augen¬
blick ist die Frage einer Aenderung der Regie¬
rungsform nicht aufgeworfen worden . Sobald die

Einberufung des Landtages  zuvor¬
kommen werde . Man kann eine derartige nutz¬
lose Handlungsweise der litauischen Regierung
nicht als einen Abschluß der ganzen Aktion be¬
zeichnen. Es kommt vielmehr darauf an , daß
von Grund auf  die Methode der litauischen
Regierung gegenüber dem Memelstatut geändert
wird und daß die politischen Mordurteile rück¬
gängig gemacht werden . Das ist das Entschei¬
dende, nicht irgendein formaler Beschluß der li¬
tauischen Regierung , der an den Zuständen selbst
nichts ändert.

dringenden nationalen Fragen , die sich aus den
jüngsten furchtbaren innerpolitischen Ereignissen
ergeben haben , geregelt sein werden und das grie-
chischeVolk die nötige Ruhe wiedergefunden hat,
wird die griechische Regierung nicht zögern , ihm
die Frage der Regierungsform vorzulegen , wenn
der überwiegende Teil des Volkes dies wünscht
Selbstverständlich wird das Urteil des griechischen
Volkes von allen geachtet werden.

Der frühere König von Griechenland ist in Eng¬
land eingetroffen . Er hat verlauten lassen, daß
die Gerücht« über seine bevorstehende Rückkehr auf
den Königsthron unbegründet seien.

Dss nordische Element in Oordamerika
weiche Rasse führt pottttsch und kulturell in den Vereinigten Staaten?

Da sind viele Amerikaner und doch ist es nur
einer , der dem Lande das Gesicht gibt . In dem
Kontinent , der sich USA . nennt , ist jede Rasse,
jede Hautfarbe , jede Art der Existenz, jede Weise
des Lebens , jede Phase des Glaubens , jede Grob¬
heit , jede Feinheit des Gedankens und jegliche
Spaltung von Meinungen anzutreffen , die über¬
haupt zu denken ist.

In Newyork gibt es mehr Italiener als in
irgendeiner italienischen Stadt — ausgenommen
Rom. Da sind Dutzende von Zeitungen in blitzen¬
den verschiedener Sprachen . Da besteht eine
Radiostation , die in über 20 Sprachen gleichzeitig
sendet. Da siiüi Organisationen , Firmen , Trusts,
Clubs , in denen alle anderen Sprachen gespro¬
chen werden , nur nicht englisch.

Und trotzdem : an der Spitze dieser siedenden
Konfusion verschiedensten Bluts , verschiedenster
Typen, Zungen , verschiedensten Glaubens domi¬
niert das englisch-nordische Element mit seiner
standardisierten Zivilisation . So sagte einmal
ein berühmter Mann Newyorks : Newyork City
mag einen italienischen Bürgermeister haben , aber
es wird Jahrzehnte dauern , bevor wir einen
Präsidenten ins Weiße Haus senden, der Brodzky
oder Vertolini oder so ähnlich heißt.

Ueber die achtundvierzig Staaten hinweg —
im Osten, im Westen , Süden und in Middle West
— gibt es eine „standardisierte amerikanische
Oberfläche." Wenn auch der Zug oder das «Flug¬
zeug den Reisenden in Orte — Städte oder Dör¬
fer—  bringt , deren Einwohner nur Deutsche, nur
Schweden, nur Franzosen , nur Tschechen, nur
2ugoslaven , nur Juden oder nur Neger sind, ,o
ist doch sein Hotel , wo immer es auch ist, voraus¬
gesetzt, daß die Bevölkerung nicht gerade die ärm¬

lichste ist, das gleiche mit der gleichen amerikani¬
schen Bedienung wie überall.

Da wird dasselbe überheizte Zimmer mit Bad
sein, dasselbe Telephon , dieselbe blonde Miß mit
der gleichen Aussprache des „Uigbtz --ob", dasselbe
Frühstück, beginnend mit Orangensaft oder
Erape -fruit , mit Versals und den Massen von
Rahm , dasselbe Hühnchen mit Salat , der gleiche
geeiste Pudding . Da wird draußen vor dem
Hotel ein ckrux-stors (mit den berühmten ame¬
rikanischen Getränken ) sein ; da wird das gleiche
Kino , das gleiche Radio sein und da werden die
gleichen Magazine ausliegen . Die Bedienung
wird zahlreich sein, in ihrer Art gut oder ober¬
flächlich; der Reisende schätzt Oberflächlichkeit.

Dies eins wie 's andere ist der Grund , daß der
Amerikaner Europa beneidet ; Europa , wo es
überall anders ist, wo das Monotone des ame¬
rikanischen Reiselebens zerstört wird , indem Un¬
mögliches passiert , wie z. B . in England , wo kein
Diner ohne Kartoffeln mit durchweichtem Ge¬
müse serviert wird . Nichts als die pure Freude
an „etwas anderem " kann es erklären , daß der
Amerikaner englischen Kohl ißt und dabei noch
ein freundliches Gesicht macht.

Aber außerhalb des „amerikanischen " Hotels
sieht, fühlt der Beobachtende die Wirklichkeit , das
Trennende und das Einende . Newyork als
Schmelzpunkt aller Nationen kennt die inter¬
nationale Atmosphäre und zieht die Umgebung in
ihren Bann . Aber schon ISO Kilometer nördlich
von Newyork City —. wo ein großer Teil der
Farmer englischer Herkunft ist — merkt man
nichts von internationalem oder „amerikanischem"
Einfluß . Unter der amerikanischen Oberfläche
sind und bleiben Charakter und Gedanken englisch.

Dies geht so weit , daß englische Farmer es ab¬
lehnen , Ehen ihrer Töchter mit Amerikanern
lateinischer Herkunft anzuerkennen.

Und keine Meile entfernt von dem Sitz eines
solchen amerikanischen Farmers englischer Ab¬
stammung lebt eine Kolonie von Neger -Pächtern;
Abkommen geflohener Sklaven aus dem Süden.

Heute aber noch ist offenbar , daß das nordische
Element zuerst kam. Er arbeitete dort , wo See¬
räuber lateinischen Bluts erforscht und geplün¬
dert hatten . Es gab dem Land eine Verfassung,
gestaltete sie aus . Es fand seinen Weg durch
das Chaos der Rassen . Sein Einfluß auf die
Regierung wird immer maßgebend sein, wenn
auch der Respekt der amerikanischen Masse vor
den Männern der Regierung und den Gesetzen
nachgelassen hat . Es hat die Oberhand über
Streit und Skandal , Kirchenspaltung und Zer¬
störung behalten . Nach wie vor herrscht es — und
Washington war selten stärker als unter Roose-
velt . Dem nordischen Element ist die Zukunft
sicher. Roher Individualismus macht jetzt in
USA . bankerott . Dies bewies der Entschluß des
Kongresses , als er vor kurzer Zeit die fast
5 Milliarden Dollars — die größte Ausgabe , der
man je in Washington seine Zustimmung gab —
zur Behebung der sozialen Not bewilligte . Und
da die Länder , die der sozialen Fragen die größte
Aufmerksamkeit zukommen lassen, Deutschland
England und die skandinavischen sind, deshalb
ist auch die Annahme der Vorschläge zur sozialen
Unterstützung ein Beweis dafür , daß auch der
nordische Amerikaner in Washington vorherrscht.

Der Zusammenbruch des rohen Individualis¬
mus uyd die steigende Kraft des nach sozialen
Ideen geleiteten Staates bedeuten einen weiteren
Schritt zur inneren Festigung der Vereinigten
Staaten . Er bedeutet , daß Washington in Zu¬
kunft nicht mehr die „schöne" Stadt an dem
Flusse Potomac sein wird ; die Stadt , die von
„politioians " (Politiker im schlechten Sinne)

t

überlaufen ist. Washington , die große Hauptstadt,
in der der große Präsident regiert.

Große Politische Fortschritte haben immer ihre
paradoxe Seite . Sozialismus wird eher von
jungen Konservativen als von alten Anhängern
der Linksparteien eingeführt . Siehe Englano ; so
auch Amerika . Die „cksmoorats", die konservativ
um Aufrechterhaltung von Unterschieden kämpften

und die Rechte der Einzelstaaten gegen die allge¬
meine Regierungskontrolle verteidigten , sind jetzt
dabei , wirtschaftliche und politische Maßnahmen
zu treffen , die nur auf eins : auf Zentralisation
abzielen . Die Hauptarbeit des „New Deal " in
dem nationalen Wiederaufbau ist die Stärkung
des Ganzen , da nur dann der einzelne sich ent¬
falten kann.

Werner Schumann

Tage der Baumblüte
Es geht ein Leuchten durch die Welt : die

Bäume blühen wieder . Mit den Aprikosen und
Kirschen beginnt es, und ehe wir 's uns versehen,
stehen sie landein , landaus im Flammenmantel
ihrer weißen und rosa Blüten . Jeder Baum ist
ein tausendflammiger Kandelaber , den die früh-
lingshafte Erde stolz dem lichten Himmel ent-
gegenhält : sieh, ich leuchte, ich glühe , ich flamme
wieder . Ich werde Frucht bringen . Aber noch
prahle ich mit meiner Schönheit . . .

Welcher Glanz aber verweht eilender , welche
Pracht ist rascher dahin ? Es ist ein Aufblühen
zwischen Gestern und Morgen , zwischen Schlaf und
Erwachen : eilen wir , Freunde , an dem Feste teil¬
zuhaben ! Erinnern wir uns wirklich nicht mehr.
daß wir manchen langen und kalten Winter un¬
seres Lebens diesem ersten Blütentage entgegen-
hofften , entgegenjubelten ; und wenn er dann
kam, schien nicht alles schon wieder vorbei zu
sein ? Zu früh — oder zu spät : wir trafen selten
den richtigen Augenblick.

Zwischen Morgen und Abend der Blütezeit liegt
das Wunder des ganzen Frühlings beschlossen
Noch am Vormittag war die Aprikose vor meinem
Fenster ein Allerweltsbaum im schlichten Blätter¬
rock, mit verborgenem Knospenschatz wie unzäh¬
lige andere . Aber als ich am Nachmittag das
Fenster öffne, sind schon seine ersten zartweißen

Lichter entzündet ; sie zittern im warmen Winde,
die eben wie vom Schlaf erwachten . Und nun
öffnet sich, daß man es beinah mit den Augen
verfolgen könnte , Blüte aus Blüte und überströmt
die Krone mit lauterem Weiß . Es leuchtet durch
die dunkle Nacht, und wenn wir das Wunder
anschaun , schlägt unser wildes Herz stiller . Es
bändigt die Lauten , rührt die Verstockten, entlockt
uns Lieder und ermuntert auf eine süße Weise
unsere Seelen : veni orsstor Spiritus!

Das Licht kommt wieder in die Welt , wenn die
Bäume zu blühen beginnen . Und es geht ein
Spiegeln und Lichterzucken von Horizont zu Ho¬
rizont , daß kein Ding aus der Welt unberührt
bleiben kann.

Ist der einzelne Baum ein heiteres Fest, das
uns zur Freude aufruft , so schäumt uns aus einer
Masse erblühter Bäume ein Meer von Weiß und
Rosa entgegen . Ein ungeheurer Choral von sur¬
renden , zirpenden , brummenden Käfern schlägt
über uns zusammen , das Licht läutet Sturm:
können wir standhalten?

Die Nächte im Tal der Obstbaumplantage sind
weiß . Es geht wie Sternenglanz von den blü¬
henden Bäumen aus , und noch die dunkelen Wald¬
kuppen der nahen Berge empfangen von hier,
bei wolkenverschleiertem Himmel , allnächtlich ibr
Licht.
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führen, am Widerstandeiner anderen — be¬
stimmt nicht der deutschen — Regierung
scheiterten, sieht England sich nun ebenfalls,
wie vor kurzem Deutschland, veranlaßt, seine
Rüstungen zu verstärken und zu vervoll¬
kommnen. Denn ein zu schwach gerüstetes
England würde letzten Endes nicht weniger
wie ein zu schwachgerüstetes Deutschland
friedensstörerischenVersuchen kriegslüsterner
Mächte eher Vorschubleisten als sie unter¬
binden.

Das ist eine Tatsache,  die man weder in
Deutschland noch in England verkennen
kann. Um so seltsamer aber berührt es uns
Deutsche, wenn die englischePresse oder gar
verantwortliche englische Regierungsleute
ihr Mütchen an Deutschlandzu kühlen ver¬
suchen und in verleumderischen, zumindest
Deutschlandherausfordernden Ausführungen
der Welt glauben machen möchten, daß die
Ursacheder neuen englischen Rüstungen das
„friedensstörerische" Deutschlandwäre.

Es ist ganz klar, daß Herr Macdonald
auf seine gegen Deutschland gerichteten
ungerechten Behauptungen hin demnächst
eine von amtlicherdeutscher Seite erfolgende
eindeutige Antwort erhalten wird. Und
wenn er bisher glauben mochte, daß es bei
der Antwortnote der deutschen Regierung
vom 20. April auf die Genfer Entschließung
verbleiben könnte, so wird er sich nun darauf
gefaßt Au machen haben, daß vielleicht schon
in wenigen Tagen die Reichsregierung ihre
übrigens schon in jener Antwort angekün¬
digte Stellungnahme zu den Einzelheiten des

Genfer Beschlusses in einer Prägnanz vor¬
bringen wird, die gleichzeitig auch Herrn
Macdonald Antwort auf seine Anzüglich¬
keiten gegen Deutschlandgeben wird.

England mag rüsten und England soll
rüsten. Aber es soll Deutschland nicht als
den Stein des Anstoßes in Europa hinstellen,
und es soll vor allem begreifen, daß eben der
Frömmstenicht in Frieden leben kann, wenn
es dem bösen Nachbarnnicht gefällt. England
weiß sehr gut, und mit ihm Herr Macdonald,
wer so gerne im europäischenKarpfenteiche
die Rolle des Hechtes spielen möchte, und
wenn England es sich aus diesem oder jenem
Grunde versagen zu müssenglaubt, die Dinge
beim rechten Namen zu nennen, so sollte es
sie doch auch wenigstens nicht beim
falschen Namen nennen.  Berlin ist
nicht mit Moskau zu verwechseln und die
Spree ein ganz anderer Fluß als die Seine.
Moskau und Seine sind es aber doch, wo seit
kurzer Zeit krampfhafte Verhandlungen ge¬
pflogen werden, um ein Militärbündnis zu¬
stande zu bringen, während man in Berlin
in der gleichen Zeit fortgesetzt ernstlichund
redlichprüft, ob auch nur ein sogen. Kollek¬
tivbündnis, als Nichtangriffspakt gedacht,
dem Frieden Europas zuträglich sein kann.

Weder die Rüstungen Deutschlands noch
die Rüstungen Englands bedrohen den Frie¬
den. W o dem Frieden Gefahr droht, da wird
nicht erst jetzt , da wurde schon fett ein¬
einhalb Jahrzehnten fieberhaft gerüstet.

z . s . v

jene Luft über dem Meer , die den einsamen See¬
fahrern traumlosen Schlaf verwehrt . Wir sum¬
men und dösen , hinauf in den schwarzen Himmel
mit seinen grünen Sternen , indes im Norden,
wo ein Mädchenbild in Blau und Weis; und Gold
einen Kameraden betrog , der Friikjahrswind herb
über Land geht . . .

Ä>. W. Poenicke

Mac Mc Mac
Mac Mc Mac ist ein Schotte im Quadrat . Er

ist der einzige Schott «, der wirklich geizig ist. Alle
Schottenwitze wurden «inst auf ihn gemünzt . L :e
anderen Schotten sind gar nicht so. Aber Mac
Mc Mac ist der Mann Mit dem Roller , der ihn
fahrt , um Schuhsohlen zu sparen und hat einen
größeren Bart als alle Schottcnwitze , nur weil
er sich aus Geiz nicht rasieren laßt . Natürlich hat
auch so ein Bollbart sein Gutes : Mac Mc Mac
braucht kein Oberhemd und keine Krawatte , und
wenn es erlaubt wäre , würde er sich mit seinem
Bart auch bekleiden.

Seit zehn Jahren wohnt Mac Mc Mac in
Chicago . In seinem Garten ist ein hundert Meter
tiefes Loch, das er im Laufe der Jahre grub , in
der Hoffnung einen Cent wiederzufinden , den er
da einmal verloren hatte.

Als der Bruder Mac Mc Macs , der Billy Mac
Mc Mac , der schon längst totgesagt worden war,
plötzlich wieder auftauchte , sagt« Mac Mc Mac
nur : „Hör mal , Billy , es war nicht schön von dir,
daß du damals unsere Zahnbürste mitgenommen
hast ! Fünfzehn Jahre lang habe ich mir meine
Zähne nicht putzen können !"

In Chicago leben Gangster . Das weiß jedes
Kind . Auch Mac Mc Mac wußten dies . Die
Gangster batten schon oft versucht , ihn zu er¬
leichtern . Doch bis jetzt hatte noch keiner der
Banditen auch nur einen Cent von ihm gekriegt.
Bis jetzt.

Aber eines Tages stand an der Villa von Mac
Mc Mac ein großes „Zu verkaufen !"

Hier singt alles nur „Bianca " : die See , die
Nacht , die Harmonika und die unruhvollen See¬
len ! Das Lied von jener Bianca , deren Leib
braun und berauschend ist wie Brasiliens Kasfee,
und die ein Herz hat so weich, daß alle Phan¬
tasie darin untertauchen kann , odn - Grund
oder Grenze zu finden.

muß bezahlen
Die ganze Gegend wundert sich, die ganze Ge¬

gend kann es nicht begreifen.
„Mac Mc Mac , alter Jung «, was machst du für

Sachen . Warum verkaufst du die Villa ? Was willst
du mit dem Geld anfangen ?"

Mac Mc Mac zieht die Stirn in Falten.
„Ihr wißt doch" seuizt er bekümmert , „daß meine

Frau gestern von Gangsters entführt worden rst?"
„Ja ."
„Natürlich , das weiß di« ganze Gegend , Aber

man weiß auch, daß Mac Mc Mac und seine Frau
wie Hund und Katze, wie Schuldner und Gläubiger
zusammen leben . Man wundert sich daher.

„Mac Mc Mac , willst du dein « Frau etwa wie¬
der einlösen ?"

„Ich denke nicht daran ! Kommt gar nicht in
Frage !"

„Warum verkaufst du dann dein « schöne Villa ?"
Mac Mc Mac sinkt ächzend auf einen Stuhl
„Um das Geld für die Gangsters zusammenza-

kriegen , ihr Dummköpfe !"
Die Freunde schütteln den Kopf , Aha ! Verrückt

geworden ! Das haben sie sich gleich gedacht. Bei
solch einem Geiz muß man ;a vei rückt werden!
Und dann fragen st« noch einmal ganz vorsichtig'

„Mac Mc Mac , sagtest du nicht du wolltest
dein « Frau gar nicht wiederhaben ?"

Mac Mc Mac ächzi, stöhnt . läuft blau und ror
an:

„Das ist es ja ! Das ist es ja ! Aber die Banditen
haben mir gestern geschrieben , wenn ich bis mor-
gen früh nicht zwanzig tau send Dollars schicke, wol¬
len sie mir meine Frau wiederbringen !"

Der Ausbau einer Tonksrtei
Schauspieler -Nachweis für den Film

Der im vorigen Jahr vom Bühnennachweis
getrennte Filmnachweis vermittelt den Film¬
gesellschaften die Besetzung der Rollen sowie das
technische Personal . Die Filmgesellschaften sind
gezwungen , die ganze Besetzung der Filme über
den Filmnachweis vorzunehmen . Der Nachweis
verzeichnet in seiner Kartothek gegenwärtig 857
männliche und 895 weibliche reichsdeutsche , außer¬
dem 180 männliche und 114 weibliche ausländische
Fachdarsteller , Unter den Ausländern sind zum
größten Teil Oesterreichs : und Schweizer ver¬
treten , Der technische Stab , wie Produktions¬
und Aufnahmeleiter , Regisseure , Architekten , Ka¬
meramänner , Maskenbildner , Requisiteure , Garde¬
robieren und Standphotographen umfaßt 984
männliche und 105 weibliche Reichsdeutsche , sowie
05 männliche und 5 weibliche Ausländer . Außer¬
dem verzeichnet die Kartothek auch 82 Kinder.

Der Filmnachweis hat eine Tonkartei  ange¬
legt , in der 50 Meter Bild - und Tonstreifen von
jedem Darsteller gesammelt werden . Die Firmen
sind verpflichtet , überflüssiges Material oder
Probeaufnahmen an den Nachweis abzuliefern.
Von dem künstlerischen Nachwuchs werden auf
Kosten des Filmnachweises solch« Probestreifen
angefertigt . Im Rahmen der Filmfachschaft fin¬
den zweimal im Jahre Prüfungen für den Nach¬
wuchs statt . Neben den Leistungsprllfungen auf
schauspielerische Begabung und Sprechtechnik wird
der Nachwuchs auf die besondere Eignung für den
Film durch einen Kameramann , einen Musiker,
einen Produktionsleiter und einen Tonmeister
geprüft Alle vier Wochen veranstaltet der
Nachweis einen besonderen Abend im Kamerad¬
schaftshaus der deutschen Künstler , zu dem die
Produktionsfirmen eingeladen werden,

-Wie der Leiter des Filmnachweises auf einem
Breffeempfang anläßlich des Internationalen
Filmkongresses in Berlin ausführte , haben sich die
Maßnahmen des Filmnachweises bisher außer¬
ordentlich gut bewährt Auf dem letzten Stegreif¬
abend des Filmnachweises , bei dem etwa 20 junge
Filmdarsteller vorgestellt wurden , wurden vom
Fleck weg 6 engagiert.

polen positiv zum Oonaupakt
Italien will feinen kolonialen Besitz in Afrika ausbauen

Warschau , 27. April.
Der amtliche „Kurjer Warszawski " erörtert in

einem Artikel die Besprechungen Vecks mit
Suvich  in Venedig . Der Aufsatz weist darauf
hin , daß die wichtigste Aufgabe Italiens für die
nächste Zukunft der Ausbau seines kolo¬
nialen Besitzes in Afrika  sei . Italien
Solle den Rücken gesichert und eine Garantie
haben , daß die Donaustaaten und vor allem
Oesterreich von keinen lleberraschungen betrossen
werden , wenn Italien in Afrika beschäftigt sei.
Daraus erkläre sich die Annäherung Italiens an
Frankreich , die Kleine Entente und die Balkan-
Entente . Wenn Polen , wie in der Frage des
Ostpaktes , sich auch dem Donaupakt  wider¬
setze, so würden ihm erhebliche Schwierigkeiten
erwachsen . Es scheine jedoch, daß Suvich mit der
Unterredung mit dem polnischen Außenminister
zufrieden sein könne . Polen stelle sich positiv
zur römischen Konferenz und zum Projekt des
Donaupaktes ein . Das könne auch nicht anders
sein , denn durch ein unabhängiges Oesterreich
führe die einzige -bequeme Landverbindung
Polens nach Westen , die nicht von Deutschland
abgeschnitten werden könne . Die Zusammenkunft
in Venedig sei zugleich die beste Widerlegung
der Gerüchte über einen polnisch -deutschen Ee-
heimvertrag und die Einstellung Polens zum
österreichischen Problem der beste Beweis für die
Unabhängigkeit der polnischen Politik.

Senf nochmals verurteilt
London , 27. April.

Di « „Times " fügt den Aeußerungen englischer
Persönlichkeiten , die die Genfer Entschließung
gegen Deutschland verurteilen , eine bemerkens¬
werte Zuschrift des Unterhausabgeordncten
Oberstleutnant Cuthbert Headlam  hinzu . Er
schreibt : Die Genfer Entschließung wird sicherlich
die in Deutschland allgemein verbreitete Ansicht
bestätigen , daß der Völkerbundsrat ein sklavi¬
sches Werkzeug der Siegermächte  sei.
Immer deutlicher zeigt sich, daß die französische
Auffassung von „Sicherheit " nichts anderes be¬
deutet als eine Reihe bewaffneter Bündnisse für
die strikte Aufrechterhaltung des 8tatus gno . Es
ist kein Grund zu der Annahme vorhanden , daß
die Deutschen jemals ein solches System unter¬
stützen werden . Aehnliche Verträge wie der Lo-
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carno -Vertrag für die Aufrechterhaltung des
Friedens in Osteuropa könnten nur zustande kom¬
men , wenn vorher die gegenwärtigen terri¬
torialen Verhältnisse  neu geregelt wer¬
den . Daraus folgt , daß jeder Versuch , Deutschland
in ein System der kollektiven Sicherheit einzube-
ziehen , aller Wahrscheinlichkeit nach scheitern , und
daß jede Vereinbarung , die aus den jetzigen Ver¬
handlungen hervorgehen mag , die Form einer
europäischen Koalition gegen Deutschland anneh¬
men mutz.

Die Vaktvechanölungen
Sowjet -Rußland finanziert Kriegsdrohungen

London , 27. April.
Pertinax berichtet im „Daily Telegraph ", daß

Lava ! bei den Besprechungen mit dem sowjet-
russischen Botschafter in Paris , Potemkin , ein
Kompromiß in der Frage des „unmittelbaren
Beistandes " erreicht habe.

Paris , 27. April.
Nach Ansicht einiger Pariser Blätter soll der

Ministerrat bereits am Dienstag in der Frage
des französisch -sowjetrussischen Beistandspaktes
eine Entscheidung treffen können . Die Verhand¬
lungen zwischen Laval und Potemkin sind indes
noch nicht abgeschlossen , da die endgültige
Stellungnahme der Sowjet -Regierung noch er¬
wartet wird.

In der Abendzeitung „La Presse " werden ge¬
wisse Vertreter der französischen Presse ange¬
prangert , die sich unter dem Einfluß des
russischen Geldes  dazu hergäben , für das
französisch -russische Bündnis zu werben und zu
diesem Zweck die öffentliche Meinung durch
ständigen Hinweis auf die Aufrüstung Deutsch¬
lands zu beeinflussen . Mit dem russischen Gold
fabriziere man täglich Kriegsdrohungen.

Bau französischer Flughäfen
Paris , 27 . April.

Bis zum Juli 1935 sollen in Frankreich 22 neue
Land - und Wasserflughäfen fertiggestellt werden.
Am 1. Januar 1935 gab es 48 staatliche und
47 kommunale und private Flughäfen , die dem
öffentlichen Flugverkehr zur Verfügung stehen.
2m nächsten Jahr sollen weitere Neuanlagen
folgen.

Frankreichs Steuereingänge . Aus einer Mit.
teilung des französischen Finanzministeriums geht
hervor , daß in Frankreich die Steuereingänge des
ersten Vierteljahres 1838 um 798 Millionen Fran¬
ken hinter dem Voranschlag zurückbleiben.

Das neue Staaisbürgerrechi
Llnlekredung mit Neichsinnenminister Dr.Frick

Berlin , 27. April.
Der Reichs - und preußische Minister des Innern

Dr . Frick gewährte einer Berliner Journalistin
eine Unterredung über die wichtigsten Arbeiten
des Innenministeriums . Dr . Frick kam dabei
auch auf das neue Staatsbürgerrccht zu sprechen
und erklärte u . a . :

Es ist kein Geheimnis , daß die Reichsregierung
eine Neugestaltung des deutschen Staatsbürger¬
rechtes plant und mein Ministerium eine dies¬
bezügliche Eesetzesvorlage vorbereitet . Es ist
selbstverständlich , daß auch dieses Gesetz die Grund¬
sätze der Bewegung Adolf Hitlers verwirklichen
wird . Wir haben ja deshalb jahrelang um die
Macht in Deutschland gekämpft , um das Antlitz
des Deutschen Reiches nach den Grundsätzen der
nationalsozialistischen Idee zu formen . Das neue
Staatsbürgerrecht wird einen schärferen
Maßstab  an jeden legen , der deutscher Staats¬
bürger ist oder werden will . Die deutsche Staats¬
bürgerschaft wird in Zukunft nicht mehr allein
durch die Geburt , durch einen gewöhnlichen Ver¬
waltungsakt oder nur durch Zahlung einer Geld¬
summe erworben werden können , wie dies früher
der Fall war , wo man die Staatsbürgerschaft
etwa so wie die Mitgliedschaft eines Vereins er¬
werben konnte.

Die deutsche Staatsbürgerschaft wird nach dem
Willen des Führers das höchste Recht , und der
Staatsbiirgerbrief wird die wertvollste Urkunde
sein , die ein Deutscher in seinem Leben erwerben
kann.

Die deutsche Staatsbürgerschaft muß eine
Ehre  sein , die sich der Deutschstämmige nur durch
Dienst an Volk und Staat und durch Be¬
währung  erwerben kann . Sie wird jedem Deut-
scheu den Weg zu allen öffentlichen Aemtern in
Partei und Staat öffnen , nur ihr Träger wird
in den Kampfformationen der Bewegung und als
Waffenträger der Nation in den Ehrendienst des
Volkes und Reiches eintreten dürfen . Nur er allein
wird das Wahl - und Abstimmungsrecht ausüben
und dadurch Mittel - oder unmittelbar an der Füh¬
rung des Reiches teilnehmen können . Die deutsche
Staatsbürgerschaft wird in einem feierlichen Akt
und mit einer weihevollen Vereidigung  auf
die deutsche Volksgemeinschaft , das Deutsche Reich

und seinen Führer verliehen und . wird Unwür¬
digen oder Staatsfeinden abgesprochen werden.

Adolf Hitler hat in seinem Buch „Mein Kamps"
geschrieben : „Der deutsche Staatsbürger wird der
Herr des Reiches sein" . Für den nationalsozialisti¬
schen Staat sind die Staatsbürger nicht nur die
Summe der mehr oder weniger zufällig in den
Reichsgrenzen lebenden Einwohner , sie sind viel¬
mehr die Träger des Staatsgedankens.
Daher muß die Verleihung des Staatsbllrgerrech-
tes an bestimmte Bedingungen geknüpft werden,
unter denen , unseren Grundsätzen entsprechend , sich
auch die Bedingungen der rassischen Zugehörigkeit
zum deutschen Volk befinden wird.

Die Zukunft des Handwerks
Frankfurt a . M ., 27. April.

Im Frankfurter Hippodrom fand eine große
Kundgebung des Handwerks statt , die den Auf¬
takt zum Reichshandwerkstag bildete . Der
Reichshandwerksführer  schilderte die
Zustände im Handwerk vor der Machtübernahme
durch Adolf Hitler und stellte ihnen die heutigen
Zustände gegenüber . Jetzt tue es vor allen Din¬
gen not , daß die Einigkeit,  die Einsatzbereit¬
schaft des einen für den anderen Platz greife,
daß sich Meister , Geselle und Lehrling eins fühl¬
ten . Durch die Vereidigung der Reichshand¬
werksführer sei jetzt die Organisation des Hand¬
werks beendet.

Generalsekretär des Reichsstandes des deut¬
schen Handwerks , Dr . Schueler,  sprach über
die Zukunft des Handwerks . Die Handwerks¬
organisation solle im gesamten Berufsstand des
Handwerks eine hohe Qualitätsleistung
und eine ehrbare Wirtschafts - und Sozialgesin¬
nung durchsetzen. Unmittelbar beteiligt sei das
Handwerk vor allen an den öffentlichen Arbeiten
des Arbeitsbeschaffungsprogramms , an den
Reichsautobahnen , am bäuerlichen
Siedlungswerk und am . Wohnungs¬
bau.  Das Handwerk lege heute die Fundamente
für eine aussichtsreiche Zukunft . 2n einem freien
und starken Staat solle das Handwerk eine feste
Säule der Kultur , der Sozialordnung und der
Wirtschaft bilden.

„Kein Haß gegen Deutschland"
Staatsminister Herriot über Frankreichs

Außenpolitik

Paris , 27. April.
Staatsminister Herriot  sprach Sonnabend

vor den Mitgliedern der Radikalsozialistischen
Partei über das Parteiprogramm am Vorabend
der Gemeinde - und Stadtratswahlen . Zu den
französisch - russischen Verhandlun¬
gen  erklärte er , selbst auf die Gefahr hin , von
denjenigen beschimpft zu werden , die ein zari¬
stisches Rußland bejubeln würden , habe Frank¬
reich dem Arbeiter -Rußland die Hand gereicht.
Das sei aber nicht geschehen, um den Krieg vorzu¬
bereiten , sondern um mit ihm am Frieden zu
arbeiten . Sowjetrußland habe sich diesem Frie¬
den ergeben gezeigt , indem es sich unter die Kon¬
trolle des Völkerbundes gestellt habe.

„Wir haben keinerlei Haß gegenüber
Deutschlan  d", so fuhr Herriot fort , „wir ha¬
ben im Dezember 1932 die Formel von der Gleich¬
heit und der Sicherheit angeboten , weil wir über¬
zeugt sind , daß es weder gerecht noch vorsichtig ist,
ein großes Volk in einer entwürdigenden Lage
halten zu wollen . Wir glauben noch und wir
glauben immer , daß es möglich sein wird , die
zerrissenen Fäden wieder anzuknüpfen Wir ar¬
beiten an diesem Werk bis zu unserem letzten
Atemzug , aber auch hierbei wollen wir für unser
Land keine Abenteuer ."

Herriot auögepfiffen
Paris , 27. April.

Edouard Herriot,  der eifrigste Befürworter
eines Bündnisses mit Sowjetrußland , findet bei
den französischen Kommunisten keinen Anklang.
Als er in Lyon in einer Wahlversammlung das
Wort ergriff , wurde er ausgepfiffen  und
als verantwortlich für die Einführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit , die zum Kriege führen müsse,

erklärt . Herriot versuchte seine Gegner mit der
Erklärung zu ködern , daß er doch nach Sowjet¬
rußland gegangen sei und dort einen ehrenden
Empfang  erhalten habe . Die Kommunisten
setzten jedoch ihr Pfeifkonzert fort , so daß der
Staatsminister sich gezwungen sah, die Versamm¬
lung aufzuheben.

Warnung an britische Flieger
London , 27. April.

Das englische Luftfahrtministerium hat an alle
englischen Flieger folgende Warnung ergehen
lassen ! „Wir sind amtlich unterrichtet worden , daß
englische Flieger bei der lleberfliegung
deutschen Gebietes  kürzlich die betreffen¬
den Bestimmungen verletzt haben . Die Flugzeug¬
führer werden darauf aufmerksam , gemacht , daß im
Falle weiterer Verstöße gegen diese Bestimmungen
ernste Maßnahmen die Folge sein können ." In
der Verlautbarung des Luftfahrtministeriums wer¬
den die Fleugzeugführer erneut daran erinnert,
daß sie sich vor einem Flug ins Ausland mit den
in den jeweiligen Ländern geltenden Bestimmun¬
gen vertraut machen müssen.

Japan und Mandfchukuo
Tokio , 27. April.

Der Besuch des mandschurischen Kaisers Kangtoh
in Japan wirkt sich jetzt in der Weise aus , daß in
Kürze Klarheit über das Verhältnis Japan —
Mandfchukuo geschaffen wird . Am 1. Mai wird
Kaiser Kangteh Mit einer feierlichen Kundgebung
die Untrennbarkeit der Beziehungen zwischen
Mandfchukuo und Japan betonen.

Nach Sofia zurückgekehrt . Die früheren bul¬
garischen Ministerpräsidenten Zankoff und Eeor-
gieff sowie die übrigen Personen , die kürzlich auf
die Insel Santa Anastasia bei Burgas verbannt
worden waren , trafen Sonnabend früh wieder in
Sofia ein.

Randbemerkungen
1 Mai Sowjetunion feiert den

iin Nätektoat ^ diesem Jahre wie»
,m ckiare,iaai ^ in der üblichen„weltrevo.
lutionären Weise " . Von der kommunistischen Par-
teileitung sind zahlreich « Losungsworte und Merk-
sprüche herausgegeben , die bei den Demonstrations.
zügen auf Fahnen und Plakaten gezeigt werden
sollen und den wahren ordnungzerstörenden Geist
des sowjetrussischen Regimes offenbaren . Es er-
geht u . a . die Aufforderung : „Proletarier und
Bauern aller Länder beschieltet den Weg der Ar¬
beiter und Bauern der Sowjetunion !" Daß die
Bauern im Rätestaat dem Hungertod « nahe sind
und daß die Arbeiter ein menschenunwürdiges Da¬
sein führen , wird allerdings nicht angegeben . Die
vielfach abgegebenen Versicherungen , daß Brot und
Mehlprodukte in Fülle vorhanden wären , erweisen
sich als unrichtig , da das Handelskommissariat so¬
eben den Verkauf von Mehl und anderen Lebens¬
mitteln nur in geringen Mengen gestattet . Er
wird also nicht gerade verlockend für die „Prole-
tarier und Bauern aller Länder " sein , den Weg
der Sowjetunion zu beschielten . Er führt zum
Kampf aller gegen alle.

2n diesen Tagen reisen acht
m führende Journalisten der Türkei
Poln zu Volk ^ Einladung des Reichsver¬
bandes der Deutschen Presse durch Deutschland,
um unser ^ chaffendes Volk zu sehen . Wir grüßen
die Männer , die als Sprecher von Millionen
Türken unser Reich besuchen und durch ihre Reise
der Verbundenheit der beiden Nationen neuen
starken Ausdruck verleihen . Wir wissen , daß ge¬
rade Journalisten dazu berufen sind, über die
Sphäre der amtlichen politischen Beziehungen
hinaus immer neue Brücken von Volk zu Volk
zu schlagen , denn sie sind die Träger des gegen¬
seitigen Sich -Kennenlernens . Gerade die deut¬
schen Nationalsozialisten blicken mit Achtung und
Bewunderung auf das Werk , das unter der
Führung Kemal Atatürks auf dem alten klein¬
asiatischen Kulturraum geschaffen wurde und
grüßen deshalb um so herzlicher die Männer , die
von dort gekommen sind, um unser Deutschland
zu studieren und von ihm berichten.

Wichtiges -Airer-gesagt
Ernennung im NSÄK . Der Führer hat den

Ministerialdirektor im Reichsverkehrsministerium,
Dr .-Jng . h. c. Ernst Brandenburg , zum Ehren-
führer im Range eines Standartenführers des
NSKK . ernannt.

Feuergesecht mit Kommunisten . In Wien ver¬
suchten am Sonnabend 50 Kommunisten im 10. Ge,
meindebezirk eine Versammlung abzuhalten . Die
Polizei griff ein und es entspann sich ein Feuer¬
gefecht, in dessen Verlauf jedoch niemand verletzt
wurde . Acht Personen wurden verhaftet.

Abgelehnter „Ratschlag ". Wie „Daily Tele¬
graph " berichtet , sind die Gesandten Englands und
Frankreichs bei der griechischen Regierung vor¬
stellig geworden , um eine Vollstreckung der Todes¬
urteile - gegen die Generale Papoulas und
Komissis  zu verhindern . Der griechische
Außenminister habe jedoch den „Ratschlag " ab¬
lehnend aufgenommen.

Die TäHung der allindischen Kongretzpartei hat
ein deutliches Abrücken der Partei von dem sozia¬
listischen Flügel gebracht.

Schweres Autounglück
Paris , 26. April.

In der Nähe von Fontainebleau ereignete sich
in den Abendstunden des Freitags ein schwerer
Autounfall , wobei zwei Personen getötet und vier
so schwer verletzt wurden , daß man bei zweien von
ihnen jede Hoffnung aufgegeben hat , sie am
Leben zu erhalten.
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Herbert Lesttboudots

Atlantische Sacht
Schwarz und endlos der Himmel . Grün und

zahllos die Sterne . Aber die Nacht ist hell . Das
Meer leuchtet , schillert , strahlt . Unser Schiff se¬
gelt wie eine leichte Sommerwolke . . .

Wer vor dem Mast gefahren ist, der weiß , daß
es Nächte gibt auf dem Atlantik , die die Lust
in den Mannschaftsräumen schwer und quälend
werden lassen . Die Schlafkojen werden Gefäng¬
nis . Und das Herz wehrt sich gegen die Luft und
die überall viel zu nahen Wände . Einer nach
dem andern nimmt seinen Strohsack , trägt ihn
auss Vorschiff . Da liegen wir . . .

Droben im Norden geht jetzt der Frllhjahrs-
wind über Land , taucht Sträucher und Bäume
in lichte Farben , lockert die Erde auf und treibt
das Eis der Ströme der offenen See zu. Un¬
sere  Fahrt kreuzt kaum eine schwache Brise.

Ueber Deck tapst der Schritt des Wachtman-
nes . Und der Schritt des Steuermanns gibt Ant¬
wort von der Brücke. Alles ? Nein , nicht alles.
Die See singt!

Wo der Bug das Wasser schneidet , singt sie
deutlich und klar . Eine Melodie , die noch kein
Komponist einfing . Töne , die gar nicht erst an das
Ohr , sondern gleich an die Seele rühren . Freudig
zuweilen , traurig zumeist . Erinnerung wird be¬
schwört, nicht Zukunft eröffnet . Seltsame Musik
. . . atlantische Musik!

Da tut der Mund sich fast automatisch auf und
beginnt zu erzählen . Das Singen der See ist
schuld daran . Und das Bewußtsein auch, daß nie¬
mand schläft und alle zuhören . . .

„Es ist eine ganz kurze Geschichte" , sagte er und
lachte brutal . Eins Brutalität , die man erst am
Schluß seiner Erzählung verstehen wird.

„Wir gingen mit Ballast von Hamburg nach
Oslo . Da lernte ich sie kennen . Sie war Blu¬
menverkäuferin . Soll ich euch klar machen , wie
schön sie war , boys ? . . Ihr kennt doch die nordi-
'chen Küsten ? ! Stellt euch dies Bild in Blau und
Weiß und Gold vor . das war sie ! Mich konnte
nichts mehr halten auf meinem Kasten , der von
Oslo weiß Gott wohin fahren würde . Ich türmte:

Und die Zeit , die ich dann mit ihr verlebte , da¬
von macht ihr euch keinen Begriff ! Aber dann
erwischten sie mich. Ihr kennt das ja , ohne Pa¬
piere und so. Ich wurde nach Deutschland ab¬
geschoben. Umbringen wollte sie sich, ins Meer
stürzen . . . so verzweifelt war sie.

Kurz und gut , in Hamburg setzte ich Himmel
und Hölle in Bewegung , um wieder ein Schiff
nach Oslo zu kriegen . Die Sache klappte auch.
Kaum angekommen , türmte ich zum zweiten Mal.
Suchte Tage und Nächte nach ihr , wie ein Irr¬
sinniger , in Cafes . Vergnügungsstätten und über¬
all , halbtot vor Sehnsucht und Verlangen , ich
lächerlicher Idiot , und fand sie dann . . .

Ja , was meint ihr . boys , wo ich sie gefunden
habe , kaum daß fünf Wochen vergangen waren,
seit ich nach Deutschland abgeschoben wurde ?" ,
lachte er hohnvoll und fragend zu uns herüber.

Niemand antwortete , obgleich wir alle wohl
ahnten , was kommen würde . Nur die See sang
. . . sang . .

„In einem Tanzlokal " , vollendete «r gleichmütig
und wälzte sich auf die andere Seite . „Im Arm
eines blassen Jünglings mit schmalen Schultern.
Totgeschlagen habe ich die beiden nicht , nur geohr¬
feigt , daß sie unter den Tisch kollerten . Seitdem
bin ich mehr für die braunen Weiber und habe
die südliche Tour lieber ! — Spiel doch mal einer
das Lied von der Bianca . . ."

Die Mundharmonikatöne mischen sich leise mit
dem Singen der See . Halb lustig , halb schmerz¬
lich flattert der Liedtcxt auf:

„In Rio , wo man Kaffee baut,
da wartet meiner eine Braut,
mit schwarzem haar und brauner Haut . . .

Bianca!
Bianca ist an Liebe reich,
Bianca , hat ein Herz so weich,
denn jeden Seemann liebt sie gleich . . .

Bianca ! . . .
, Endlos und schwül wie die atlantische Nacht
sind die Bianca -Vers «. Drückend und giftig wie
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LA ^ Uf Anordnung des Reichsminlsteriums für
Dolksaufklärung und Propaganda soll der
nationale Feiertag des Deutschen Volkes in

diesem Jahre ganz besonders festlich begangen
werden . Bei allen Veranstaltungen für den 1. Mai
wurde von der Voraussetzung ausgegangen , den
deutschen Volksgenossen die Möglichkeit zu geben
tunlichst an allen Veranstaltungen teilzunehmen
und diesen Tag zu einem wirklichen Festtag und
nicht zu einem Tag der Strapazen auszugestalten.
hi) . srrlciitst clsn stlcillvoum

Am Vorabend  des Nationalen Feiertages
des Deutschen Volkes (30. April ) veranstaltet die
Hitler -Lugend auf dem Domshof um 20 Uhr eine
Kupdgpbung , bei welcher der Maibaum auf¬
gerichtet wird . Hierzu treten an : Der Unter¬
bann l/75 um 18.30 Uhr in der Hohenlohestraße,
Spitze Kaiser -Friedrich -Straße , und der Unter¬
bann 111/75 um 18.30 Uhr in der Schlachthofstraße.

Die llnterbanne rücken dann um 18.45 Uhr zur
Eustav -Deetjen -Allee , Spitze Holler -Allee . Am
Parteihaus Holler -Allee 78 wird der Maienkranz
in Empfang genommen . Der Zug rückt dann wei¬
ter durch Holler -Allee , Park -Allee , Remberti-
straße, Vischofsberg , Vischofsnadel zum Domshof
(östl. Fahrbahn ) und schließt sich auf dem Doms¬
hof zu einem großen Kreis zusammen . Dort ha¬
ben sich bereits Sprechchöre, Fansarenzug etc.
«ingefunden.

Die Absperrung auf dem Domshof während
der Veranstaltung übernimmt die SS . Vor der
Deutschen Bank wird ein Raum für die Ehren¬
gäste freigehalten . Der Straßenbahnverkehr in
der Nord -Südrichtung wird unterbrochen . In der
West-Ostrichtung bleibt er aufrechterhalten . Ende
der Veranstaltung etwa 21.15 Uhr.

Orostsr 2cipssr >strsicti trssciilisDt cisn Vorolosnci
Im Anschluß an die Kundgebung der Hitler-

Jugend findet um 21.30 Uhr auf dem Domshof der
Große Zapfenstreich statt.

Weg der teilnehmenden Musikzüge : Kasernen¬
hof, Neustadtswall , Kl . Allee , Er . Allee , Kaiser¬
brücke, Kaiserstr ., Hutfilterstr ., Obernstr ., Markt,
Rathaus , Domshof , mit der Front zur Deutschen
Bank.

Nach dem Eintreffen des Zapfenstreiches auf
dem Domshof meldet der Vataillonsadjutant dem
Standortältesten Generalmajor Keitel.  Die
unter dem Befehl des Obermusikmeisters Voigt
stehenden Kapellen werden besonders für die
Darbietungen zusammengezogen . Nach dem
Zapfenstreich Marsch über : Bischofsnadel , Wall,
Cögestraße, Markt , Wachtstr ., Adolf -Hitler -Brücke,
Vriickenstr.. Neustadtswall , Kaserne.

Während des Hin - und Rückmarsches des
Zapfenstreiches braucht der Verkehr in dem vom
Zuge eingenommenen Straßen nicht stillgelegt
werden, es ist aber dafür Sorge zu tragen , daß
der Zapfenstreich die rechte Straßenseite und das
rechte Eieis benutzen kann , damit das pünktliche
Eintreffen auf dem Domshof nicht in Frage
gestelltwird.

Den Absperrdienst übernimmt die SS . Vor der
Deutschen Bank wird wieder ein entsprechender
Raum für die geladenen Eäste freigehalten . Die
Straßenbahnen in Nord -Südrichtung verkehren
nicht. In Ost-Westverkehr kann der Verkehr
aufrechterhalten bleiben.

Am 1. Mai selbst findet um 6.30 Uhr ein halb¬
stündiges feierliches Einläuten des nationalen
Feiertages des Deutschen Volkes statt.

IZ) .-Xcmclgsh>cms out Zsm Lrürisr , Kamp
Um 8 Uhr hält die Hitler -Jugend einschl. der

Schulen am GrllNenkamp — Nicht wie im
Programm angegeben auf dem Domshof — eine
Jugendkundgebung ab. Es ist mit einer Teil¬
nahme von 25 000 bis 30 000 Jungen und Mädel
zu rechnen. Der Anmarsch der Hitler -Jugend er¬
folgt unterbannweise zum Grünenkamp . Das
Jungvolk rückt jungbannwelse vom Hohöntors-
platz, Lsterdeich und Danztger Freiheit zum
Erünenkamp . Es wird in Dreier -Kolonnen mar¬
schiert, so daß der gesamte Verkehr aufrechterhal¬
ten bleiben kann. Näheres über den Verlaus der
Kundgebung auf dem Erünenkamp s. Programm.

Die Absperrung veranlaßt die HJ . Nach Schluß
der Kundgebung wegtreten auf dem Erünenkamp
bis auf diejenigen Formationen , die geschlossen
über Er . Allee, Kaiserbrücke nach dem Westen
rücken. Außerdem marschieren von sämtlichen
Schulen Unter Führung der Lehrer die dafür in
Frage kommenden Schulklassen zur Kundgebung
auf dem Erünenkamp . Ab 8.30 Uhr bis 8.30 Uhr
Uebertragung der Kundgebung aus Berlin . Ueber
den Verlauf der Kundgebung s. Programm.

Abweichend von den früheren Veranstaltungen
sollen in diesem Jahr aus den eingangs ange¬
führten Gründen morgens nicht erst Be¬
triebsversammlungen  stattfinden , von
denen dann geschlossenzu den Aufstellungsplätzen
marschiert wird , sondern den Teilnehmern soll es
überlassen bleiben , wie sie zu den im Programm
angegebenen Aufstellungsplätzen kommen. Das
bedingt , daß die Straßenbahn zahlreiche Betriebs¬
mittel einsetzt. Es muß aber dafür Sorge getra¬
gen werden , daß die Aufstellung so rechtzeitig be¬
endet ist, daß der Abmarsch keinerlei Verzögerung
erleidet.

Ois üllgs ( ormisrsn sicst

Den Ordnungsdienst für die Aufstellung und
Formierung der Züge übernimmt grundsätzlich die
SS ., die mit den jeweiligen Aufmatschleitern in
steter Fühlung bleibt . In Zweifelsfällen ent¬
scheidet der Aufmarschleiter der betr . Säule.

Den Betrieben pp. vorauf ist ein Schild (40 zu
60) mit der entsprechenden Aufschrift zu tragen.
Die Träger dieser Plakate müssen sich spätestens
um 7.45 Uhr in den angegebenen Straßen einge-
funden haben , damit das Ordnen des Zuges
reibungslos und schnellstens erfolgen kann . Die
SS . nimmt die Aufstellung der Plakatträger wie
im Programm vorgesehen vor.

Säule
marschiert in Sechser-Kolonnen . Abmarsch pünkt¬
lich 8.30 Uhr ab Findorffftr . durch Holler Allee —
Parkallee — Schleismühle — Bismarckstr . —
Schlageterstr . — Friedr .-Karl -Str . — Berdener-
straße — Ostportal der Kampfbahn — kl. Rampe.

Säule 8
stellt sich in Vierer -Kolonnen auf und marschiert
pünktlich um 8.50 Uhr ab. Weg : Schüsselkorb —
Sögestr . — Herdentor — Contrescarpe — Schil¬
lerst ». — Eerhardstr . — Häfen — Humboldtstr . —
St . Jiirgenstr . — Lüneburgerstr . — Braunschwei-
gerstr . — A. d. Peterswerder — Deichschart.

Säule L
stellt sich in Sechser-Kolonnen aus und marschiert
pünktlich um 8.35 Uhr ab . Weg : Richthosenstr . —
Vriickenstr. — St . Paulibrücke — Adolf -Hitler-

Vrücke - - Tleser --- Osterdeich Schräge Rampe
Kampfbahn.

Für den Durchmarsch durch das Herdentor
müssen die Droschken vorübergehend auf die
Westseite gestellt werden.

Sämtliche im Festzuge mitgefühlten
Wagen  verlassen kurz vor der Kampfbahn nach
Anweisung der SS .-Männer oder Polizei den
Festzug, und zwar : Die Wagen der Säule
fahren auf dem Osterdeich Richtung Hansa -Lloyd.
Die Wagen der Säule 8 verlassen den Zug an
der St . Jiirgenstr . am schwarzen Meer in Rich¬
tung Steintor zur Stadt . Die Wagen der Säule E
verlassen den Zug an der Lüneburgerstr . »nd
kehren über Heidelbergerstr . zur Stadt zurück.

Der Osterdeich wird abgesperrt auf der Strecke
Lüneburgerstr . (Ottilie -Hoffmann -Haus ausschl.)
bis zur Wernigeroderstr.

Fahrzeuge , die zum Stadion wollen , müssen bis
spätestens 8.30 Uhr den Deichschart passiert
haben : sie fahlen , nachdem sie die Fahtgäste an
der Westseite des Stadions abgesetzt haben , wei¬
ter an den Sandlagerplätzen vorbei zu den Park¬
plätzen an der Ostseite des Stadions . Sämtliche
Spielmannszllge und Musikkapellen , mit Aus¬
nahme der Reichswehrsäule , stellen beim Er¬
reichen des Osterdeichs in Höhe des Stadions das
Spiel ein , um die Veranstaltung im Stadion
nicht zu stören.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
auf den Brücken unter keinen Umständen im
Gleichschritt marschiert und auch kein Spiel ge¬
rührt werden darf.

Die Organisation des Sanitätsdienstes regelt
an diesen beiden Tagen der SA .-Eruppenarzt
Dr . Vrauneck selbständig . Soweit bekannt , wird
bei dem Zapfenstreich und innerhalb des Sta¬
dions der Sanitätssturm der SA . eingesetzt, wäh¬
rend auf den Ausstellungsplätzen der Säulen und
in den Anniarschstraßen die Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz den Dienst versteht . Wo sich die
Rettungsstellen dos Sanitätsdienstes befinden,
wird noch durch die Tagespreise bekanntgegeben.

Visrts 5äuls : V/sinmcicstt, stcmclsspostrsi ur>v.
Als 4. Säule marschiert das Reichsheer , die

Landespolizei usw. Diese Gliederungen stellen
sich um 8.20 Uhr auf dem Kasernenhof auf . An¬
marsch zur Kaserne nur über Kalserbrücke. Ab¬
marsch 8.40 Uhr , und zwar ! Kaserne — Neustadt-
wall — Brückenstraße — Adolf -Hitler -Brücke —
Wachtftraße — Markt Domshof — Bischofs-
nadel — Wall , Spitze Herdentor . Diese Säule
folgt der Säule 8 . Sie wartet evtl . am Wall'
solange , bis die Säule 8 durchmarschieit ist. Der
Weg ist folgender : Contrescarpe — Schiller-
straße — Eerhardstraße — Häfen — Humboldt,
straße — St . Jürgenstraße — Hamburgerstratze —
Peterswerder — Osterdeich — Schräge Rampe —-
Ostportal.

Die Ehrenkompagnie  marschiert un¬
mittelbar vor der steinernen Tribüne aus der
Aschenbahn entlang und stellt sich vor der neu-
errtchteten Festtribüne auf . Die nachfolgenden
Abordnungen der Wehrmacht usw. marschieren
auf der Aschenbahn, doch an dem z. T . abgetra-
genen Mittelwall entlang und bleiben dort er¬
forderlichenfalls in doppelten Kolonnen stehen.

Sämtliche Fahnen rücken nach dem' Einmarsch
der Gliederungen unaufgefordert zur Redner¬tribüne vor.

Die weiblichen Dertrauensrätr  ver-
sammeln sich um 8.15 Uhr am Westportal des
Stadions und worden von dort aus unter Fllh-
rung von Pg . Marschallzu  ihren Plätzen ge¬
leitet . Die männlichen Vertrauensräte . ihre
Stellvertreter und die Betriebsführer treten un¬
verzüglich nach Eintreffen im Stadion aus die,
vom Aufmarschfeld aus gesehen, rechte Seite der
Tribüne.

Ois Verpflichtung cisr VsrtrausnLrcits
Nach Beendigung der örtlichen Feier (vetgl.

Seite 6 des Programms ) wird die Feier aus Ber¬
lin übertragen u. z. wird zunächst Reichsmtnister
Dr . Goebbels sprechen. Im Anschluß daran wird
Reichsotganisationsleiter Dr . Ley die welt¬
anschauliche Verpflichtung der angetretenen Be¬
triebsräte und Betriebsführer vornehmen , welche
lautet:

„Ich gelobe Adolf Hitler die Treues Ich gelobe,
die Geincinschaft z» Üben und zu fördern ! Ich ge¬
lobe, meinen Arbeitskameradciv ein ehrlicher Hel¬
fer i» all ihren Sorgen zu seinl Ich gelobe, im¬
merdar die Jnicressc » der Nation allem anderen
voranzustellen !"

Nebe » dieser weltanschaulichen Verpflichtung
wird am 2 Mai morgens in den Betrieben die
im AOG vorgeiehene Verpflichtung vorgenom¬
men werden.

Nach Beendigung der Rede des Führers präsen¬
tiert die Ehrenkompagnie . Der Standortälteste,
der sich in der Ehrenloge befindet , nimmt dann
den Vorbeimarsch der Ehrenkompag¬
nie  ab . Während des Vorbeimarsches der Ehren-
kompngnie und des Äbrückens der Wehrmacht-
säule verläßt niemand das Stadion . Damit ist
die Veranstaltung beendet.

Xsin gsscstloLLsnsr stüclcmcuscii
Geschlossene Rückmärsche sollen nicht erfolgen.

Finden sich kleinere Gruppen trotzdem zu gemein¬
samem Rückmarsch zusammen , dann ist grundsätz¬
lich der Osterdeich, niemals aber Stratzenzüge , in
denen die Straßenbahn verkehrt , zu benutzen.

In der Hamburgerstr . bis zur Hohwisch hält
die Strahenbahndirektion für die Zurück-
beförderung der Massen  umfangreiche
Betriebsmittel bereit.

Um einen geregelten Aufmarsch sicherzustellen,
wird es sich als notwendig erweisen , folgende
Straßenzüge für den Fahrzeugver¬
kehr  zu sperren : Die Hamburgerstr . zwischen
Lüneburgerstr . und Fährstr . von 9 bis 14 Uhr,
ver Osterdeich von 8.30 bis 14 Uhr , die Richt-
hofertstr., Vriickenstr., St . Pauli -Vrticke und
Adolf -Httler -Brücke von 8.40 bis 10 Uhr . Der
Fernverkehr  muß über die Kaiserbrücke ge¬
leitet werden.

Von den Abendveranstaltungen (vergl . Seite 7
des Programms ) nimmt das große Feuerwerk
einen besonderen Raum ein. Ab 16 Uhr findet
im Parkhausgarten ein großes Konzert statt . Es
ist also schon in den Nachmittagsstunden mit
einem erheblichen Zustrom zum Parkhaus zu
rechnen. Bei Einbruch der Dunkelheit wird das
Feuerwerk abgebrannt werden.

Es ist unter allen Umständen zu verhindern,
daß die gärtnerischen Anlagen , Beete , Rasen¬

flächen , Bäume . Sträucher usw., die sich zurzeit
im jungen Grün befinden , irgendwie beschädigt
werden.

Photographen und Pressevertreter sowie die
Aufsichtsbeamten der Straßenbahn werden durch
Armbinden kenntlich gemacht und sind durch die
Sperrketten hinvurchzulaffen.

I.strts ^ norcinungsn:
1. Alle erwerbslosen DAF . - Mitglie-

d er treten bet Ihren zuständigen Ortsgruppen an.
Die Betriebe unter 20 Mann Gefolgschaftsstärke
soweit st« nicht mit ihren Verbänden usw. mar¬
schieren, treten ebenfalls bet den zuständigen Orts¬
gruppen an . Die Geschäftsstellen der letzteren
geben den Sammelplatz auf Anfrage bekannt . Ge¬
tragen werden muß «in Festanzug (blauer oder
entsprechender Anzug ) oder PO .- bzw. DAF - Uni-
sorm. LA .-Uniform darf nicht getragen werden.
Mit dem Handwerk sind teilweise Sonder-
abmachungen getroffen worden.

2. Diejenigen Sänger , die in den Mafsenchören
mitwirken , sind von den Betriebszellenüblruten
zu beurlauben , da sie den Marsch nicht mitmachen
können. Die Sänger treten um 9 Uhr in der
Lünsburger Straße an.

8. Außer den bereits bestehenden Lautsprecher¬
anlagen der Krelspropagandaleitung auf den fünf
Plätzen der Stadt stnd zusätzliche Lautsprecher auf¬
stellt , u. z. in folgenden Straßen : Nichthosenstraße,
Brückenstraße . Tiefer , Adolf -Hitler -Brücke. Siel-
wall . Panzenberg , Hillmans Hotel (Parkplatz ) ,
Rembertikirchhof , Easino-Häfen , Humboldtstraße,
Hamburger Stratze/Ecke St . Jürgenstraße , Park-
Allee (Stern ) , Schleifmiihle , Verdener Straße,
Hutfilterstraße , Schule am Ohlenhof (Gröpel . b.
Lindenhof ) .

4. Zur allgemeinen Unterrichtung wird mit¬
geteilt , daß die Veranstaltung im Stadion
voraussichtlich um 13.15 Uhr beendet sein wird.

5. Die Inhaber von Platzkarten für die Tribüne
usw. werden ersucht, vor 18 Uhr ihre Plätze ein¬
zunehmen.

6. Die Maiplakette ist von allen Teilnehmern
sichtbar zu tragen.

7. Dienst -, Melde - und Prcssesahrzeugen ist in
jedem Fall Durchfahrt zu gewähren.

Beachtenswertes am Rande
^ !Is clscitsciisn 5ssLcsti((s stoggsn

Zum Zwecke der einheitlichen Durchführung der
Feier des 1. Mai als Nationalfeiertag des deut¬
schen Volkes hat der Führer der deutschen See¬
schiffahrt folgende Anordnung an alle deutschen
Seeschiffe erlassen:

o.) für die in d e u t s che n Häfen liegenden See¬
schiffe: 1. Auf - und Niederflaggen , wenn möglich,
Maibäume an den Toppen , 2. Teilnahme der Be¬
satzungen an dem allgemeinen Festzug. 3. Abends
kameradschaftliches Zusammensein mit den Be¬
satzungen;

b) für in ausländischen  Häfen und auf
See befindliche Schiffe : 1. Sonntagsflaggen . 2. An¬
sprache des Kapitäns mit dem Hinweis auf die
Bedeutung des Tages , 3. Sonntagsessen für die
Besatzungen.
Antrittslccirtsii für ^ cwcstcmsr

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
der Osterdeich von Lüneburgerstr . bis Verdener-
straße abgesperrt wird . Eintrittskarten für Zu¬
schauer zum Betreten des Osterdeiches und der
Kampfbahntribüne sind bei sämtlichen Orts-
gruppengesthäftsstellen der NSDAP . erhältlich.

Ois östsiiigurig Wgsncsticstsr
Die Aufmarschleitung für den 1. Mai gibt be¬

kannt , daß Jugendliche bis zum 18. Lebensjahr

sich nur an den Jugendkundgebungen beteili¬
gen. Soweit sie Angehörige der Hitler -Jugend
sind, marschieren sie bei ihren Formationen,
während die anderen durch die Schulen erfaßt
werden.

sti) . an olls östrislozfllstrsr

Um eine einwandfreie Durchführung der
Jugendkundgebung am 1. Mai zu gewährleisten
ist es notwendig , daß die Angehörigen der
Pionier - und Nachrichtengefolgschaft des Bannes
75 von der Teilnahme am Festzug befreit werden.
An alle Betriebsführer ergeht daher die Bitte,
die Mitglieder dieser beiden Gefolgschaften von
der Teilnahme am Umzug zu befreien , desgleichen
bitten wir alle HJ .-Führer für die Jugend¬
kundgebung freimachen.

. . . uncl clis Lcinggr
Deutscher Sängerbund . Am Mittwoch , 1. Mai,

8 Uhr vormittags , versammeln sich alle Sänger
in der Weserlust zu einer Probe . Anschließend Ab¬
marsch zur Aufstellung in der Liineburgerstraße.
Erscheinen ist Pflicht . Fahnen mitbringen!

Reichsverband der gemischten Ehöre . Am
Montag . 28. April , 20.15 Uhr . Probe für alle
Mitwirkenden in der Börse . Am 1. Mai ver¬
sammeln sich die Sänger und Sängerinnen 9 Uhr
in der Liineburgerstraße . Fahnen .mitbringen!

Orisgruppenfunkleiter!
Sämtliche Ortsgruppensunkleiter sowie beson¬

ders eingesetzte Mitarbeiter des Kteisruttdsuitks
und Vetriebsfunkwarte der aufzustellenden Laut¬

sprecheranlagen erscheinen zu einer wichtigen

Sitzung am Montag . 28 . April . 28 .38 Uhr , im

Pakteihaus , Holler Allee 78.

sticilcots unci Programms
Diejenigen Betriebe und Organisation «« , V«

bisher Plakate und Programme noch nicht ai >S^
holt haben , werden letztmalig aufgefordert , durch
im Pakteihall » , Holler -Allee 78 . bzw . Wilhelm-
Decker -Haus bjs Montag mittag in Empfang Z«
nehmen . Es wird nochmals ausdrücklich daraus
hingewiesen , daß die Teilnehmer am Festausmarsch
zum Kauf des Programms verpflichtet sind.

Für eine Ausschmückung der Betriebe . Häuser
und Schaufenster stehen noch eine Anzahl Plakate
zur Verfügung , die zum Preis von 18 und 28 Pfg.
bei den obigen Stellen erhältlich find.

k'iiotogccipiilsrsn unci fZsmon
Der Kreisfilmstellenleiter Wegenet. «ttOOt

folgende Anordnungen:
1. Photographieren  ist außerhalb des ino-

fperrgebietes ohne weiteres gestattet . Phch« »
graphieren auf dem Nusmarschplatz, innerhaS
Absperrung und in der Kampfbahn bedarf Äw
besonderen Erlaubnis . Soweit Berufs - und Ama¬
teurphotographen diese befondere Erlaubnis er¬
wirken wollen , müssen sie sich mit der Kreis-
silmstelle , Am KamMerbeig 1, in Verbindung
setzen. Photographen Mit besonderer Erlaubnis er¬
halten eine Armbinde mit Aufdruck „1. Mai 1935" .
Die Erlaubnis wird nur in besonderem Falle er¬
teilt . Für die Armbinde ist ein Betrag von 25 Pf.
zu entrichten.

2. Filmen  bleibt grundsätzlich verboten und
ist nur denjenigen Personen gestattet , d!« eine
breite Armbinde mit Aufdruck „Kreisfilmstelle"
zeigen . Sämtliche Photographen , auch diejenigen
Mit besonderer Erlaubnis hüben sich den All-
weisungen der Polizei , dem Absperrkommando und
den Ordnern unbedingt zu fügen . —-

stilttsilungsa an cii« Xrlsgsopisr
Der Ortsgruppenobmann der NSKOV ., Orts¬

gruppe Bremen , Pg . Kayser,  gibt bekannt:
Die in der NSKOV . zusammengeschlossenen

Kriegsverletzten nehmen an den Feierlichkeiten
anläßlich des nationalen Feiertages des deut¬
schen Volkes am 1. Mai teil . Soweit die Kame¬
raden nicht in ihren Betrieben teilnehmen müßen,
beteiligen sie sich bei der NSKOV . Sämtliche
NSKOB .-Walter nehmen jedoch auf Grund einer
Vereinbarung mit der Deutschen Arbeitsfront bei
der NSKOV teil . Die matschsähigen Kameraden
marschieren in der Säule 3 . Antreten um 8.30
Phr am Wall/Doventor.

Für die im Gehen behinderten Kameraden war
es leider nicht möglich, besondere Fahrgelegenheit
zu beschaffen Diese Kameraden müssen, soweit sie
in ihren Betrieben keine Fahrgelegenheit haben,
vor Beginn des allgemeinen Ausmarsches mittels
Straßenbahn zum Stadion fahren . Eintrittskarten
für Tribünensitzplätze können in der Geschäfts¬
stelle für die im Gehen behinderten schwerver¬
letzten Kameraden kostenlos abgefordert werden.
Mitgliedsausweis ist vorzulegen.

Für die schwerverletzten Kameraden , die den
Weg von der Straßenbahn zum Stadion nicht
zurücklegen können , wird es möglich sein, Fahr¬
gelegenheit zu beschaffen. Die hierfür in Frage
kommenden Kameraden wollen sich sofort in der
Geschäftsstelle anmelden lassen. Hierbei wird alles
weitere bekanntgegeben.

Die Kameraden mit Selbstfahrern und die
blinden Kameraden nehmen Lei den marschfähigen
Kameraden Aufstellung.

Ich erwarte , daß alle Kameraden bei der
NSKOV . teilnehmen , soweit sie sich nicht in
ihren Betrieben an den Feierlichkeiten des 1. Mai
beteiligen.

^snclsrungsn im strogromm
Säule K Lilienthaletstr . statt anschließend die

gesamten Hasenbetriebe mutz es heißen : der
Eesamthasenbetrieb.

Zu Säule K haben sich nachträglich gemeldet:
Dentisten , Funkhändler . Aufstellung erfolgt in
der Findorffallee Spitze Holler Allee.

Säule 8 Wall : Vöm Doventor bis Herdentor
(Fährhäfen ) . Hier muß es heißen : Justiz , Ver¬
waltung und Bremische Gerichte . 350 Mann.
Juristenbund 100 Mann . Strafanstalt 100 Mann.

Zu Säule 8 haben sich nachträglich gemeldet
(Sögestr . Spitze Schüsselkorb), NSDAP ., Abtei¬
lung Seefahrt (die Besatzungsmitglieder der im
Hafen liegenden Schiffe und die Lotsen ) , See¬
fahrtsschule , Verband der Lederhändler,
Statistisches Landesamt.

Säule 6 Richthosenstr . mit Neuenlanderstr.
Strafanstalt fällt aus , dafür Ortskrankenkasse.
Seefahrtsschule fällt hier aus , dafür Verbands-
Fliegerschule . Erlenstr . Spitze Richthosenstr.
Zimmerer und Baugewerbe fallen hier aus,
dieselben treten an : Beim Reichsstand des Deut¬
schen Handwerks (Säule K) dafür Senator für
Vildungswesen und NS .-Lehrerbund.

Postdienst in Bremen am 1. Mai . Am 1. Mai,
dem nationalen Feiertage des Deutschen Volkes
werden bei den Postämtern in Bremen die Schal¬
ter nur wie an Sonntagen geöffnet lein . Die
Brief -, Geld , und Paketzustellung fällt aus , je¬
doch können Vriefsendungen und Zeitungen von
8 bis 10 Uhr vom Zustellpostamt , das vorher zu
benachrichtigen ist, abgeholt werden . Beim Post¬
amt 1 (Domsheide ) Eingang zum Nebengebäude
gegenüber dem Eerichtshaus.
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Das Handwerk am i .Mai
Mr die Beteiligung des Handwerks an dem

Festzug des 1. Mai wird folgendes angeordnet:
1. Das bremisch« Handwerk macht den Festzug

geschlossene  seinen Innungen — Mei ster,
Gesellen und Lehrlinge — mit . Die
Obermeister sind dafür verantwortlich , daß die
Jnnungsmitglieder m i t ihrer Gefolgschaft restlos
zur Stelle sind.

2. Jnnungsfahnen  sind selbstverständlich
mitzufühlen.

3. Jeder Innung ist ein gut lesbares Schild,
mindestens in Größe 40X60 mit dem Namen der
Innung (auf beiden Seiten beschriftet) voranzu-

ckockei' trägt sm 1. IVIsI Ldrsleken
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trygen . Soweit Handwerkszeichen  vorhan¬
den sind, find diese ebenfalls einzusetzen.

4. Als Kleidung ist nach Möglichkeit Berufs»
kIst düng  zu wählen oder jedenfalls in irgend¬
einer Form der betreffende Handwerkszweig sinn¬
fällig zu machen.

5. Musikkapellen  werden von der Kreishand-
mevkerfchaft gestellt . Die Kosten hierfür müssen
auf die Innungen umgelegt werden.

6. Die Aufstellung  zum Festzug erfolgt in
folgenden Straßen  in der angegebenen Rei¬
henfolge  :

a) Borgselder - und Thielenstraße:
Vaugewerken - und Zimmerer - (Spitze : Thielenstr.
Ecke Findorffstr .) , anschließend:  Dachdecker-,
Elektro -, Glaser -, Klempner - Maler - , Pflasterer-
(Steinsetzer -) , Tapezierer - (Sattler -) , Schilderher-
steller-, Schlosser-, Schornsteinfeger -, Steinmetz-
(Bildhauer -) , Stukkateur -. 'Tischler -Innung.

b) Eickedorserstraße:
Bäcker- (Spitze : Ecke Findorffstr .) , anschlie¬
ßend:  Fleischer -, Konditoren -, Müller -, Roß-
schlachter-, Bandagisten -, Färber -. Friseur -, Her¬
renschneider -, Kürschner-, Schuhmacher-, Wäscherei-
und Plättersi -Jnnung.

e) Reükirchstraße:
Böttcher - (Spitze : Neukirchstr. Ecke Findorffstr ) ,
anschließend:  Buchbinder -, Buchdrucker-,
Bürstenmacher -, Drechsler - und Schirmmacher-,
Galvaniseur - und Graveur », Elasreiniger -, Gold¬
schmiede-, Korbmacher-, Kraftfahrzeughandwerk-
Mechaniker-, Messerschmiede- und Büchsenmacher-,
Musikinstrumentenmacher -, Optiker- , Photogra¬
phen-, Schmiede -, Seiler - (Netz- und Segel-
macher-) , Stellmacher - (Wagner -) , Töpfer - (Ofen¬
setzer-) , Uhrmacher- und Zahntechniker -Innung.

7. Die Abmarschzeit ist auf 8 Uhr morgens
festgesetzt worden . Die Aufstellung der einzelnen
Innungen muß daher zu diesem Zeitpunkt unter
allen Umständen beendet sein.

Jeder selbständige Handwerker hat es als seine
selbstverständliche Pflicht zu betrachten, auch ohne
weitere schriftliche Aufforderung pünktlich mit sei-
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ner Gefolgschaft zur angegebenen Zeit am ange¬
gebenen Ort zur Stelle zu sein.

Steuerkalender . In der Woche vom 28. April
bis zum 4. Mai sind folgende Steuern zu bezahlen:
Umsatzsteuer-Voranmeldung und -Vorauszahlung
für den Monat April . Fälligkeitstermin 1. bis
10. Mai . Keine Schonfrist.

Postbesörderung » ach und von Amerika . Vom
4. Mai an werden zur Beschleunigung
des Verkehrs mit Amerika wieder Reichspost¬
flüge (Nachbringeflüge ) von Köln nach Cher-
bourg , die den Dampfern „Bremen " und
„Europa " Spätlingspost nachbringen , und Bor-
ausflüge (Schleuderflüge ) von den beiden
Dampfern nach Newyork und nach Southampton
eingerichtet . Befördert werden gewöhnliche und
eingeschriebene Briefsendungen und Pakete be¬
schränkten Ausmaßes . Erste Nachbringeflüge ab
Köln 10.00, an Cherbourg 14.30 am 4. 8., 11. 5.,
22. 8. und 1. 6., Schleuderflüge nach Newyork
am 8./g . 3., 18./16. 3., 26-/27. 8. und 8./6. 6. nach
Southampton am 16. 3., 22. 8., 2. 6. und 18. 6.

Zeitgewinn durch Benutzung der Nachbringeflüge
bis zu 3 Tagen (durch Erreichung eines frühe¬
ren Dampfers ) , der Schleuderflüge nach Newyork
einen Tag , beide Flüge zusammen bis zu 4 Tagen.

2m Vorjahr haben alle Flüge planmäßig statt¬
gefunden . Die neben den gewöhnlichen Aus¬
landsgebühren zu entrichtenden Luftpostzuschläge
sind um die Hälfte ermäßigt worden und betra¬
gen, je nachdem die Beförderung auf einem
Nachbringeflug , einem Vorausflug oder auf bei¬
den Flügen gewünscht wird , nur noch 13. 28 und
40 Rpf . je 20 Gramm . Auch die Zuschläge für
Pakete find stark herabgesetzt worden . Nähere
Auskunft erteilen die Postanstalten.

Erleichternde Bestimmungen für Postsperrgut.
Postpakete , die während der Beförderung infolge
ihrer Größe viel Raum oder wegen ihres In¬
halts — z. B . lebende Tiere , Vruteier usw. —
eine besonders sorgsame Behandlung beanspruchen,
befördert die Post als Sperrgut und erhebt dafür
zu der gewöhnlichen Beförderungsgebühr einen
Zuschlag von 80 v . H.. Wie das Amtsblatt des
Reichspostministeriums bekannt gibt , werden die

Sperrgutvorschriften vom 1. Mai an zugunsten.
der Postkunden vereinfacht und geändert . Die bis - -
herigen Ausdehnungsgrenzen werden erheblich er¬
weitert , auf Mindestgewichte der Sendungen wird
verzichtet . Künftig wird ein Postpaket als sperrig
behandelt , wenn es in irgendeiner Ausdehnung
2 (bisher 1)4 ) Meter überschreitet, wenn es in
einer Ausdehnung 1)4 (bisher 1) Meter und in
einer anderen X (bisher ebenfalls )4 ) Meter
überschreitet, wenn es eine besonders sorgsame
Behandlung erfordert oder sich nicht bequem mit
anderen Gegenständen zusammenpacken oder sta¬
peln läßt . Dieselben Vorschriften für Sperrgut
gelten auch für Postgutsendungen.

Warenproben nach den Tonga - oder Freund.
schaftr-Jnseln . Im Postverkehr mit den Tonga,
oder Freundschaftsinseln sind fortan Warenproben
mit Handelswert und mit zollpflichtigem Inhalt
zugelassen . Die Sendungen müssen auf der Vor¬
derseite mit dem grünen Zollzettel beklebt sein;
auf ihm ist die Art , das Reingewicht und der
Wert der in der Sendung enthaltenen Ware ge-

1 nau anzugeben.

Wie lebt der Bremer?
Die nach den neuen Vorschriften des Statisti¬

schen Reichsamts berechneten Indexzahlen der
Lebenshaltungskosten für den vierwöchigen Bedarf
einer fünfköpfigen Familie (bestehend aus zwei
Erwachsenen und drei Kindern im Alter von 12
7 und IX Jahren ) stellten sich in Bremen , be¬
zogen auf die entsprechenden Lebenshaltungskosten
im Durchschnitt (Januar/März 1934 --- 100) in
den letzten beiden Monaten folgendermaßen:

März April
1. Ernährung 103,5 103,3
2. Heizung u. Beleuchtung 100,9 100,9
3. Wohnung 100,0 100,0
4. Bekleidung 108,8 108,8
5. Sonst . Bedarf einschl.

Verkehrsausgaben 98,3 98,3

zusammen 1—5 102,5 102,4
„ 1—4 108,2 103,1
„ 1—3 102,5 102,3

Bremer Zungs am Elbestrand
Ein Teilnehmer der Gchillerfltlge beschreibt feinen und feiner Kameraden Aufenthalt ln Hamburg

Ausführlich berichtete die BZ . in Wort
und Bild von den Flügen , mit denen Bremer
und Hamburger Schüler für gute Aufsätze
dieser Tage belohnt wurden . Wir geben nach¬
stehend einem Beitrag Raum , den uns einer
der beteiligten Bremer Schüler über den
Aufenthalt seiner Kameraden in Hamburg
schrieb:

Wir trudelten vom Flughafen zum „Hein
Eodenwind ": denn dort sollten wir unsere Zelte
aufschlagen . Das schmale, mitgebrachte Frühstück
war bald verzehrt und schon wurden wir wieder
hochgehetzt. Wir bummelten etwas an der Elb-
promenade , gingen daraus etwas unter dem Fluß
spazieren (im Tunnel natürlich ) und allmählich
war es auch Zeit geworden , das Mittagessen ein¬
zunehmen.

Wer aber meinte , nach dem Mittagessen könnte
er in Ruhe verdauen , hatte sich mächtig verrech¬
net . Sofort darauf große Hafenrundfahrt mit

anschließender Besteigung des Michel (431
Stufen , 82,8 Meter hoch!) Aber das konnte uns
nicht mehr tief beeindrucken! Hatten wir doch
Hamburg schon aus 600 Meter Höhe gesehen!

Dann ins Grüne mit der Straßenbahn nach
Hagenbeck in Stellingen . Auf dem Rückweg große
Debatte : wir wußten , daß es zum Abendbrot
Würstchen mit Kartoffelsalat geben sollte . War
dieses „Würstchen" nun Einzahl oder Mehrzahl?
Als wir dann freudestrahlend die Mehrzahl ver¬
drückt hatten , sanken wir todmüde aufs Lager.

„Rix rix !" hieß es am anderen Morgen.
„Einer packt den anderen an , jeder weckt den
Nebenmann !"

Noch müde, räkelte ist mich hoch. Mein Neben¬
mann war schon hoch, ritz beide Bullaugen auf und
verdrückte sich in den Waschraum . Eine donnernde
Fluchserie dröhnte hinter ihm her ; denn ein
eisiger Wind pfiff nun in die Kammer , der uns
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„alte Seebären " fröstelnd zusammenschauern ließ.
Aber es nützte ja alles nicht : raus aus der
Klappe!

Nachdem wir das Rathaus mit seinen prunk¬
vollen Sälen besichtigt Haien, gondelten wir über
die Alster und bummelten noch durch die Stadt , be¬
vor es auf die Barkasse ging , die wir uns sür
die Fahrt nach Blankenese bestellt hatten.

Der Sonnenschein spiegelte sich in der Elbe.
Scharfer Rückenwind peitschte das Wasser auf ! Es
war ein herrlicher Nachmittag in Blankenese . Bald
bestiegen wir wieder unsere Barkasse. Jetzt nun
gegen den Wind ! Nur drei Unentwegte hielten
es achtern in Sturm und Wellen aus . Gischt
stäubte über Bord , im Nu waren wir vollständig
naß ; der Sturm zauste uns in den Haaren . Aber
all das konnte uns nicht von unseren Posten ver¬
treiben . Und die Sonne lachte so schön. Ich
wartete ordentlich daraus , daß das Boot tüchtig
stampfen sollte . Durchnäßt , von Brechern über¬
gössen, langten wir beim „Hein Eodenwind"
wieder an.

Noch eine halbe Stunde Aufenthalt und dann
machten wir uns auf den Weg zum Flugplatz.
Diesmal zur Abwechslung mit der Hochbahn.
8.33 Uhr sollten wir schon starten.

„Heute werden wix aber verdammt schaukeln,
Windstärke 7 ?", fragte ich mit besorgter Stimme.

„Ach, das wird nicht so schlimm werden , wir
gehen gleich aus 2000 Meter ."

„Na , dann ist es ja gut , dann können wir ja
beruhigt abfahren ."

Sofort hielt der Flugkapitän den Daumen
nach unten und brüllt : „Eine Stubenrunde !"

Erstaunt und erschrockenblickte ich ihn an.
„Fahren  tut man vielleicht mit dem Kinder¬

wagen , aber mit dem Flugzeug — da wird ge-
flöge  n ."

... .Wir gingen t̂atsächlich sofort auf 2000 Meter,
haben aber dennoch ganz gut gependelt . In
weiser Vorsicht hatte ich schon eine Pergament-
tüte auseinandergefaltet und offen vor mich auf
den Boden gestellt . Man kann ja niemals
wissen!

Der Rückenwind trug uns doppelt schnell und
so befanden wir uns in 20 Minuten schon wieder
über unserer Heimatstadt . Kurz darauf landeten
wir und waren froh, daß wir auch diesen Teil
der Fahrt — Verzeihung , des Fluges — gut
hinter uns gebracht hatten.

Deutsches Jungvolk ruft!
Die Hitler -Jugend Gebiet  7 (Nordsee ) erläßt

folgenden Aufruf:
In diesen Tagen beginnen nach einer vier¬

jährigen Erundschulzeit Hunderte deutscher Jun¬
gen den zweiten und wichtigsten Abschnitt ihrer
Schulzeit . Die einen besuchen die höheren Klaffen
der Volksschule , die anderen treten in die Sexta
ein . Ein jeder bereitet sich nach seinen Anlagen
auf seinen zukünftigen Lebensberuf bereits heute
irgendwie vor.

Zugleich tritt aber auch eine andere wichtige
Frage in den Vordergrund . Wollt Ihr Jungen

nicht alle , die Ihr nun in entscheidendere Teile
Eures Lebens tretet , auch zugleich mitarbeiten
schon in jungen Jahren am Werke unseres
Führers ? Ja , das wollt Ihr alle . Und da ruft
Euch das Deutsche Jungvolk in der Hitler -Jugend!
2n ihm soll für einen jeden unter Euch ein Platz
vorhanden sein, auf dem Ihr als jüngste Kämpfer
unseres Führers Eure Pflicht erfüllen könnt.
Keiner ist zu jung , nicht das Seinige schaffen zu
können für unser Volk in den Reihen der Jugend
unseres Führers , der HJ.

Alle , die Ihr die Grundschule verlassen habt,
meldet Euch beim Deutschen Jungvolk,
damit Ihr mitarbeiten könnt an den Aufgaben,

die der Führer von jedem unseres Volkes ver¬
langt.

Fahrt an die Saar . Die Reichsbahndirektion
Altona hat in Aussicht genommen , in der Zeit
vom 11. Mai bis zum 20. Mai 1933 einen Ver-
waltungssonderzug von Hamburg über Bremen
nach Trier — Saarbrücken — Annweiler — Neu¬
stadt (Haardt ) — Bad Dürkheim — Bad Münster
am Stein — Vingen — Voppard und zurück ver¬
kehren zu lassen, um auch auf ihre Weise etwas
dazu zu tun , die Volksverbundenheit zwischen der
Nordmark und den Volksgenossen im Saargebiet
zu fördern.

Diamantene Hochzeit

Am morgigen Montag feiern die Eheleute Al¬
bert Hugo Monnse  und Frau Adelheid , geb.
Bötemann , Ottersbergerstr . 27, das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar , im
Alter von 89 und 87 Jahren , begeht diesen
Ehrentag in seltener geistiger und körperlicher
Rüstigkeit im Kreise von sechs Kindern , 14 En¬
keln und vier Urenkeln . Wir wünschen den Jubi¬
laren weiterhin einen gesegneten Lebensabend.

Zwei 90 jährige

Am heutigen Tage feiern in Kahrwegs Asyl
Frau Marie Drebbern  und Frau Catharine
Leyer  ihren 90. Geburtstag . Beide Frauen le¬
ben schon seit langen Jahren im Witwenstande
und haben vor mehreren Jahren das Heim aufge¬
sucht, um dort ihren Lebensabend zu verbringen.
Wir wünschen den hochbetagten Frauen,"-die sich
beide noch einer ziemlichen Rüstigkeit erfreuen,
auch weiterhin gute Gesundheit und Zufriedenheit.

28 Jahre im Dienst . Am heutigen Tage kann
das Eefolgschaftsmitglied Eerdinus Ulferts,
Waller See 13, auf eine ununterbrochene 23jährige
Tätigkeit als Schichtmeister bei den Bremen-
Besigheimer Oelfabriken zurückblicken.

Schweine - und Schafziihlung am 4. Juni 1938.
Die nächste Schweinezählung und Ermittelung
der Meldepflichtigen Hausschlachtungen von
Schweinen , Bullen , Ochsen, Kühen , Jungrindern,
Kälbern , Schafen und Ziegen der vorgesehenen
drei Monate im Reich ist vom Reichs - und
preußischen Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft für den 4. Juni 1935 angeordnet wor¬
den. In Verbindung damit soll eine Zahlung der
Schafe erfolgen.
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Dresdener Nunft im Frühjahr
Die Staatstheater  planen anläßlich der

Uraufführung der neuen Oper von Rich. Strauß
„Die schweigsame Frau ", die für den
24. Juni angesetzt ist, Festwochen in der Oper
und im Schauspiel , dazu Freilicht -Aufführungen
im Zwinger (Der Widerspenstigen Zähmung ") ,
ferner in dem historischen, im alten Stil wieder¬
hergestellten Stallhof inmitten des ehemaligen
Kgl . Schlosses . Man will damit so etwas wie
eine Generalbilanz aller in der vergangenen
Spielzeit neu einstudierten Werke geben . Da im
Schauspiel zugleich die Vervollständigung des
Zyklus „Komödie der Völker"  vorgesehen
ist, gibt es allerhand Vorarbeit , die erledigt sein
muß.

Um so verwirrender wirkt sich demgegenüber
eine wahre Hausse neuer Stücke im Albert-
Theater  aus . Rudolf Kaborius und Martin
Eien kommen als Gastregisseure. Ihre Arbeit
ist bei der übertriebenen Harmlosigkeit der von
ihnen inszenierten Werke künstlerisch kaum ab¬
zutasten . Weder „Für Liebe gesperrt"
von Leo Lenz, noch das Gegenstück „Parole:
Heiraten !" zweier in breiter Oeffentlichkeit
unbekannter Autoren geben die Möglichkeit ge¬
schlossener Ensemblekunst oder gar ernsthafter
Vertiefung . — Soziale Satire und die Lösung
problematischer Situationen streben Julius Berstl
an („Hier bin ich , hier bleib  ich !") und
besonders Hans Caspar v. Zobeltitz in seiner er¬
folgreichen Komödie „Jugend zu zweit ".
Viel frische Beobachtungsgabe und der Mut zu
bemerkenswerter Wahrhaftigkeit sind diesem
Autor eigen . Hier gab es denn auch unter 2äh-
nichs Regie ein hübsches Zusammenspiel mit
Maraa -Ruth Veoer und Stefan v. Lepckl in den
Titelrollen.

Starken Publikumserfolg erzielte auch im
Komödienhaus  Maximilian Böttchers viel
brachte Zeitkomödie „Krach im Hinter¬
haus " . Direktor Heinz Pabsts Regie arbeitet
mit kräftigen Akzenten : das Zille -Göhr Erete
Fiedler und der Hausverwalter Wolf Dohnberg

stehen auf solche Weise allzu kraß im Vorder¬
grund . Die fein pointierte Darstellungskunst der
Karla Holm als blonde Oberschaffnersfrau fand
auch diesmal wieder , und mit Recht, ihren Son-
derbeifall . — Walter Meyer setzte sich mit schö¬
nem Gelingen im gleichen Hause für Franz Adam
Veyerleins Lustspiel „Sommer in Tirol"
ein . Man nahm die sommerliche Erzählung von
dem jungen Hochzeitspärchen, das sich lieber als
Bruder und Schwester ausgeben will und dadurch
allerhand Verwirrung anrichtet , mit viel Be¬
hagen hin und übersah wohlgelaunt die Längen
einer allzu epischen Breite.

Nach alter Sitte zeigt die große Frühjahrsaus¬
stellung des Sächsischen Kunstvereins lebendige
Anteilnahme am Schaffen der Gegenwartskunst
in vielfacher Auswahl , sowohl handwerklich wie
motivisch. Erstmalig gibt der sächsische Meister
Rudolf Schramm - Zittau,  einst der bedeu¬
tendste Schüler Heinrich Zügels und nun selber
Titularinhaber einer Meisterklasse für Tier - und
Landschaftsmalerei , eine geschlossene Uebersicht
über sein Lebenswerk . Rund 90 Gemälde aus
allen Schaffensperioden zeugen vom Fleiß , aber
auch von stetiger Entwicklung und künstlerischer
Vertiefung . Ein Eesamtwerk , das zu jeder Zeit
dem Gegenständlichen erdgewaschener Kunst ver¬
haftet war , das nie umzulernen brauchte, das in
geruhiger Komposition einen „Bauer ", eine
„Abendstimmung mit Kornfeld ", eine „Eintrei¬
bende Herde" liebevoll gestaltete , ohne je danach
zu fragen , ob so etwas im Kurs stand und ge¬
fragt wurde . — In solcher Eradheit der Empfin¬
dung treffen sich R . Schramm und Johannes
Ufer  auf einer Linie . Auch seine Aquarelle sind
motivisch hauptsächlich in Sachsen zu Hause, in
Dresden und Leipzig , und verraten die untrüg¬
liche - Handschrift eines Könners , der durch kei¬
nen „Ismus " je abzulenken war . — Kleine Son-
derausstellungen aus dem Schaffen Erwin Lie¬
bes  und des verstorbenen Max U t tz runden
diese wertvolle Frühiahrsausstellung.

Vorbildlich nach Idee und Aufbau muß auch
Pros . Dr . Fichtners  zielbewußte Kulturarbeit

gewertet werden , die den Wett kämpf - und
Siegeszeichen  im Staatl . Kunstgewerbe¬
museum gewidmet ist. Im Zeichen der kommen¬
den Olympiade ist es wohl an der Zeit , mit über¬
kommenem Kitsch endgültig aufzuräumen . Die
Reichswehr hat den Anfang gemacht, da sie der
Oelamphora und dem Oelzweig der Antike ihre
Vronzeplakette und den Eichenzweig als sport¬
liches Siegeszeichen gegenüberstellte . Nun brin¬
gen auch die Manufaktur in Meißen , die Schrift-
klasse der Kunstgewerbeakademie selbst, das Buch¬
gewerbe , die Zinnindustrie , Keramik und Töpfe¬
rei wertvolle Anregungen an überzeugenden
Beispielen.

Die deutschen Freilichtbühnen haben auch im
Norden ihre Nachahmer gefunden . Der Norden ist
ja mit seinen langen , lichten Sommerabenden
für diese Art Vühnenkunst besonders geeignet.
Vor allem Stockholm hat in seiner nächsten Um¬
gebung mehrere ständige spielende Freilicht¬
bühnen . Aber alle diese Bühnen pflegen einen
Spielplan , der aus das breite Publikum zuge¬
schnitten ist und meistens jedes künstlerischen oder
litterarischen Wertes entbehrt . Von einem erhe¬
benden Festspielnivenu wie in Deutschland war
bisher in Schweden nicht die Rede Auch in
Dänemark hat man sich gelegentlich der Frei¬
lichtbühne gewidmet Vereinzelte nationale , dä¬
nische Schaustücke sind in dem großen Naturpark
Charlottenburg in unmittelbarer Nähe von
Kopenhagen zur Aufführung gekommen . Ueber
das Stadium der Versuche ist man allerdings bis¬
her nicht herausgekommen In diesem Sommer
jedoch will man den Gedanken der Freilichtbühne
auf einer breiteren Basis durchführen und har
zu diesem Zwecke eine Gesellschaft . „v ie na¬
tionale Freilichtbühne"  gegründet . Als
Leiter dieser Bühne ist der Spielleiter und Schau¬
spieler am königlichen Theater in Kopenhagen.
Svend Methling . verpflichtet worden . Der Spiel
plan soll festlich und dichterisch wertvoll werden

Gleichzeitig mit der Olympiade in Berlin fin¬
det 1936 in Dresden die „Erste Reichs gar-
tenbau - Ausstellung"  statt . Der Jdeen-
wettbewerb ist jetzt abgeschlossen und brachte dem
Hannoveraner W . Hübotter (Mitarbeiter E.
Ahlers ) dem Wiesbadner H. Kuske (Mitarbei¬
ter E. Petzold) und dem Bremer K. Sch an¬
bohrn (Mitarbeiter F . Kriill und Pros . K.
Kriete ) die ersten Preise für die drei Hauptent-
wllrfe . Maßgebend für die Bewertung der ver¬
schiedenen Entwürfe war vor allein die Frage,
in welchem Maße man verstanden hatte , die ein¬
zelnen Ausstellungsgebiete in die gegebenen Vor¬
bedingungen des Großen Garten einzugliedern.

tleinricti ^ ertzsulen.

und auch die Darstellungen sollen auf einem
künstlerisch hohen Niveau gehalten werden . Ne¬
ben anderen sollen die ersten Kräfte des könig¬
lichen Theaters für die Freilichtbühne verpflich¬
tet werden . Die Gesellschaft will ihre erste na¬
tionale Freilichtbühne in dem Garten des be¬
rühmten und von Touristen viel besuchten
Schlosses Krön borg  bei Helsingör einrichten.
Auf dieser Bühne , die nicht weniger als 3000
Sitzplätze im „Zuschauerraum " haben soll, will
man zunächst Shakespeares „Sommernachtstrnum"
aufführen . Da alle städtischen Bühnen in Däne¬
mark während des Sommers geschlossen sind. wer¬
den die Fremden hier die einzige Gelegenheit
haben , die Schauspielkunst des Landes kennenzu-
lernn Es besteht allerdings die Absicht, auch in
anderen geeigneten Gegenden Dänemarks Frei¬
lichtbühnen zu errichten . Auch diese sollen auf
demselben künstlerischen Niveau gehalten werden

Der Verbleib - es Astland -Rmges
Albert V a s s e r m a n „ hat sich entschlossen, den

tffiland -Ring aus Anlaß der Ausstellung der
Alerander -Moissi -Ksllektion im Bundesthearer-
museum diesem Institut zu übergeben lAlso dvck-
Moissi !)

Deutsches Theater in Holland
Das Deutsche Nationaltheater Os¬

nabrück (Intendant Dr . Walter Storz ) gastierte
mit Puccinis Oper „Manon Lescaut " erfolgreich
in Hengelo (Holland ) .

Programm - es Kordmark - Liederfesics
Das Programm für das 1. Nordmark-

Lied er fest,  das im Anschluß an die Kieler
Woche in der Zeit vom 21. bis 24. Juni in der
Nord -Ostseehalle in Kiel  stattfindet , bringt zwei
Hauptkonzerte , die unter dem Kennwort „Nord¬
mark -Nordland " und „Heimat und Vaterland"
stehen , Im ersten Konzert gelangen ausschließ¬
lich Werke norddeutscher oder nordländischer
Komponisten zu Gehör , u. a . kommen Werke von
Vrahms , Kjerulf , Sibelius und Grieg zur Auf¬
führung . Neben den Hauptkonzerten sind Sonder-
konzerte leistungsfähiger Vereine vorgesehen , die
in der Hauptsache der zeitgenössischen Literatur
gewidmet sind . Hierunter wird sich auch ein
Konzert mit plattdeutschen  Liedern be¬
finden.

Stprelplsnder„Musikbühne"
Der Reichsdramaturg , Oberregierungsrat Dr.

Schlösser,  hat soeben den neuen Spielptan
der „Deutschen Musik -Bühne der Betriebsgeiell-
schaft der NS .-Kulturgemeinde m. b. H. (Gesamt-
leitung : Intendant Theo A. Werner ) genehmigt.
In der Spielzeit 1935/36 werden neben Opern
von Richard Wagner , Mozart , Eoetz, Suppe , Heu-
berger auch zwei Opern von Puccini in gepflegten
Aufführungen zur Darstellung gebracht.

tekirstuhl für ,Masse und Recht"
Zur stärkeren Betonung rassischer Grundsätze in

der Hochschulausbildung des juristischen Nach¬
wuchses hat Reichsminister Rüst dem qesckm'ts-
tiibrenden Direktor des RetchsnusiAusses mr
Volksgesnndheitsdienst Dr . Rutile,  einen Lekr-

^ auftraq für Nasse und Reckn" im Radmen der
! jnristnchen .Taluttät der llniversitä ' Berlin
! erteilt.

Oatwnale Freilichtbühne in Dänemark
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Wahre Volksgemeinschaft
Auch die Arbeitslosen feiern den 1. Mai

Wenn am 1. Mai das schaffende Volk den natio¬
nalen Feierta -, begehen wird , wenn die Betriebe
nach dem Ctaatsakt auf dem Tempelhofer Feld zu
fröhlichen Ecmeinfchaftsfeiern zusammentreten
dann sollen auch die Erwerbslosen  nicht bei¬
seite stehen, dann sollen auch diese deutschen Volks¬
genossen mit teilnehmen an den Feiern . Sie
solle» erkennen , daß sie nicht als ausgeschlossen
gelten, sondern mit einbezogen sind in den Rah¬
men der deutschen Volksgemeinschaft und aus die¬
sem Grunde ist vom Organisationsamt der Deut¬
schen Arbeitsfront eine Anordnung herausgegan¬
gen, in der die Vetriebsführer aufgefordert wer¬
den, diese Volksgenossen als Gäste zu ihren
Betriebsfeiern  zu laden . Und zwar sind
sind sie im Verhältnis zur Gefolgschaftsstärke auf
die einzelnen Betriebe zu verteilen.

Am 1. Mai wird es keinen anständigen deutschen
Betriebsführer geben , der nicht seine höchste Ehre
darin sieht, möglichst vielen arbeitslosen deutschen
Volksgenossen einige frohe und schöne Stunden zu
verschaffen, und sie wenigstens an diesem Tage mit
eingliedert in seinen Betrieb , um ihnen zu bewei¬
sen, daß er zu ihnen Hält , daß er sein Möglichstes
tun wird , um ihnen ihr schweres Los zu er¬
leichtern.

Schon im vergangenen Jahre sind von vielen
Betrieben die arbeitslosen Volksgenossen zu den
Feiern eingeladen worden , und welche Freude
und Genugtuung diese Volksgenossen erfüllte , geht
aus den vielen Schreiben hervor , die sie in Dank¬
barkeit an die Betriebsführer oder an die Deutsche
Arbeitsfront gerichtet haben . In diesen Schreiben
brachten sie zum Ausdruck , wie es doch im Dritten
Reich anders geworden sei, und wie nieder¬
geschlagen und tief bedrückt sie in den letzten
Jahren waren , in denen weder der Staat , noch
die Betriebsführer an ihnen irgend welches
Interesse nahmen . Sie waren ausgeschlossen, sie
waren erwerbslos . Ein bitteres und trauriges
Los für sie. Doch nun ist es anders geworden.
Diese Dankbarkeit kommt in all den Briefen zum
Ausdruck. So schreibt z. B . ein Erwerbsloser:

„Der 1. Mai brachte uns nicht nur das be¬
glückende Gefühl der Wertschätzung durch unsere
Mitmenschen , er ließ uns in sehr hohem Masse
die grosse Sorge unserer Mitmenschen
um unsere Arbeitslosigkeit und den herrlichen
Gedanken der Volksgemeinschaft so recht
empfinden . Wir haben aus diesem Tag wieder
neuen Mut gefasst, und können nun unser Schick¬
sal wieder um so leichter bis zu dem Tag tragen,
an dem auch wir wieder eine Arbeitsstelle er¬
halten . Wir wissen ja , daß unser Führer Adolf
Hitler alle Kraft aufbietet , uns möglichst bald
in die Reihen unserer schaffenden Volksgenossen
wieder einzugliedern ."
Das ist nur ein Beispiel für viele . Wenn es

im vergangenen Jahre nur ein Teil der Be¬
triebe war , die diesen Gedanken von sich aus ge¬
faßt hatten , so werden am 1. Mai 1936 alle er¬
werbslosen deutschen Volksgenossen an den
Feierstunden und an den Volksfesten teilnehmen,
und die Welt wird sehen und erkennen , in
Deutschland ist auch der ärmste Volksgenosse ge¬
nau so viel wert wie der vom Glück begünstigte.
Wahre Volksgemeinschaft,  nach der
sich Millionen Menschen gesehnt haben , ist in
Deutschland bereits zur Tat geworden . Am
1. Mai steht kein deutscher Volksgenosse abseits,
sondern alle sind eingespannt in den großen
Rahmen nationalsozialistischen Kameradschafts¬
geistes . ft. K.

1000 Saarländer in Berlin
Berlin , 27. April.

Das Amt für Reisen , Wandern und Urlaub in
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " hat
auf Veranlassung des Propagandaministeriums
1090 saarländische Arbeitskameraden zu einem
mehrtägigen kostenlosen Besuch  der Reichs-
hauptstadt eingeladen . Die Teilnehmer werden
als grösstes Erlebnis während ihres Berliner Auf¬
enthaltes den 1. Mai bei der Kundgebung auf dem
Tempelhofer Feld feiern . Besondere Ehrenplätze
sind für sie vorgesehen.

Das Programm für den 1 Mai
Alle Sender übertragen die gewaltigen Kundgebungen in Berlin

Für die Berliner Veranstaltungen am 1. Mai
wird folgendes Programm bekanntgegeben:

I . 8.30 bis 9.30 Uhr : Jugend - Kund¬
gebung im Lustgarten.  Die Kundgebung
wird über alle Sender übertragen . 1. Fanfaren-
signal . 2. Eröffnung durch den Reichs¬
jugendführer.  3 . Lied : Tritt heran Ar¬
beitsmann , Text von Heinrich Lersch, Melodie
von Fritz Sotke , gesungen von 3000 Mann star¬
kem Thor aus HJ ., DJ ., VDM . 4. Rede : Reichs¬
minister Dr . Goebbels.  5 . Gemeinsames Lied:
Aufhebt unsere Fahnen , Text von W. Zorg,
Melodie von Fritz Sotke . Dazu spielen die ver¬
einigten Mufikzüge der Berliner Hitler -Jugend.
6. Ansprache des Führers.  7 . Gemein¬
sames Lied : Vorwärts , vorwärts.

II . 10 Uhr : Festakt der Reichskultur¬
kammer in der Staatsoper Unter
den Linden.  Der Festakt wird über aste
Sender übertragen . 1. Festliches Präludium von
Richard Strauß . Es spielt die Staatskapelle
Berlin unter Leitung von Pros . Elemens Krauss.
2. Ansprache des Präsidenten der Reichskultur¬
kammer Reichsminister Dr . Goebbels.  3 . HJ .-
Fanfare . 4. Verkündung des Buch- und Film¬

preises 1934/38 durch Dr . Goebbels . 5. Festliche
Musik. Finale (? assaosglis ) aus der 4. (s-moll)
Symphonie von Joh . Brahms.

III . 12 Uhr : Staatsakt auf dem Tem¬
pelhofer Feld.  Die Veranstaltung wird
über alle Sender übertragen und in allen Orten
des Reiches werden Parallel -Kundgebungen
durchgeführt . Während der Veranstaltung wer¬
den die am 12. und 13. April gewählten Ver¬
trauensräte auf Führer und Volk von Dr . Ley
feierlich verpflichtet . 12 Uhr : Ankunft des
Führers.  Der Führer schreitet die aufge¬
stellten Ehrenformationen ab. Chor , gesungen
von 2800 Sängern des Berliner Sängerbundes:
„Lied des Volkes ", von Erdlen . Eröffnungsan¬
sprache: Reichsminister Dr . Goebbels.  Chor:
„Wir ", von Heinrichs . Verpflichtung der Ver¬
trauensräte durch den Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley . Rede des Führers.  Horst-
Wessel-Lied . Grosser Zapfenstreich . Deutschland-
Lied . Schlußwort : Vezirkswalter der Deutschen
Arbeitsfront Pg . Engel.  Schluss der Kund¬
gebung . Man rechnet mit einer Gesamtbeteili-
gung von einer Million Volksgenossen. Während

des Staatsaktes wird die Luftmacht Geschwader-
flüge ausführen.

IV . 17 Uhr : Empfang der Arbeiter -Delegationen
aus dem Reich und der ' Sieger aus dem Reichs-
Lerufswettkampf der deutschen Jugend in der
Reichskanzlei durch den Führer und Reichs¬
kanzler.

V. 21.30 Uhr : Fackelzug der Reichswehr.
Marine , Flieger , Landespolizei , Schutzpolizei,
SA ., SS ., Leibstandarte Adolf Hitler , NSKK .,
Feldjägerkorps , Arbeitsdienst , PO ., Deutsches
Rotes Kreuz , Deutscher Luftsport -Verband , Tech¬
nische Nothilfe , Vahnschutz, Feuerwehr und
NSDFV . (Stahlhelm ) durch folgende Straßen
Berlins zum Lustgarten : Abmarsch der Spitze
von Bülowstraße , Ecke Potsdamer Straße über
Potsdamer Straße — Potsdamer Platz — Leip¬
ziger Platz — Leipziger Straße — Friedrich¬
straße — Unter den Linden — Schloßbrücke —
Lustgarten.

VI . 23 Uhr : Schlutzappell der am Fackelzug be¬
teiligten Formationen . Marschmusik. Rede dos
Preußischen Ministerpräsidenten Reichsminister
General Göring.  Großer Zapfenstreich . Die
Kundgebung wird über alle Sender übertragen.

Wunder der Organisation
2,, . Goebbels bei der Generalprobe auf dem Tempelhofer Feld

Berlin , 27. April.
Auf dem Tempelhofer Feld sind seit Wochen

fleißige Hände an der Arbeit gewesen . Zunächst
wurde die gewaltige Visenkonstruktion errichtet,
die hinter der Haupttribüne in imposanter Höh«
die Fahnen des neuen Deutschlands trägt und zum
Blickpunkt der Millionen macht, die am 1. Mai
hier ihren Führer sehen und hören.

Die Sitzplätze der Haupttribünen haben ein«
farbige Kennzeichnung erhalten , die das Auffin¬
den der Plätze erleichtert . Im übrigen ist die An¬
ordnung auf den . Haupttribünen und den Neben-
tribünen die gleiche geblieben wie im Vorjahre und
ebenso die Einteilung des eigentlichen Aufmarsch¬
feldes . Das Vorfeld ist diesmal völlig freigehal¬
ten , hier werden bis zur Flughafenstraße die Ver¬
trauensräte , die am 1. Mai durch den Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley vereidigt werden und
die Ehrenabordnungen der Reichswehr , der Ma¬
rine und Flieger , der Landespolizei , der Schutz¬
polizei , der SA . und SS ., des NSKK ., des Feld¬
jägerkorps usw. Aufstellung nehmen . Das Musik¬
podium ist diesmal links von der Tribüne aus
aufgebaut . Hier werden 230 Musiker unter Lei¬

tung des Heeresmusikinspizienten Professor
Schmidt  bereits ab 10 Uhr vormittags konzer¬
tieren , während auf einem gleich großen Podium
rechts von der Tribüne der Berliner Sängerbund
Platz findet.

Reichsminister Dr . Goebbels,  der aus dem
Tempelhofer Feld in Begleitung des SE .-Ober-
gruppenführers Dietrich,  des stellvertretenden
Reichspropagandaleiters Fischer,  des Polizei¬
generals Dillenburger  des Stadtrates
Engel,  des Reichssendeleiters Hadamowski
und verschiedener Sachbearbeiter seines Mini¬
steriums eintraf , ließ sich genauestens über alle
Einzelheiten des An- und Aufmarsches unterrich¬
ten . Auch die technischen Anlagen , vor allem die
Lautsprecheranlage , die telephonischen und postali¬
schen Einrichtungen wurden in Gegenwart des Mi¬
nisters überprüft.

Die baulichen Arbeiten sind bis auf den Bau des
Turmes für die Tonfilmoperateure , der schräg vor
der weit vorgebauten Rednerkanzel liegt , beendet.
Die Elektrotechniker eilen noch geschäftig von Kom¬
mandostelle zu Kommandostelle . Die letzten Kabel¬
drähte werden abgedeckt und schon beginnen Ar-
beitevkolonnen mit den Aufräumungsarbeiten.

Marxistische Einheitsfront geplatzt
Kommunisten und Sozialdemokraten marschieren getrennt

Moskau,  27 . April.
Einer Meldung der amtlichen sowjetrussischen

Telegraphen -Agentur zufolge hat der Vollzugs-
ausschuh der Kommunistischen Internationale mit¬
geteilt , dass es nicht gelungen ist, eine Einheits¬
front zwischen Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten zu den roten Maiseiern in der Welt zu¬
stande zu bringen.

Die von der Komintern ergangene Aufforderung
an die 2. Internationale zur Einheitsfront -Bil¬
dung hat ihr Vorsitzender Friedrich Adler am
15. April auf Grund eines Beschlusses des Voll¬
zugsausschusses der 2. Internationale vom 17. De¬
zember 1934 ablehnend beantwortet . Er hat vorge¬
schlagen, es den sozialdemokratischen Organisatio¬
nen in den einzelnen Staaten selbst zu überlassen,
Beschlüsse in dieser Richtung zu treffen.

Schasst Siilei --Freip >ätze!
Zeder Vorkämpfer der Bewegung hat sich das Anrecht auf

kostenlosen Erholungsurlaub erworben
War es schon im vorigen Jahr im Rahmen der

Hitlerspende  ermöglicht worden , daß Zehn¬
tausende bedürftiger SA .- und SS .-Männer für
die Zeit einiger Wochen zu einem kostenlosen Er¬
holungsurlaub auf das Land verschickt werden
konnten, so wird in diesem Jahr der Aufruf für
die Hitlerfreiplatzspende mindestens das gleiche,
wahrscheinlich aber ein stärkeres Echo finden . Das
ist selbstverständlich . Gerade die Hitlersreiplatz-
fpsnde gibt dem Landvolk zum erstenmal die be¬
sondere Gelegenheit , seine Verbundenheit mit den
Städtern unter Beweis zu stellen.

Nicht nur das allein . Die Hitlerfreiplatzspende
ermöglicht vor allem in großem Umfang eine
vorsorgliche Gesundheitspolitik,
schafft einen Ausgleich jahrhundertealter Gegen¬
sätze und beseitigt radikal Vorurteile , die sich bis¬
her trennend zwischen die einzelnen Stämme leg¬
ten und verhinderten , dass der Süddeutsche den
Norddeutschen nach seiner besonderen Eigenart,
nach seiner Landesgeschichte und täglichen Arbeit
kennenlernte.

Daher ist der Hitlerfreiplatzspende auch ein
erzieherischerWert  beizumessen . Nicht nur
der Gast des Bauern lernt , sondern der Bauer
selbst gewinnt neue Gesichtspunkte für die Beur¬
teilung von Dingen und Zusammenhängen , die er
nur dem Hörensagen nach kannte und von denen
er oft genug überhaupt nichts wußte . Darüber
hinaus kamen schon im Vorjahre Menschen und
Berufe einander näher , die bis dahin uninter¬
essiert aneinander vorbeigegangen waren . In
vielen hundert Fällen entstand so eine Ge¬
meinschaft miteinanderverbundener
Menschen,  die da und dort zu einer Freund¬
schaft für das ganze Leben wurde.

Die Gastgeber haben häufig bei der Schenkung
der Freiplätze kleine Wünsche ausgesprochen , denn
auch für sie sollt« der Gast Freude bringen . Der
Bauer in seinem stillen Dorf , der Förster , der im
einsamen Forsthaus wohnt , sahen in ihrem Besuch
den Mittler zu der ihnen fremden Stadt und oft
auch den langentbehrten Kameraden . So wünschte
sich ein Bauer aus dem Schwarzwald , dass sein
Gast Angler , ein Harzer Forstmann , daß er Vogel¬
liebhaber sei.

Gewiß bringt es die Verschiedenheit der
Dialekte , die andere Art der Lebensführung,
überhaupt der einzelnen Volksgenossen mit sich,
daß zuerst ein Sichaufeinandereinstellen nötig ist.
Dann aber fanden sich im Vorjahr Gäste und
Wirtsleute sehr bald in derselben Weltanschauung
und in der unverbrüchlichen Treue zum National¬
sozialismus.

Man muß sich klarmachen , daß die Spende eines
Hitlerfreiplatzes nicht ein Geschenksein, nicht eine
billige Geste aus dem Ueberfluß werden darf.
Denn so wird ihr Sinn , der vom Führer selbst
seinerzeit klar herausgestellt wurde , verfälscht.
Die Hitlerfreiplatzspende stellt eine Pflicht für
das ganze Volk  gegenüber dem Träger des
aktiven Kampfes der Bewegung dar . Der Frei¬
platz ist damit ein Anrecht , das sich jeder verdiente
Nationalsozialist und Vorkämpfer für die Schaf¬
fung eines neuen Reiches erworben hat.

Bauern , Bürger ! Schafft Freiplätze für die be¬
dürftigen Nationalsozialisten ! Meldet sie bei der
nächsten Ortsgruppe der NS .-Volkswohlfahrt . Ihr
erfüllt damit eine Ehrenpflicht!

Der Vollzugsausschuß der Kommunistischen
Internationale hat sich aber mit der Feststellung
der Tatsache, daß die große geplante Einheits¬
front der beiden Internationalen nicht zustande-
gekommen ist, nicht begnügt . Die Komintern
weisen daher die ausländischen kommunistischen
Parteien an , trotz der gescheiterten offiziellen
Einheitsfront alles zu unternehmen , um den
Widerstand der sozialdemokratischen Führer zu
brechen mit dem Ziel , unbedingt gemeinsame rote
Maifeiern der Sozialdemokraten und Kommunisten
in allen Ländern zu veranstalten . Man solle
gegen Kapitalismus und imperialistischen Krieg
sowie für die Erhaltung der Sowjetunion de¬
monstrieren.

Entgelt für Heimarbeiter
Berlin , 27. April.

Der Reichs- und preußische Arbeitsminister
teilt mit : Mir ist mitgeteilt worden , daß Unter¬
nehmer vereinzelt meine Empfehlung , am 1. Mai
den Heimarbeitern ein Entgelt  in
Höhe von 4 v. H. des im Monat April erzielten
Verdienstes zu sichern, dadurch umgehen , daß sie
die Ausgabe von Heimarbeit für den Rest des
Monats entgegen den geschäftlichen Erforder¬
nissen unterlassen . Dieses Verfahren widerspricht
so sehr dem Gedanken der Arbeitsverbundenheit,
die in der Feier des 1. Mai zutage treten soll,
daß ich vor einem derartigen Vorgehen dringend
warne . Erfolgt im Monat April eine wesentliche
Minderung der Beschäftigung , so muß erwartet
werden , daß dem empfohlenen Hundertsatz von
4 v. H. die durchschnittliche monatliche Beschäf¬
tigung vom 1. Februar ab zugrunde gelegt wird.

Schutzhaft für unsoziale Mieter
Königsberg , 27. April.

Der Vereinsführer des Königsberger Erund-
besitzervereins machte auf einer Versammlung die
Mitteilung , daß man nicht davor zurückschrecken
werde , einmal einen Mieter in Schutzhaft zu neh¬
men, wenn dieser böswillig die Volksgemeinschaft
trübe und dazu beitrage , daß Steuerrückstänbe
entstünden . Mit einer Räumungsklage habe be¬
stimmt zu rechnen, wer nicht ehrlich bemüht sei,
seinen Verpflichtungen als Mieter nachzukommen
oder wer innerhalb der Hausgemeinschaft Un¬
frieden stifte. Von den maßgebenden Stellen der
Partei und des Staates sei zugesichert worden,
daß man sich für solche unsozialen Volksgenossen
nicht einsetzen werde . Man werde sich auch nicht
scheuen, böswillige und unsoziale Mieter öffentlich
bekanntzugeben.

Juristischer Ausbildungsdienst
Die Reichsjustizausbildungsordnung sieht vor,

daß der Eerichtsreferendar mindestens sieben Mo¬
nate „in der staatlichen oder kommunalen Verwal¬
tung " beschäftigt wird . Die für diesen Ausbil-
dungsabschnitt in Frage kommenden Verwaltungs¬
stellen waren sehr dünn gesät . Durch eine „Verord¬

nung Wer die Ausbildung der Gerichtsreferendare
in der Verwaltung " ist nun eine wesentliche Ver¬
besserung  eingetreten . Die Verordnung be¬
stimmt , daß der Referendar die Berwaltungsstation
bei anderen geeigneten Verwaltungsstellen ab-
leisten kann, insbesondere in einer staatlichen Son-
derverwaltung , bei der Reichsleitung , den Eau-
und Kreisleitungen der NSDAP ., bei sonstigen
Körperschaften oder Anstalten des öffentlichen
Rechts oder in großen Wirtschastsbetrieben . Damit
ist der Kreis der für die Ausbildung in Betracht
kommenden Verwaltungsstellen erheblich erweitert.

Halbmast in Gtaßfmt
Magdeburg , 27. April.

Nachdem eingehende Untersuchungen ergeben
haben , daß eine Möglichkeit zur Rettung der von
den Schlammassen verschütteten Bergleute der
Braun -kohlengrube Löderburg nicht mehr besteht,
hat der Regierungspräsident um 18 Uhr die Flag¬
gen in Staßfurt auf halbmast setzen lassen.

Hochwaffer in Franken
Nürnberg , 27. April.

Die anhaltenden Regenfälle haben ein starkes
Steigen der Pegnitz verursacht . Die Pegnitz-
Auen in Nürnberg sind zum Teil überschwemmt.
Auch aus Oberfranken wird von starken Regen-
fällen und ansteigenden Bächen und Flüssen be¬
richtet . Die Wiesent und die Jtz sind über die
Ufer getreten und haben weite Ländereien über¬
schwemmt. Die Wasser sind in weiterem Steigen
begriffen.

Lleberfchwemmungen in Baden
Karlsruhe , 27. April.

In Ober - und Mittelbaden haben die seit drei
Tagen anhaltenden außergewöhnlichen Nieder¬
schlüge zu einem starken Ansteigen der Flußläufe
geführt . Besonders aus der Offenburger und
Lahrer Gegend werden Ueberslutungen weiter
Aecker und Wiesenslächen gemeldet . Schlimm
hauste das Hochwasser im Schuttertal (Bezirk
Lahr ) . Der Schüttern stand teilweise unter
Wasser.

Postbote niedergeschossen
Münster i . W.. 27. April.

Aus der Landstraße Raestrup —Eoerswinlel
wurde am Sonnabendmorgen der Postbote Hein¬
rich Eschkoetter,  als er mit dem Postwagen
die Strecke passierte , plötzlich von einem unbekann¬
ten Man « angehalten und unter Bedrohung mit
einer Pistole aufgefordert , in den nahen Wald zu
fahren . Da der Postbote dieser Aufsorderung
nicht nachkam, nahm der Mann das Pferd am
Kopf und führte es in den Wald . Hier forderte
er mit vorgehaltener Pistole die Herausgabe der
Pakete , die der Ueberfallene , da er machtlos war,
herausgab . Als der Postbote jedoch einen zu¬
fällig des Weges kommenden Radfahrer sah, ries
er laut um Hilfe . Hieraus streckteder Räuber den
Boten durch eine « Brustschutz nieder und flüchtete.
Der Berwundete hatte noch soviel Kraft , sich auf¬
zuraffen und zu seiner elterlichen Wohnung zu
fahren . Hier konnte er nur noch kurze Angaben
über die Tat machen, worauf er bewußtlos zu¬
sammenbrach . Er mußte sofort einem Kranken¬
hau » zugeführt werden , wo er in bedenklichem Zu¬
stande darniederliegt . Der Täter , von dem jede
Spur fehlt , raubte einen Wertbrief von 1590
Mark sowie sieben Einschreibebriese.

Bauern gegen Vollzeltruppen
Simla , 27. April.

Wie aus Sikar (Fürstentum Jaipur ) gemeldet
wird , ist es in der Nähe des Dorfes Kuday zwi¬
schen mehreren hundert Jats (Angehörigen einer
Bauernklasse ) und Polizeitruppen zu heftigen
Kämpfen  gekommen . Die Polizei mutzte zwei
Mal das Feuer eröffnen und verwundete eine
große Zahl von Bauern , von denen bereits 37
ihren Verletzungen erlegen sein sollen . Auf feiten
der Polizei wurde ein Offizier verletzt . Etwa
100 2ats sind verhaftet worden . Die Ursache die¬
ser Zusammenstöße soll die Vergewaltigung einer
Jatsfrau durch einen Polizeibeamten sein, der
diese Gegend in Steuerangelegenheiten bereist
hatte . Die Lage muß als sehr ernst bezeichnet
werden . Die Bevölkerung hat Beschwerde¬
telegramme an den Vizekönig und an den obersten
britischen Beamten von Najputana abgesandt.
Ein ähnlicher Zusammenstoß hatt « sich bereits vor
einigen Wochen in der gleichen Gegend ereignet.

Fünf Verwandte vergiftet
Madrid , 27. April.

In dem Orte Granja de Escarpe bei Lerida
legte eine Frau das Geständnis ab, fünf in der
letzten Zeit auf rätselhafte Weise verstorbene Ver¬
wandte vergiftet zu haben . Als Grund zu ihrer
furchtbaren Tat gab die Frau an , daß sie eine
Mitgift von 1000 Petesen , die sie an ihre Schwä¬
gerin abführen sollte, habe für sich behalten
wollen . Die Dorfbewohner erregten sich bei Be¬
kanntwerden der Tat derart , daß sie nur mit
Mühe davon abgehalten werden konnten , die fünf¬
fache Mörderin zu lynchen.

Vernichtung der Ernte in Ehlna?
Peking , 27. April.

Ein orkanartiger Sturm , der ungewöhnlich gro¬
ßen Schaden anrichtet «, hat Peking heimgesucht.
Dazu lastet über dem Land und in der Stadt eine
außerordentliche Hitze. Im Schatten werden über
83 Grad Celsius gemessen. Die E mte ist in wei¬
ten Gebieten ernstlich bedroht,  zumal nicht
nur der Winterregen , sondern auch die sehnlichst
erwarteten Frllhjahrsniederschliige bisher völlig
ausblieben.

Freilassung österreichischer Schutzbnadsührer.
- Fünf im großen Wiener Schutzbundprozeß verur¬

teilte marxistische Führer wurden gestern auf
freien Fuß gesetzt.

Arbeit den Kriegsopfern!
Hilfe für Frontsoldaten ist Gozialtsmus der Tat

Nach dem Ausspruch des Führers ist die Ee-
burtsstunde des Nationalsozialismus der Schüt¬
zengraben mit seinem Trommelfeuer gewesen.
Ist es dann nicht höchste Ehrenpflicht der gesam¬
ten Nation die aus dem Weltkrieg mit gebroche¬
nen Gliedern heimgekehrten Frontsoldaten
und Beschützer der Heimat mit in erster Linie
in Arbeit und Brot zu bringen ? Nur durch eine

.solche Tat geben , wir neben den Kämpfern der
Bewegung auch den Kriegsopfern wieder das Ge¬
fühl zurück: Du bist in der Tat Volksgenosse, du
bist in Wirklichkeit genau so viel wie jeder an¬
dere, , ein Glied der Gemeinschaft mit den gleichen
Rechten und Pflichten  deinem Vaterlande
gegenüber.

Zur Betreuung der Kriegsopfer gehört auch
die Arbeitsbeschaffung  für sie. Sie , die
vier Jahre lang im Schützengraben unter Ein¬
satz ihres Lebens ihre Pflicht erfüllten , haben
ihre Treue zur Nation bewiesen . Nach ihrer Ent¬
lassung aus dem Lazarett fanden sie nach der
Revolution einen Staat vor , für den sie sich nie
begeistern konnten , da er nicht von Frontsoldaten
geführt wurde . Dieser Staat predigte den Pa¬
zifismus , wollte die Helden des Weltkrieges nicht
mehr kennen und trat somit ihre Ehre mit
Füßen . Daß diese Behandlung der Frontsoldaten
schmachvoll war , ist heute jedem einsichtigen
Volksgenossen klar . Im nationalsozialistischen
Staat ist hier eine grundlegende Wand¬
lung  eingetreten . Gerade die Arbeitsbeschaffung
ist ein hervorragendes Aufgabengebiet der großen
Organisation der Kriegsopfer der NSKOV.

Der Leiter der Abt . Arbeitsbeschaffung der
NSKOV ., Pg . Strang,  führte einem Presse¬
vertreter gegenüber aus : Viele unserer Kame¬
raden fanden nach der Rückkehr zu ihrer Familie
große Sorgen um das tägliche Brot vor und so
klammerten sie sich an die von den inzwischen
aufgetauchten Kriegsbeschädigten - Or-
ganisationen  gemachten Versprechungen.
Sie schlössen sich diesen ohne Bedenken an , wurde
doch diesen hilflosen Frontkämpfern bereits auf
dem Krankenbett in den Lazaretten das Wort
gegeben, für ihre Familien bis zur Genesung
zu sorgen und dann auch ihre versorgungsrecht-

lichen Ansprüche in die Hand zu nehmen , wenn
sie nur ihren Veitritt erklärten . Wer von den
sich in Schmerzen wälzenden Soldaten konnte
diesen Versprechungen widerstehen ? Ausdrücklich
muß hervorgehoben werden , daß das von den
Organisationen zuerst gesteckte und propagierte
Ziel ein Ideal war . Leider brachten es die No¬
vemberparteien wenige Jahre später fertig , die
Kriegsbeschädigtenorganisationen als politisches
Gespann vor ihren Karren zu setzen. Die Folge
hiervon konnte nur sein, daß immer mehr mit
der Ehre und den berechtigten Ansprüchen der
Kriegsopfer ein böses Spiel getrieben wurde.

Um ersprießliche Erfolge bei der Arbeitsbe¬
schaffung erzielen zu können , sind bei den einzel¬
nen Bezirken der NSKOV . Fachbearbeiter
eingesetzt worden , deren Aufgabe es ist, in engster
Zusammenarbeit mit dem jeweiligen Arbeitsamt
die Kriegsopfer ihren Leistungen und Fähig¬
keiten entsprechend unterzubringen . Die Arbeits¬
zuteilung erfolgt , wie durch den Präsidenten der
Reichsanstalt angeordnet , stets durch das
jeweilige Arbeitsamt.  Die Arbeitsvermitt¬
lung wird in allen Fällen individuell betrieben,
da die Praxis gelehrt hat . daß der Kriegsbe¬
schädigte, auf den richtigen Arbeitsplatz gestellt,
vollständig seine Pflicht tut . Wo ein Wille ist,
ist auch ein Weg und so hat ein Teil der Groß¬
industrie für die Lage der Kriegsbeschädigten
großes Verständnis gehabt , indem sie viele in
entsprechenden Stellungen unterbrachte . So wurde
in erster Linie durch die Reichsanstalt und durch
die Behörden den Kriegsopfern volle Unter¬
stützung gewährt . Es ist auch zu hoffen , daß die¬
jenigen , die in dieser Beziehung noch abseits
stehen, baldigst den Dank der Nation gegenüber
den Landesverteidigern in die Tat umsetzen und
möglichst Umschau halten , ob doch nicht in dem
einen oder anderen Betrieb ein Kriegsbeschädig¬
ter Arbeit und Brot finden kann . Vielerorts
werden noch Klagen geführt , daß ein Teil der
jungen Generation noch nicht überall das richtige
Verständnis aufbringen kann , und auch aus die¬
sem Grunde ist Aufklärung überall dringend er¬
wünscht. Die Opfer des Krieges zu ehren und
ihnen zu helfen , ist Sozialismus der Tat.

Ar lW«-n »es ccl>ni>°r^ ^ »°>«



Sonntag, den 28. April 1935 Bremer Zeitung Nr . 116 Jahrgang 193Z

5POK7 82
Zm Motorfahrzeug auf den Spuren-es Frühlings

KorpöMrer Hühnleln:„Motorsport lft dle härteste aber schönste Sportart, die wir kennen!"
Diez. Hanseatische Orientiemngsfahi't

Es gibt ja soviel glückliche Auto- und Motorrad¬
besitzer— auch in Bremen! Lieber Leser, der du
noch kein Motorfahrzeug dein eigen nennst, geh
einmal, wenn es deine Zeit erlaubt, Sonntags
mit geöffneten Augen durch die Straßen und
beobachte die vielen gummibereiftenmotorisierten
Wagen und Räder, die an dir vorüberrollen.
Vergiß auch nicht, durch die Scheiben zu gucken
und freu dich an dem Glück der Familien, die sich
vom Herrn Papa am Steuer hinausfahren lassen
aus der Stadt in die Weite — dorthin, wo auch
so viele andere Familien hinfahren — in den
Frühling. Hundert« von Kaffeehäusernin den
herrlichen Dörfern und Nestern der Umgegend
warten auf die lieben Stadtleute, die dann nach¬
mittags an blankgescheuertenTischensitzen und
bei Kaffee und Kuchen sich ihrer Freizeit freuen,
die sie so fern von ihrem häuslichen Herd ver¬
bringen dürfen. Und abends, dann fahren sie
wieder heimwärts — in langen Ketten, Wagen
hinter Wagen. . .

Und, Leser, dann gibt es aber auch noch eine
andere  Gruppe von Kraftfahrern. Du kennst
sie auch. Doch du mußt früh aufstehen, wenn du
das Knattern ihrer Fahrzeuge hören willst.
Morgens, wenn die lieben Nachbarn noch in
tiefem Schlummerliegen, dann fahren sie hinaus
in den sonnigenFrühling, vorbei an den Kaffee¬
häusern der vielbesuchten Ausflugsorte. Das sind
die Kraftfahrer, die den Frühling auch dann zu
finden wissen, wenn Asphalt- und Betonstraße
schlechterem  Pflaster weichen, wenn Kopf-
steinpflaster und Sand- und Heidewegewinken.
Das sind die Menschen, die den Motor in allen
Lagen meistern, die mit ihm verwachsen sind bei
jedem Wetter, m jedem Gelände. Menschen,
denen ihr Fahrzeug nicht einfaches Beförderungs¬
mitten im Alltag sondern Freund und Vertrauter
ist. Menschen, die der klingenden, singenden
Stimme des Motors lauschenund sie verstehen,
die sich stolzK am er ad en ihrerMaschinen
nennen dürfen. Das sind die Männer des
Nationalsozialistischen Kraftfahr-
Korps,  die sich dem Motor verschrieben haben,
der ihnen Erholung und Kraft zu neuer Arbeit
schenkt, aber auch harte Leistungenvon ihnen for¬
dert. Nichts kennzeichnet die Größe dieser Lei¬
stungen besser als ein Wort des Korpsführer
Hühnlein: „Motorsport ist die härteste Sportart,
die wir kennen!" Und jeder NSKK.-Mann wird
begeistert hinzufügen: „Motorsport ist auch die
schönste Sportart , die wir kennen!"

Willst, du, lieber Leser, einmal einen Tag zu¬
sammen mit den NSKK.-Männern verleben, dann
komm am nächsten Wochenende mit hinaus,

fahr mit «ach Bückeburg»«d Eilst»
und erleb» als Augenzeuge die Dritte Han¬
seatisch « Orientierungsfahrt,  big
vom NSKK., Motorbrigäde Nordsee, am 5. Mai
veranstaltet wird. Gold-, Silber-, Bronze-
Medaillen fiir den besten Einzelfahrer und
Ehrenurkundenfür die erfolgreichen Mannschaften
sind die Preise. Besondere Bedeutung hat die
Fahrt insofern, als die Hamburger Polizei den
von Polizeiherrn Laue gestifteten Pokal verteidi¬
gen muß. Bereits zweimal konnte sie den Pokal
gewinnen, bei einem dritten Erfolg wird er wohl
in ihren Besitz übergehen. Ob die Bremer Poli¬
zei das zulassen wird? — ZahlreicheNennungen
sind aus dem Reichsheer, der Reichsmarine, die
übrigens die besten Eeländefahrer stellt, der Poli¬
zei- der Motor-SS . und dem NSKK. erfolgt.
Sonntag früh werden in Vückeburg4 80 Fahr¬
zeuge,  Wagen, Motorräder und Gespanne ge¬
startet. Alle drei Minuten erfolgen acht Starts
gleichzeitig, so daß in rund zweieinhalbStunden
alle Teilnehmer auf die Reise durch herrliches
Frühjahrsgelände geschickt sind. Am Start erhält
jedes Fahrzeug die erste Aufgabe, die einen be¬
stimmten Punkt im Gelände anfahren heißt. Dort
wird dem Fahrer die zweite Aufgabe überreicht,

die ihn wieder einen Kontrollpunkt suchen läßt.
Von Kontrollpunkt zu Kontrollpunkt müssen sich
die Teilnehmerihren Weg finden durch unbekann¬
tes Gelände, die Reichskarte1:100 000 der Kreise
Minden und Osnabrückhat jeder bei sich. Da
heißt es: Augen auf und Köpfchen an¬
strengen,  wenn man strafpunktfreiam Ziel im
wunderschönen Bad Eilsen eintreffen will!

Und immer führt der Weg, wenn auch kreuz und
quer, durch reizvolle Landschaften. Ringsum blüht
und grünt es überall und lachende Sonne wird die
Erde grüßen, wenn Petrus nicht seine Launen hat.
Aber auch, wenn es ab und zu einmal regnet,
schadet es nichts. Mensch und Maschinefürchten
sich nicht vor den Regentropfen. Hundertfünfund-
siebzig Kilometer müssen von jedem Fahrzeug zu¬
rückgelegt werden. Kaum werden große Verkehrs¬
straßen berührt, auf Wegen und Pfaden, die nicht
immer leicht zu finden sind und auch ihre Schwie¬
rigkeit haben, geht es hinein in die unbekannte
Natur, den Spuren des Frühlings folgend . . .

Und Sonntagabend, wenn alle Motors schwei¬
gen, wenn der herrliche, ereignisreicheTag sich zu
Ende neigt, wenn die Kameraden der Fahrt mit
ihren Frauen und Freunden fröhlich zusammen¬
setzen, noch voll des Erlebens, dann klingt fröh¬
lich Musik auf und in herzlicher Gemeinschaft wird
der Tag der dritten Hanseatischen Lrientierungs-
fahrt beschlossen.

Lieber Leser, meine Zeilen wollen dich nicht
zum Motorsport bekehren, das können sie nicht
allein, aber sie wollen dich herauslocken aus
dem Ring deines bisherigen Lebenskreises, sie
rufen dich, einmal mit uns hinauszufahren und
aus eigener Anschauung den hohen Wert und die

hehre Schönheit des deutsche« Motorsports
zu erkennen. Ich weiß es, du wirst auch als Zu¬
schauer dich dem Banne der Hanseatischen Ovien-
tierungsfahrt nicht entziehen können, der ganze
Tag mit all seinen Eindrückenwird als eine
Erinnerung an einen Sonnentag in dir nach¬
leben. Auch du wirst, wenn du Freund des Mo¬
tors bist, dich früher oder später diesem edlen
Sport verschreiben. — Erst ein Jahr liegt die
1. Hanseatische Orientierungsfahrt, die vom
NSKK. und DDAC., veranstaltet wurden, hin¬
ter uns. Damals waren 151 Fahrzeuge am
Start , im Herbst vorigen Jahres wurden zur
Niedersachsen-Heidefahrt L08 Meldungen abgege¬
ben — und am kommenden Sonntag werden weit

über 400 Fahrzeuge die „3. Hanseatische" be-
streiten, die als Geländefahrt ausschließlich vom
NSKK. durchgeführtwird. Ist das nicht ein be¬
merkenswerterErfolg?

Und wenn wir heute vorahnend davon schrei¬
ben, daß es die Teilnehmer der ersten Orientie¬
rungsfahrt des Jahres 1835 nicht allzu leicht
haben werden, ihre Aufgaben zu erfüllen, so
sollen auch jene Männer nicht vergessen werden,
die ihnen die Aufgaben stellen, die Wochefür
Woche bei Wind und Wetter das Gelände durch¬
forschen, die keine Mühe, kein Opfer scheuen, die
Dritte Hanseatische Orientierungsfahrt zu einem
Werk sorgfältiger Organisation werden zu
lassen. Ueber die Arbeit dieser Männer des
NSKK., die es bestimmtnicht leichterhaben als
die Fahrer des 5. Mai, werden wir bei einer an¬
deren Gelegenheit einmal berichten.

L.—4t.

Nachwuchösuche im Radsport
Olympia 1936 in Deutschland! — ein Be¬

griff —, der verpflichtet. Nicht nur verpflichtet
den aktiven Sportsmann und diejenigen, die sei¬
tens höherer Stelle berufen sind, an der Er¬
haltung des deutschen Sportwesens mitzuarbeiten,
sondern von jedem einzelnen Volksgenossen den
Einsatz seiner ganzen Person fordert. In dieser

Heute Handball-Werbespieltag
BTG. — EeestemünderTV.

Ab 14 Uhr Spiele der Jugend -, Frauen - und unteren
Herren -Mannschaften.

18 Uhr Hauptspiel
BTE. 1. Herren — EeestemünderTV. 1. Herren
Eintritt 35 Psg., Erwerbslose und Jugend 28 Psg.,

einschließlich Sportgroschen.

Erkenntnis und einem Rufe des Reichssport¬
führers folgend, hat es sich auch der Deutsche
Radfahrer - Verband — die einzige aner¬
kannte Radfahrer-Organisation Deutschlands—
zur Aufgabe gemacht, im Verborgenen schlum¬
mernde Kräfte wachzurütteln, sie an die Sport¬
front heranzuholen, sie mithelfen zu lassen an der
Erfüllung der großen Aufgabe, um wohlgerllftet
mit den bestenKräften in die olympische Arena
einzuziehen. So werden denn an etwa 100 Plätzen
in allen Gauen Deutschlandswährend der Zeit
vom 5. Mai bis 30. Juni Olympia - Prü¬

fungen im Radfahren auf der Land¬
straße  durchgeführt, welche zur Beteiligung für
alle Radfahrer deutscher Nationalität und arischer
Abstammungoffen sind, die bisher an offenen
Wettbewerbenim Radfahren auf der Landstraße
und Radrennbahn nicht teilgenommenhaben. Die
Sieger dieser Prüfungen treffen sich dann am
Sonntag, 15. September1935, zu einem Olympia-
Entscheidungslaufin Berlin.

2m Bremer Bezirk findet diese Suche nach dem
„Unbekannten Sportsmann"  am ersten
Maisonntag (5. Mai) statt. Interessentenerhalten
jederzeit gern weitere Auskünfte bei folgenden
Meldestellen, bei denen auch Nennungen für die
Prüfungssahrt angenommenwerden. Für Bre¬
men:  Karl Röper, Neptunstraße3 II, Karl
Meyer, Hemmstraße118, Ernst Brandt, Spitzen-
kiel 9/10, Max Kühnel, Brückenstraße 46, Fritz
Koßmann, Haferkamp36s und Fritz Cronjäger,
Ostertorsteinweg. Für Bremerhaven:
Ernst Oppermann, Wesermünde, Schifsdorfer-
Lhaussee 11, Johann Meyer, Wesermünde-L.,
Hafenstraße42, E. Heise, Wesermünde, Bucht-
straße, Karl Krock, Wesermünde, Mittelstraße.
Für Ro4henfelde - Osnabrück:  Gerhard
Windhorst, Bad Rothenfelde, Bergstraße 87,
Franz Baron, Osnabrück, Schlagvorderstraße13,
sft Tubbesing, Osnabrück, Wesereschstraße 71, Karl
Hoffmann, Annen 15, (Post Gr.-Jppener i. O.),
H. Heitmann, Sulingen, Deppenpool42, Otto
Beinhorn, Varnstorf, Hindenburgstraße, H. Frie¬
den, Wilhelmshaven, Hindenburgstraße, W. Rath,
Wilhelmshaven, Peterstratze, E. Krankenberg,
Wilhelmshaven, Köpperhörnerstraße5 und Carl
Geltner, Oldenburg, Altburgstraße4.

Geänderter Regattakalender
Die bereits bekanntgegebenen Termineder dies¬

jährigen deutschen Ruderregatten haben aus ver¬
schiedenenGründen kleine Veränderungen er¬
fahren.

M a i : 19. Kötzschenbroda; 26. Berliner Früh¬
jahrsregatta : Magdeburg; Saarbrücken; Mitt¬
heiln (Ruhr).

2 uni:  2. Dessau, Hamburg, Brandenburg (Ha¬
vel), Karlsruhe, Köln; 9./10. (Pfingsten) Calbe,
Trier, Frankfurt a. O.; 16. B erl i n - E rüna  u
(Hauptregatta), Kiel, Bernburg, Kassel, Bad
Eins, Offenbach, Emeden, Oppeln, Stuttgart;
23. Hengsteysee(Hauptregatta), Lübeck, Halle,
Passau, Konstanz, Danzig, Breslau, Potsdam,
Ereifswald, Hanau, Deutsch-Krone; 30. Leipzig
(Hauptregatta), Mannheim (Hauptregatta, Han¬
nover, Breine  n, Bamberg, Limburg, Neuruppin,
Rendsburg, Neusalz (Oderr), Koblenz.

Juli:  7 . Hamburg (Hauptregatta), Stettin,
Dresden, Würzburg, Gießen, Heilbronn, Tilsit;
14. Frankfurt a. M. (Hauptregatta), Königsberg,
Schwerin, Schwebt (Oder), Leitmeritz, Duisburg-
Wedau; 21. Mainz (Hauptregatta), Neustettin;
28. Essen-Valdeneysee(Deutsche Meisterschaften),
Heidelberg, Flensburg.

"August:  4 . Apenrade (Nordschleswig) ; 16.—
18. Europameisterschaften in Verlin-Erünau.

Eine ehrenvolle^:2 Niederlage-er Kometen
Dle Weftfalenelf bot zwar besseres Feldspiel, scheiterte aber an der Bremer Abwehr

82. Bei herrlichemWetter, aber trotzdem recht
schwacher Besuch, traten die Komet- und Höntrop-
Mannschaftenunter Leitung des Schiedsrichters
Wölkerling (Werder) an.

Komet muß gegen die tiefstehendeSonne und
gegen Wind spielen. Die Westfalenhaben zunächst
mehr vom Kampf, wobei sich so recht die Stabili¬
tät der Bremer Verteidigung erweist. Trotzdem
kann Komet die erste Ecke erzwingen, die aber
gut abgewehrtwird. Dann verpaßt Esell in bester
Position eine wundervolle Vorlage. Das Spiel
wird jetzt offener. Ein schöner Durchbruchvon
Silla kann dann auf der Seite der Höntroper,
Strzelewskinicht verwerten. Auch die zweite Ecke
ist auf Seiten Komets.

Die dritte Ecke für die Bremer wird zunächst ab¬
gewehrt, kann aber dann von Rosemeyeraufge¬
fangen und von Esell verlängert den ersten Er-
folgfiirdieBremer  ergeben. Nach 15 Min.
steht es nunmehr 1:0 für Komet. Gleichdarauf
setzt Schmidt eine Bombe aufs Tor der Westfalen,
die der gute Stein nur zur Ecke abwehren kann.
Von dieser aus erfolgt ein rasender Angriff des
Mittelstürmers Lhudziak. Uelzmann stoppt aber

Die Prüfungen werden wieder abgenommen
für das Deutsche ReichSsportabzeichenund das Reichsjugendabzeichen

Dom Reichssportführer auch weiterhin mit der Durch¬
führung der Prüfung beauftragt , hat der Prüfungs¬
ausschuß des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen e. V. unter der Leitung von W. Dreblow,
Bremen , Lutherstrabe 113 (Weser 839 94) die Prüfung
für das Jahr 1935 wie folgt festgesetzt:

Gruppe I . Im Juni . Juli und August an jedem
zweiten und vierten Mittwoch im Monat von 18 bis
2V Uhr und am 22. Mai und 11. September von
18 bis 19 Uhr in der Bremer Kampfbahn . (Meldung
bei Herrn Muus .)

Gruppe II . Am 13. Mai , 11. Juni , 8. Juli,
12. August und 9. September um 19.39 Uhr, aus dem
Platz des Hastedter MTV . am Jacobsberg . (Meldung
bei Herrn Dreblow .)

Gruppe III (und 2909-Meter -Laus für Frauen ).
Am 6. Mai , 3. Juni , 1. Juli , 5. August und 2. Sep¬
tember um 19.39 Uhr in der Bremer Kampfbahn.
(Meldung bei Herrn Dreblow.)

Gruppe IV . a ) Diskus - , Speer - und
Schlagballweitwersen , Kugel st 0 ß e n,
Reck - und Barrenturnen:  Am 29. Mai,
17. Juni , 15. Juli , 19. August, 18. September um
19.39 Uhr aus dem Platz des Hastedter MTV . am
Jacobsberg . (Meldung bei Herrn Dreblow.) b)
Schwimmen:  Am 15. Juni , 13. Juli , 2. August,
31. August von 19 bis 29 Uhr in der Bremer Kampf¬
bahn . (Meldung bei Herrn Muus .) 0) Stein¬
stoßen und Gewichtheben:  Am 3. Mai,
7. Juni , 5. Juli , 2. August und 6. September um
29 Uhr in der Turnhalle des Lyzeums Kleine Helle.
(Meldung bei Herrn Hertwig .) 4 ) Paddeln:  Am
19. Juni , 17. Juli . 14. August und am 18. September
um 29 Uhr beim Forsthaus am .Torskanal . (Meldung
bei Herrn Kuhlmann .) e) Schießen:  Am 29. Mai.
26. Juni , 31. Juli , 28. August und 25. September von
18 bis 29 Uhr aus den Ständen des Bremer Schützen¬
vereins von 1843 in Huckelriede (Werderhöhc). (Mel¬
dung bei Herrn Dreher .)

Gruppe V . a) 1 9 9 9 9 - und 3 9 9 9 -Meter-
Laus:  Am 25. Mai , 29. Juni , 27. Juli , 24. August
und 28. September um 19.39 Uhr . Treffpunkt beim
„Minister ", Ecke Findorfs - und Eickedorscr Straße.
(Meldung bei Herrn Dreblow.) b) Schwimmen:
Am 15. Juni , 13. Juli . 2. August, 31. August von
19 bis 29 Uhr in der Bremer Kampfbahn. (Meldung
bei Herrn Muus .) e) Radfahren:  Am 4. Mai,
1. Juni , 8. Juli , 3. August und 7. September um
18 Uhr . Tresspunkt : Vulkanhalle, Ecke Vulkan- und
Tuckwitzstraße. (Meldung bei Herrn Röper .) ,1) Pad¬
deln:  Am 19. Juni , 17. Juli , 11. August und
18. September um 29 Uhr beim Forsthans am Tors¬
kanal . (Meldung bei Herrn Kuhlmann .) e) Ge¬
päckmarsch:  Am 29. November nur nach vor¬
heriger Anmeldung bis zum 1. November beim Vor¬

sitzer des Prüfungsausschusses , Herrn W. Dreblow,
Lutherstratze 113 (Telephon : Weser 839F4). Zeit und
Tresspunkt wird dann bekanntgegeben.

»
Es wird darauf hingewiesen, daß die Prüfungszeiten

nicht zum Ueben, sondern ausschließlich zur Prüfung
bestimmt sind. Bewerber werden nur in Turn - oder
Sportkleidung zugelassen. Umkleidungsmöglichkeiten sind
überall vorhanden . Für Sicherung und Aufbewahrung
der Kleider hat jeder selbst zu sorgen.

Die Urkunden - und Leistungsbeste müssen ordnungs¬
gemäß ausgefertigt , Lichtbild bzw. Wiederholungs¬
Urkunde eingeklebt und abgestempelt sein. Bestim¬
mungen vorher durchlescn. Nach beendeter Prüfung
sind die fertig ausgefüllten Urkundenheftc wieder in
Empfang zu nehmen. Beanstandungen müssen sofort
erfolgen. Fertig ausgesüllte Hefte werden vom Prü¬
fungsausschuß einbchalt.en und dem Deutschen Reichs¬
bund für Leibesübungen e. V. zugestellt.

Alle Prüfungen finden aus eigene Gefahr statt . Es
wird dringend empfohlen, sich vorher bei der sport¬
ärztlichen Beratungsstelle untersuchen zu lassen. Mel¬
dungen hiersür sind an das Institut sür Gesundheit
und Leistung, Martinistraße , zu richten.

Bei den Prüsungcn der Gruppe 4a und 4o sowie 54
sind Speer bzw. Boot vom Bewerber selbst zu stellen.

Beim Kleinkaliber-Schießen kostet die Prüsungsab-
nahme ungefähr 39 Psg. sür Anzeigegebühr und Schieß¬
scheibe. Jede zugelassene Wiederholung dasselbe.
Tageshaftpflicht -Versicherungsschein ist vor Beginn des
Schießen sür 39 Psg. zu lösen. Gewehre stehen srei
zur Verfügung . Munition kostet pro Schuß 2 Psg.
und ist dort käuflich. Beim Großkaliberschießen kostet
die Prüsungsabnahme ungefähr 35 Psg. sür Anzeige-
gebühr und Schießscheibe. Tageshaftpflicht -Versicherungs-
schein hiersür 49 Psg. Stand - und Pistolcnschützen
müssen Massen und Munition selbst stellen. Für
Wehrmann -Schießen stehen Gewehre zur Verfügung.
Munition pro Schuß 5 Psg.

In der Badeanstalt der Bremer Kampsbahn erhalten
die Teilnehmer gegen Vorzeigung ihres Urkundenhestcs
ermäßigten Eintritt zu 15 Psg.

Die Bekanntmachung erfolgt einmalig zu Beginn
eines jeden Monats in der Tagespreise. Ferner sind
die Prüft :ngszeiten lausend in den Umkleideräumcn bei
den jeweiligen Ablansstellen, im Sporthaus Schlüter,
Gcorgstr. 37. und im Sporthans Wchrhahn . Kaiser-
straße 12, einzusehen.

Nrkundenheste und Lcistungsbüchcr find in der Ge¬
schäftsstelle der Ortsgruppe Bremen des Deutschen
Reichsbundes sür Leibesübungen e. V„ Bahuhosstr . 35,
Zimmer 16, geössuet täglich von 9 bis 1 Uhr und
lö bis 19 Uhr, Sonnabends von 9 bis 1 Uhr, zu
haben. IV. Oredtcnv.

hervorragendzur ersten Ecke für die Westfälinger.
Nach 25 Minuten kommen dann die Höntroper
durch Lhudziak, auf Fehler von Rosemeyerhin,
zum Ausgleich. Eine bald folgende Ecke der Gäste,
die gefährlichzu werden versprach, macht Uelz¬
mann in fabelhafter Manier unschädlich. Auch
in der Folge kann Uelzmannin famoserEeistes-
gegenwärtigkeitdie heikelsten Situationen klären.
Es scheint, als ob die Westfalen langsam warm
werden. Schließlicherringt Höntrop und zwar
5 Minuten vor Schluß der ersten Hälfte
dochnoch dasFührungstor,  welches Silla

»SV rvorlplair aes Veslens
»solo , « Mir
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unhaltbar einsendet. Zwei weitere sichere Erfolgs¬
möglichkeiten der Gäste werden von Uelzmann, der
allein den gegnerischen Stürmern gegenübersteht,
in verblüffender Weise zunichte gemacht. Damit
bleibt das 2:1-Ergebnis für Höntrop das Re¬
sultat der ersten Hälfte.

Im zweiten Durchgang kann Komet trotz Ueber-
legenheit der Westfälinger zunächst die besseren
Torgelegenheitenherausarbeiten. Aber die Un-
entschlossenheit der Fünferreihe vor dem geg¬
nerischen Tor läßt es eben nur bei diesenGele¬
genheiten bewenden. Ein Strafstoß nahe an der
16 Meter-Linie und eine Ecke für die Höntroper
werden überwunden. Die Bremer kommen wieder
etwas auf und geben dem gegnerischen Torwart
Stein viel Arbeit, wobei dieser sich von der besten
Seite präsentiert.

Im weiteren Verlauf zeigt das Spiel keinerlei
aufregendeMomente mehr. Das zwar bessere
Feldspiel der Westfälinger  wird durch
hervorragende Abwehr Komets  wett¬
gemacht. Zum Schluß rafft sich die Bremer Mann¬
schaft auf und kämpft mit aller Macht um den
Ausgleich, der bei allerbesten Chancen ebensowenig
gelingt, wie es den Gästenunmöglich ist, die 2:1-
Führung weiter auszubauen. So muß sich Hön¬
trop mit diesem knavv>'" Komet immer¬
hin ehrenvollen  Resultat zufrieden geben.

Werde»' —HSV. i :i
L i g 8n 8 Orafttmslckung

Hamburg, 27. April.
Das Gästespiel von Werder, Bremen, gegen den

Hamburger Sportverein hatte an die 5000 Zu¬
schauer nach dem Rothenbaum-Sportplatz gelockt,
ohne aber irgendwie begeistern zu können. Beide
Mannschaften zeigten trotz aller Mühe keine erheb¬
lichen Leistungen. Jedenfalls stand das Spiel nicht
auf der Höhe. wie man von den Tabellen-Zweiten
beider Gaue verlangen mußte. Werder bracht«
folgende Mannschaft auf die Beine: Torwart:
Dieckhoff, Verteidigung: Hundt, Scharinann, Läu¬
fer: Schütz, Stürmer, Freytag, Sturm : Ziolkewitz,
Freye Bergmann, Tibulski, Berlitt. Eule Spieler
hatte Werder in Hundt. Berlitt, Tibulski, gefähr¬
lich war auch Bergmann. Erfolgreich spielen Schütz
und Echarmann, Dieckhoff verriet gutes Können,
spielte aber zeitweilig recht leichtsinnig. Was die
Werdermannschnft vor ihrem Gegnerauszeichnete,
war die Schnelligkeii, die sie fast immer die be¬
rühmte Sekunde schneller am Ball sein ließ und
ihr zu einer zeitweiligenUeberlcgenheiiverhalf.

So kam es, daß der Sturm recht oft dem HSV.-Tor
gefährlich werden konnte, während es gleichzeitig
der schnelleren Hintermannschaftim Verein mit
den Läufern gelang, dem Gegner den Weg zum
eigenen Tor abzuriegeln. Wäre die Entschlossen¬
heit des Sturms größer, sowie das Abspiel der
Läufer genauer gewesen, hätten die Bremer über
diesen HSV. leicht einen Sieg erringen können.

HSV. spielte in der ersten Halbzeit gegen
Sonne, seine Hintermannschafthatte es schwer, sich
gegen die Werder-Angriffe zu behaupten. Durch
Tibulski geht Werder bereits nach 10 Minuten in
Führung. Der rechte Verteidiger des HSV. wird
bei einem Angriff Tibulski-Berlitt verletzt und
scheidet aus. Der HSV. stellt um, verstärkt die Ver¬
teidigung, schwächt aber gleichzeitig dadurchden
Angriff. Trotz des Drängens der Hamburger ge¬
lingt ihnen der Ausgleichnicht. In der zweiten
Spielhälfte wird das Spiel härter und verliert
an Schönheit. Zunächst erzielt Werder zwei Ecken,
die aber nichts einbringen. Als auf der anderen
Seite dann Dieckhoff einen hohen Ball leichtsinnig
fängt und dabei vom Ersatz-Mittelstürmer regel¬
recht angegriffen wird, fällt das Ausgleichstor.
1:1. Weitere Tore fallen nicht, da beide Torwärter
ausgezeichnetarbeiten. Allerdings erzielt Werder
noch ein zweites, sehr schönes Tor aus einem
Strafstoß Tibulskis, aber aus unerklärlichenGrün¬
den wird dieser Erfolg nicht anerkannt. Nachzu¬
tragen ist, daß Hundt nach der Pause wegen Ver¬
letzung nicht weiterspielen kann und Böker für
ihn einspringt. Für Handspielim Strafraum gibt
es für Werder noch einen Elfmeter, den Tibulski
aber vorbeischießt.

Dee Hroct -am
Cuükall:

K8V . — .V8V .-LIuweutbaI
TV . IVoltmerskausen — Lrewer 8traüenbakn
blintraebt — 8tern
518. IVoltmersksusen — 518. Leinelinxen
T8 . Ersten — Xorääeutsoker I -Iov4

Handball:
TV . Uakiidni -k — Cut -IIeil
Ceestemüudeo Lesuek bei 4er 8T6.
IVercker — 8p »rtkreun4e -OI4eukurg
Ilviueliiigen — Crawl,Ire

Hocke) :
Club nur Vskr — 86 . Horn
51TV. von 1875 — Veser HO.
Club 2ur Vakr Ib — 8Iau -5VeiL
51TV. von 1875 bomb . — IVeser II.
IVeser III . — 51TV. von 1875 äugend

Oaiuenliocftev:
IVeser — 5ITV . von 1875

I-eivbtatliletik:
Triilijakrssportkest unk 4em Lubkirten

Kegeln:
8vIlIuLkämpks auk Vspftalt

BSD . - BSD . Blumenthal
Für den Fußball-Freundschaftskampf, der heute

nachmittagauf dem Sportplatz des Westens aus-
getragen wird, tritt in der Mannschaftsauf¬
stellung der Blauweißen eine Aenderungein. Die
Blumenthaler haben keine Umstellunggemeldet,
sie werden also wahrscheinlich mit der Elf kom-
men, die der „Sport der BZ." bereits in der
Vorschau am Freitag veröffentlichte. Die BSV.-
Elf tritt in folgenderBesetzung an:

Grotkop
Mariens III Elfers

Esdohr Kraatz Brechest
Tarilek Zembski Eriefing Lühmann Lange

Kurz und wichtig
Wie wir in letzter Minuteerfahren, bringt der

Reichssender Hamburg den Bericht vom Fußball.
Län-derkampf Deutschland—Belgien erst um
19.40 Uhr.  Der in dieser Zeit angesetzte Bericht
vom Preis der Nationen in Nizza kommt bereits
um 15.50 Uhr während eines Unterhaltungskon¬
zertes vom Deutschlandsender zur Sendung.

Die deutsche Hockey - Elf  wird beim
Länderturnier in Brüssel vom 4. bis 11. Mai an¬
läßlich der Weltausstellung drei Kämpfe zu
bestreitenhaben, um als Eruppensieger— gegen
Holland, Schweiz, Frankreich— in die Vorschluß¬
runde zu gelangen.

DeutschlandsFünfkämpfer  beteiligen
sich an den Tagen vom 1. bis 10. Juli an einem
internationalen Modernen Fünfkampfin Buda¬
pest, für den noch Schweden, Finnland, Holland,
Italien , die Schweiz und Polen u. a. eingeladen
worden sind.

Das Nachrichtenblatt  des deutschen Or¬
ganisationsausschusses für die Olympischen Spiele
in Berlin ist in finnischer Sprache erschienen und
fand in Finnland viel Anklang. Finnlands Presse
bezeichnet die Herausgabe des Blattes in finnischer
Sprache als große Höflichkeit, zumal das Finnisch
des Pressedienstes tadellos sei.

Vserdesporl
Unsere Voraussagen:

für den 28. «pril
Hoppegarten . 1. Rennen : Sän Michele — Lobb-

ler — Graf Almaviva . 2. Rennen : Wörbzig — Manie
Christo — Irene . 3. Rennen : Sturmvogel — Arti¬
schocke— Ricardo . 4. Rennen : Immerfort — Lampos
Sohn — Tantris . 5. Rennen : Edelknabe — Ebro —-
Janitor . 6. Rennen : Weißer Flieder — Mardonius —
Osterblume. — 7. Rennen : Maislieder — Metullus —
Gravor.

Hamburg -Horn . 1. Rennen : Campo Santo —
Jrländer . 2. Rennen (Trabfahren ) : Lupine — Ko-
beck — Stall Nagel. 3. Rennen : Santini — Stall
Neuhausen. 4. Rennen : Scävola — Eloys — Part¬
ner . 5. Rennen (Trabsahren ): Stall Bahrenseld —
Alkemade — Guy Frank . 8. Rennen : Nando — Eräsin
Mariza . 7. Rennen : Hamlet — Moorau — Die
Lupine . — 8. Rennen (Trabfahren ): Teroma — Stall
I . Heidorn — Meurice . 9. Rennen (Trabsahren ):
Ronald — Baronesse Rosa — Trudbert.

Horst-Emscher. 1. Nennen : Jlsenburg — Freihafen —
Sein . 2. Rennen : Gratiola — Kernpunkt — Mississippi.
3. Rennen : Ilona — Perlmuschel — Gundermann.
4. Rennen : Nenvers — Polarstern — Mogul . 5. Ren¬
nen : Sintflut — Jbhkus — Torpedo . 6. Rennen:
Jlsenburg — Finor — Segelflug . 7. Rennen : Selim —
Letzter Sioux — Kolbenhirsch. — 8. Rennen : Stall
Zimmermann — Jan von Werth — Weltmeister.

Frankfurt am Main . 1. Rennen : Berna — Rau-
gräsin — Peladores . 2. Rennen : Padichah — Stall
Musst — Stora . 3. Rennen : Salur — Barcelona —
Reichsmark. 4. Rennen : Stall Tannenhos — Aviso.
5. Rennen : Stall Musst — Enthusiast — Eeorgia.
6. Rennen : Siegfried — Milotti — Stahleck. 7. Ren¬
nen : Clivia — Attis — No Friend.

Arischer Reitersieg beim Turnier in Rizza
Beim Internationalen Reitturnier in Nizza

gab es am Freitag wieder einen irischen Sieg.
Capt. Aherne holte sich auf Vlarney Castle im
Preis der KavallerieschuleHannover den ersten
Platz vor Oblt. Schlickum auf Dedo. Alle anderen
deutschen Pferde wurden nicht placiert. Nur fünf
Teilnehmer kamen fehlerlos über den schweren
Kurs.

Die deutsche Reitermannschaft  für
den Preis der Nationen am Sonntag in Nizza
wurde wie folgt aufgestellt: Tora (Oblt. Brandt),
Olaf (Oblt. K. Hasse), Wange (Oblt. Schlickum),
Vaccarat oder Bianca (Rittm. Momm).

Das Gpoi-tei-eignis ams. Mai
Erster Bremer Trabrenntag in der Bahr

Noch wenige Tage sind es bis zum Anfang des
Wonnemonats Mai. Nach den Launen des
April leuchtet die Sonne schönerund zaubert
überall blühendePracht hervor. Herrlichegrüne
Rasenteppiche decken weithin die Flur . Alle An¬
zeichen, daß nunmehr endgültigder Frühling ein¬
gezogen ist in unsere Heimat, nehmen wir hoffen¬
den Herzens gläubig hin. Und wenn uns vor
Wochen auch manche winterlicheLaune des Wet¬
ters noch verdrießlich stimmte und wir arg¬
wöhnisch die Vorzeichen ves Frühlings betrachten
mußten, weil immer wieder Schnee und Regen
unser Hoffen enttäuschte, jetztistesbestimmt
so weit,  daß wir uns wieder befreit von win¬
terlicher KleidungErholung suchen können in neu
erwachenderNatur. Denn wenn in Bremen
draußen in der Bahr das er sie Rennen
gestartet wird. dann muß es ja einfach Frühling
sein. Am 5. Mai werden herrliche Traber iii

großen Rennen über die Bahn ziehen in hartem
Kampf um Sieg und Preis . Und Tausende von
Menschen werden, wieder vom Rennfiebergepackt,
die Rennbahn in der Bahr bevölkern, ist doch der
erste Bremer Trabrenntag am kommenden Sonn¬
tag das sportliche Ereignis. Wie überall in den
anderen Städten des In - und Auslandes wird

Lremens Lksrclesportkreunäe kommen
am 5. tAal rum

WWgMIWiM»
4em sportlichen Oroüereignis
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auch Bremen diesen Auftaktder Rennsaison wür¬
dig begehen. Wenn die Sonne, die uns der kom¬
mende Sonntag sicher beschert, auf vieltausend
Menschen ihre goldenen Strahlen herabwirft, dann
wird sie bestimmt spüren müssen, daß die Bremer
Bevölkerung um die hohen Aufgaben des deutschen
Pferdesports wohl weiß. und daß sie begeistert
dem Rufe folgte: Auf zur Bahr, zum ersten
Bremer Trabrenntag!
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Der Bremer Senat für

gepflegtes Deutsch
Auf der April-Sitzung des Deutschen Sprach¬

vereins, Zweig Bremen, konnte der Vorsitzer von
einem sehr erfreulichen Beschluß des Bremer Se¬
nats Mitteilung machen. Danach hat der Senat
beschlossen, sämtliche Bremer Behörden anzu¬
weisen, alle Gesetze, Verordnungenund sonstige
zur VeröffentlichungbestimmtenErlasse, nach¬
dem sie nach der juristischen Seite bereits ge¬
prüft sind, dem Senator für das Bildungswesen,
Dr. von Hoff,  zur Prüfung in sprachlicher Hin¬
sicht vorzulegen. Dr. von Hofs ist erster Vorsitzer
des ZweigesBremen des Sprachvereins. Dieser
Zweig hat sich gerade im letzten Jahre sehr leb¬
haft geregt und ist insbesondereimmer wieder
bei den Behördenfür die Pflege der Sprache
und Reinhaltungder Gesetze und Verordnungen
von Fremdwörternund Schwulst eingetreten. Er
darf daher in dem Bremer Senatsbeschlutz einen
schönen Erfolg seiner Arbeit sehen.

6kn freigebiger Osterhase
kam zu einem kleinen Möbel

Wie wir dem SaarbrückerBeobachter entneh¬
men, erhielt aus Anlaß der Rückgliederung des
Saarlandesan das Reich an diesem Osterfest die
kleine Hanneliese Rittner aus Saarbrückenvon
Jng. W. Schmoll,  Hamborn, durch das NSV.-
Kreisamt Saarbrücken-Stadt einen Bausparbrief
über 2000 RM. (zweitausend) der „Bauwirt-
ringA  E.", Bremen,  als Geschenk überreicht.

Man kann sich die freudigeUeberraschung der
Eltern denken, da sie.nun für die dereinst groß¬
jährig gewordene Hanneliese der Sorge einer
schönen Mitgift enthobensind. Denn daß bis
dahin aus dem Bausparbriefein schönes Eigen¬
heim werdenwird, steht außer Frage.

Ois kleine Hanneliese kann vobl laobsn
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Die Hansestadt Bremen braucht eine Kongreßhalle
Gin altes Projekt ln neuem Lichte/ Unsere Meinung als Anregung

- , ^ —- ^
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vas 6elänä « an äer Oustav -veetjen -^ lloe mit iler projektierten KonKreObulls

In der Statistik der deutschen Städte steht nach
der Zahl der Einwohnerdie Freie Hansestadt
Bremen auf Grund neuester Angaben mit über
323 000 Seelen an 19. Stelle. Unter den deutschen
Großstädten, die für das Reich eine besondere
Mission  zu erfüllen haben, nimmt Bremen
jedoch einen viel weiter an der Spitze liegenden
Platz ein. Seine Bedeutung für die Nation als
Ausfallstor zur Welt ist riesengroß. Die Han¬
sestadt ist ein RepräsentantDeutschlands.

Zu einer würdigen und" der Bedeutungder
Stadt entsprechenden Repräsentationgehört aber
auch ein genügend großer festlicher Raum, der
dazu angetan ist, große Verbände und Gesell¬
schaften zu Tagungenund Veranstaltungenvon
nationaler und internationaler Bedeutungher¬
anzuziehen. Bremen braucht eine Kon¬
greßhalle.  Sie ist dringend notwendig, nicht
nur aus den bisher angeführten Gründen, sondern
die Berechtigungzu ihrer Errichtungläßt sich
auch aus einem Vergleich mit anderen ebenso
großen, zum Teil auch an Einwohnerzahlklei¬
neren und nicht der BedeutungBremens ent¬
sprechenden Städte ableiten.

Aber nicht nur als Ausfallstor Deutschlands zur
Welt, sondern auch als größte Stadt im Nord¬
westen des Reiches braucht Bremen eine solche
Halle. Seit langem macht sich ihr Fehlen in dem
kulturellen, politischen, wirtschaftlichen und auch
sportlichen Leben der Stadt unangenehm bemerk¬
bar. Es ist zum Beispiel kein Raum für Ab¬
haltung von Großkundgebungen vorhanden. Die
zur Verfügungstehenden Säle reichen bei einer
gut durchorganisierten und vorbereitetenVeran¬
staltungeiner einzigen Ortsgruppeder NSDAP.
nicht aus, um alle Menschen zu fassen.

In der wärmeren Jahreszeitwird augenblicklich
das Gelände der Bremer Kampfbahnfür wich¬
tige Kundgebungenbenutzt. Diese Lösung der

Raumfrageist eine Vehelsslösung. Ein Massen¬
aufmarsch in der Bremer Kampfbahn ist dem für
den Sport bestimmten Boden auf jeden Fall ab¬
träglich und liegt aus die Dauer nicht im Inter¬
esse der Förderungdes Sportbetriebes.

Außer der Bremer Kampfbahn stehen für Groß¬
kundgebungen weiter die Hallen der A.-E. Weser
zur Verfügung. Aber auch sie können nicht im
entferntesteneine solche hier propagierteKon¬
greßhalle ersetzen, sondern sind vielmehr, dafür-^
geeignet,' als Mrsatk'nilütitzsMtte'ckn̂Tagen'vvn
symbolischer Bedeutung zu dienen, wie zum Bei¬
spiel am ersten Mai, dem Nationalfeiertagdes
deutschen Volkes und Ehrentag des deutschen
Arbeiters.

Neben den großen politischen Kundgebungen,
die bisher in Bremennicht oder doch nur unter
größten Schwierigkeitendurchgeführt werden
konnten, gibt es aber nun noch tausenderlei Ver¬
anstaltungenanderer Art, für die eben der ge¬
eignete Raum in unserer Stadt fehlt.

Die Sorge um den Bauplatz  ist auch nicht
vorhanden, wir besitzen an der Eustav-Deetjen-
Allee ein Gelände, das für einen solchen Plan
einfach ideal gelegen ist und um das manche
andere größere Städte uns beneiden. In dem zu
diesem Artikel veröffentlichten Lageplan ist die
projektierte Halle willkürlich eingezeichnet. Es ist
unsere ganz private Meinung. Selbstverständlich
haben hierzu die zuständigen Instanzendas letzte
und entscheidende Wort.

Welche Vorteile
würde eine Kongreßhallebieten?
1. Es würde eine fühlbare Entla¬

stung des Arbeitsmarktes zu ver¬
zeichnen sein.

2. Durch Abhaltung von wirtschaftlichen
Ausstellungen, Messen usw., würde der Bre¬

mer Kaufmann  und Gewerbetreibende
noch mehr als bisher in den Mit¬
telpunkt der Wirtschaft  gestellt
werden. Das Anrollen von Ausstellungsgegen¬
ständenwürde keine Schwierigkeiten bereiten,
da bereits Gleisanschluß nach dem Gelände an
der Gustav-Deetjen-Allee vorhanden ist. In
großen Außenhandelstagungen könnten in Bre¬
men die für die Stadt lebenswichtigsten Fragen
des Ex-,und.Imports .an Ort und Stelle be¬
sprochen werÄen. ' ' ' '

3. Auch Bremenwürde— was leider bisher
an der Raumsrage scheiterte— führende Män¬
ner der Partei und des Staates in Groß¬
kundgebungen  begrüßen können.

4. Das kulturelle Leben  der Hanse¬
stadt könnte durch Heranziehen von wissenschaft¬
lichen Tagungen, durch Abhaltunggroßer Fest¬
wochen und anderer kultureller Veranstaltungen
einen großen Aufschwung bekommen.

5. Es könnten Hallensportseste  durch¬
geführt werden, Sportler von internationalem
Ruf könnten in Bremen an den Start gehen,
was bisher infolge der zur Verfügung stehenden
kleinen Hallen leider unmöglich ist.

8. Der Bau einer Kongreßhalle aus dem Ge¬
lände an der Gustav-Deetjen-Allee würde für
Bremen eine wertvolle architek¬
tonische Bereicherung  darstellen.

7. Infolge der günstigen Lage könnte außer¬
dem durch den in nächster Nähe liegenden Bür¬
gerpark nach dem VorbildandererStädte, wie
z. B. Vreslau und Magdeburgein präch¬
tiges Ausstellungsgelände zur
Freude eines jeden  erschlossen werden.

8. Und dann zum Schluß noch ein nicht zu
unterschätzender Vorteil: Der Fremden¬
verkehr wird ansteigen.

Aus all diesen hier angeführten Gründen
halten wir es daher für dringend erforderlich,
daß auch die Freie Hansestadt Bremen eine solche
Kongreßhalle erhält. Wir wissen, daß auch schon
in früheren Jahren dieser Plan in Erwägung
gezogen worden ist, aber immer wieder wurde er
aus den verschiedensten auch uns begreiflichen
Gründen zu den Akten gelegt. Die Mittel fehlten.
Gewiß, auch heute ist die Finanzlage Bremens
nicht rosig, aber trotz dieser angespanntenVer¬
hältnisse hat sich doch geradehier in dem unter
nationalsozialistischer Führung stehenden Bremen
fühlbar ein neuer Geist bemerkbar gemacht. Ein
neuer Wind weht. Und dieser Wind weht nicht
den Staub auf die Aktendeckel in den einzelnen
Behörden, sonderner läßt ihn aufwirbeln und
läßt etwas Sichtbareserstehen.

Vor wenigen Tagen konnte die Bremer Zeitung
von dem 4- Millionen -Projekt Eroi¬
ka nd  berichten, der im Entstehenbegriffenen
Siedlungsstadt in Huchting. Und wenige Monate
ist es erst her, da konnte wieder die Bremer
Zeitung als erste der bremischen Bevölkerung
die Mitteilung von der Schaffung eines Deut¬
schen Kolonialmuseums  in den Mauern
unserer Stadt machen, und der berechtigten Hoff¬
nung Ausdruck geben, daß das Kolonialmuseum
sich für Bremen den gleichen Ruf erwerben möge,
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(26. Fortsetzung)
„Ich habe Ihnen schon mal gesagt , daß ich kein

Celd habe", sagte er dann leise. Seine Hände ball¬
ten sich in ohnmächtiger Wut.

„Das ist nicht meine Sache. Wenn Sie Wert
darauf legen, einen Skandal zu vermeiden, dann
beschaffen Sie sich Geld. Es gibt genug Möglich¬
keiten."

Wllstefeld richtete sich auf. „Welche?"
„Hier ist die Adresse eines soliden Kreditinsti¬

tutes, das Leuten in fester Stellung Geld leiht.
Mehr kann ich weiß Gott nicht für Sie tun."

Schwester Hilda sah, wie Wllstefeld zögernd ein«
Karte' nahm und darauf starrte. Zugleich entdeckte
sie am anderen Ende des Korridors Doktor Fro¬
böse. Einen Augenblick schlug ihr Herz schneller,
so war es jedesmal, wenn sie ihn sah. Aber jeder
Schlag war schmerzhaft und trieb ihr das Blut in
den Kopf.

Froböse kam, in Gedanken versunken, den Korri¬
dor entlang. Als er die beidenMänner erreicht
hatte, fuhr er auf und blieb stehen.

„Sieht man dich auch mal wieder, sagte er
zu Wllstefeld und musterte mit einem scharfen Blick
den rothaarigen Menschen, der sich plötzlich mit
einer hastigen Verbeugung verabschiedete..

„Diesen Kerl kenne ich doch." Froböse sah dem
Davoneilenden nach. „Wer ist denn das?"

„Einer der beiden Patienten, die ich operier
habe, als du nicht da warst", sagte Wüstefeld und
wich seinem Blick aus.

Schwester Hilda zog den Kopf zurück und horte

noch, wie Froböse sich erinnerte, daß er sich damals
den Patientenansehen wollte, dieser jedoch bereits
entlassen war.

Als sich die Schritte der beiden Aerzte näherten,
eilte Schwester Hilda den Weg zurück am Labora¬
torium vorbei und bog in einen Seitengangein.

Das war also Wüstefelds Geheimnis. Es schien,
als sei ihm bei seiner ersten Operation ein Kunst¬
fehler unterlaufen. Darüber hatte er anscheinend
den Kopf verloren. Statt dem Geheimratoder
Froböse sein Mißgeschick zu gestehen, hatte er ge¬
schwiegen— vielleicht aus Scham über seine Un-
fertigkeit, vielleicht aus Furcht vor Grimms Tadel.

Sie hatte Mitleid mit dem jungen Arzt und
beschloß, ihm zu helfen. Aber sie wollte es nur
unter gewissen Bedingungen tun. Sie hoffte, ihn
zu einem Verbündeten machen zu können. Diesen
Gedanken verbesserte sie, kaum, daß er gedacht war,
dahin, daß sie keinen Verbündeten brauchte, son¬
dern einen Mann, der zwischen ihr und Froböse
zur rechten Zeit vermittelte, der Froböse auf ihren
Wert aufmerksam machte und ihn zugleich in einer
unaufdringlichen Weise mahnte, sich nicht in tö¬
richter Weise einen zuverlässigen Menschen wie ne
zum Feinde zu machen. Ja , einen solchen Ver¬
trauten brauchte sie; Wiistefeld war dazu der rich¬
tige Mann.

Sie verrichtete.an diesem Nachmittag ihre Arbeit
im Sterilisationsraummechanisch und ohne innere
Anteilnahme. Ihr ganzes Denken verschwenbele
sie an die Vorstellung, wie Froböse, durch Wüste-
feld aufgerüttelt und zur Besinnung gebracht, zu

ihr kommen, und wie sie ihn verzeihend lächelnd
empfangen würde. Sie malte sich jede Phase dieser
Begegnung aus. So stark war diese Vorstellung,
und so fest glaubte sie an ihre Verwirklichung, daß
das verzeihende Lächeln den ganzen Nachmittag
um ihren Mund lag.

Sie summte versonnen vor sich hin, während sie
die blitzenden, scharfen Messer und die langen
Kornzangen auskochte, sie lächelte immer noch, als
sie auf dem Wege zur Aufnahme an der Einfahrt
vorbeikam und Zeuge war, wie Siebenhimmel
sich mit dem„Sakkernon" herumbalgte, der wieder
einmal den Versuch machte, seinen„Vetter" zu
sprechen.

„Lassen Sie doch den Mann zufrieden", rief
Schwester Hilda schon von weitem.

Siebenhimmel sah sich einen Augenblick um, sein
Gesicht war rot vor Wut. „Das haben Sie nicht zu
bestimmen", schrie er, er schien seine Ruhe und Be¬
sonnenheit verloren zu haben.

„Laß mich los, du Fettsack", stöhnte der Mann
mit dem struppigen Bart unter Siebenhimmels
hartem Griff. „8acrs nom — das wirst du noch
einmal bereuen. Warte nur — wenn ich erst—"

„Halt's Maul, du besoffener Kerl", brüllte
Siebenhimmel und schüttelte ihn.

Schwester Hilda trat an Siebenhimmel heran.
„Lassen Sie sofort den Mann los, Herr Sieben¬
himmel. Das ist unwürdig, was Sie da machen.
Außerdem scheinen Sie nicht zu wisse», wen Sie
vor sich haben."

Siebenhimmelwurde ruhiger und lockerte den
Griff. „Doch, ich weiß es, den Herrn Vetter Doktor
Froböses." Er lachte höhnisch auf und sah dem
Mann in das verwitterte Gesicht, dessen Haut gelb
und ausgetrocknet wie gegerbtes Fell aussah und
schlaff um die Knochen des Kopfes lag. Sie schlot¬
terte gewissermaßen wie der weite Anzug, der aus
einer abgewetztenblauen Schifserjacke ohne
Knöpfe und einer hellgrauenHose bestand. Die
Hose hatte dunkle Oelflecke und hing an einem brei¬
ten Koppelriemen. Auf dem blinden Schloß des
Koppels stand „?nno In gl»!i>- ,l>- In p-itrio. '
Unter der offenstehenden Jacke trug er trotz der
Hitze einen dicken, wollenen Sweater, wie ihn
die Seeleute im Winter zu tragen pflegen. Ueber

dem linken Ohr zogen sich zwer fast parallele Nar¬
ben durch das dünne Schläfenhaar , das aus-
gebleicht aussah.

Diese beiden Narben entdeckte Eiebenhimmel in
dem Augenblick, als sich die blaue Schiffermütz«
mit dem prunkvollen, goldenenSteuerrad ver¬
schob. Er starrte auf die roten Striche über dem
Ohr und erschrak. Vertraut mit den studentischen
Gebräuchen durch den täglichen Umgang mit jun¬
gen und alten Medizinern, sah er sofort, daß diese
Narben in ihrer abgezirkelten Geradheit von einer
Mensur stammten.

Er ließ den Mann los und betrachtete ihn von
unten bis oben, als suche er nach einer weiteren
Bestätigung für seinen Verdacht.

„Dein Glück, mein Sohn", sagte dieser gnädig,
zog die rutschende Hose hoch und rückte die Mütze
wieder gerade. Er wankte hin und her und iah
mit seinen glasig-starren Augen wie ein Sieger
um sich.

SiebenhimmelsBlick glitt von ihm ab, suchte
fragend Schwester Hilda, die den Mann mit der
Fürsorgeder geübten Schwester am Arm packte
und ihn festhielt, und blieb an dem grinsenden
Gesicht des laugen Friedrich haften, der mit unter¬
geschlagenen Armen im Fenster feines Vorschlages
lag und wie ein unbeteiligterZuschauer einem
amüsanten Theaterstück zusah.

,Kann ich nun endlich meinen Vetter sprechen?"
fragte der Betrunkene mit schwerer Zunge, wäh¬
rend er sich hochmütig aufreckte.

„Das geht jetzt nicht, lieber Herr", meinte
Schwester Hilda in einem ruhigen und begütigen¬
den Ton, denn sie wollie unter allen Umständen
einen Skandalvermeiden.

„Wieso geht das nicht? Es muß gehen. Ich ver¬
lange" —er zog die immer wieder rutschende Hose
hoch und zuckt« in einer nervösen Angewohnheit
mit der rechten Schulter—, „daß ich, meine Dame.
ich, sein Letter Fritz Froböse. Kandidat der Medi¬
zin. jawohl" —er stieß ein paarmal auf und iah
triumphierendund erwartungsvollum sich um
die Wirkung seiner Worle festzustellen- ich muß
ihn dringend, jawoll. dringendsprechen", fuhr er
fort, „es handelt sich um meinen Sohn - bestellen
Sie das bitte, Sie Herr, ja, ich meine Sie", wandte

er sich an Siebenhimmel und tippte ihn auf die
Bvust. „Also Tempo — Tempo — wenn ich bitten
darf , Sie runder Wonneproppen — Bewegung —
kann — Ihnen —"

Er riß sich plötzlich von der Schwester los und
wollte in den Hof eilen. Doch seine'Beine waren
zu unsicher, und so stürzte er lang auf die Stein¬
platten der Einfahrt.

„Jetzt ist es aber genug", fuhr Siebenhimmel
aus seinen Zweifelnauf. „Vetter hin — Vetter
her, das ist ja alles Quatsch. Ein Spion ist der
Bursche, weiter nichts. Lassen Sie mich los,
Schwester."

Der lange Friedrich kam aus seinem Verschlag
und half Siebenhimmel, den Betrunkenen aufzu¬
richten.

„Glück habt ihr Kerle — ich müßte hier eigent¬
lich der Doktor Froböse sein — ich bin Doktor
Froböse — verstanden ? Lach nicht so, du Affe ." Er
stieß Friedrich , der immer noch vor sich hingrinste,
gegen die Brust . „Wo ist der Kellner — he, Wolf¬
gang " — er verfiel plötzlich in einen hochnäsigen
Ton „bring ' noch zwei Korn für mich und den
Kapitän ." Er brach in lautes Gelächter aus.
„8sors nom — das ist eine komische Sache —
Herr Doktor , bringen Sie für die Herren hier
eine Runde Kpsiitik . Vits , wov Zareon ? Dann
sank sein Kopf plötzlich schlaff auf die Brust , und
er ließ sich willig von Siebenhimmel und Friedrich
auf die Straße führen.

Schwester Hilda stand wie gebanntund starrte
mit aufgerissenen Augen, als sähe sie etwas Un¬
heimliches, der Gruppe nach. Sollte das möglich
sein? Sie hielt den Atem an und erschrak tief
über den plötzlichen Gedanken der einen Zusam¬
menhang zwischen den wirren Reden des betrunke¬
nen Menschen und einem Telegrammherstellen
wollte, einem Telegramm, das an Doktor Fritz
Froböse gerichtet war und den Tod seines Vaters
anzeigte.

Fast gegen ihren Willen entstanden aus diesem
Gedanken Kombinationen, die mit einem Male für
alle Rätsel und Seltsamkeiten um Froböse
eine einmche Lösung ermöglichten.

(Fortsetzung folgt)
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wie rhn das Deutsche Museum für München
bereits besitzt.

Es ist ein fühlbarer Schwung»ach aufwärts,
ein Schwung, der uns stolz und glücklich macht,
der uns den Aufstiegklar und deutlich zeigt, ein
Schwung, der nun aber auch durch nichts mehr
ausgehalten werden darf. Aus diesem Grunde
rufe» wir das Interesse der bremischen BeuSl-
ker««g für den Bau einer Riefenhalle ernent
wach und ergreifen hierz« die Initiative , wobei
wir von der Erkenntnis ausgehen, daß eine Kon¬
greßhalle in den Mauern Bremen« aufs best«
dazu angetan ist, Bremens führend« Stellung an
der Wasserkanteund im ganzen Reich weiter zu
behaupten und sein Ansehen im Ausland« zu
stärken und zu festigen.

Gewiß, es werden sich auch heute Schwierig¬
keiten über Schwierigkeiten dem Willen zur
Durchführungeines solchen Projektes in den Weg
stellen. Aber sollten wir diese Schwierigkeiten
— und sei es unter großen Opfern — nicht
meisternkönnen? Hanseatischer Aufbauwille und
hanseatischerOpfergeist haben Bremen zum Be¬
gründer des Welthandels gemacht und seine
heutige Stellung erkämpft. Bremen ist groß. Seine
Bedeutung aber muß es von Tag zu Tag, von
Woche zu Woche, von Fahr zu Jahr , auf Grund
seiner Leistungenund auf Grund seiner eigenen
Kraft zu steigern bemüht sein.

Mannigfach find die Gründe, die für die Er¬
richtung einer Kongreßhalle sprechen.

Bremer, wenn wir wollen,
wir schaffen«!

Vom unbeugsamen hanseatischenAufbauwillen
wird man reden, wenn eines schönen Tages mit
den Pfennigen der Bremer Bevölkerungund mit
staatlichem Zuschuß dies hier kurz umrissene Pro¬
jekt so weit gediehen ist, daß der Grundstein
gelegt werdenkann. Dann wissen wir : Wieder ist
eine Sprosse auf der Leiter des Ausstiegs erklom¬
men, die alte Hansestadtkommt zu neuer Blüte,
zur Ehre des deutschenVolkes, zur Ehre der
Bremer Bevölkerung, und nicht zuletzt auch zu
deren Wohl.

Lnrt Tssgs.

Qewinnliste
Ssr ptsuS .-Slle>rj.-KIss8SnloUs5is

1. Ziehungstag 26. April 1835
In der heutigen Vormittaasziehung wurden Gewinne

über 100M. gezogen
2 Gewinn« zu 26000 M.- 188816
2 Gewinne zu 6000 M. 121266
2 Gewinne zu 3000 M. 130717
6 Gewinn« zu 2000 M. SS318 137274 262610

16 Gewinne zu 1000 M. 4706 8664S 80474 261606
263167 263087 333362 377617

14 Gewinne zu 800 M. 46873 80616 116305 183308
248333 366137 368216

58 Gewinn« zu 600 M. 28510 34003 61370 84688
36507 10604Ü 114603 115306 116638 115888
128773 164766 166635 168471 160376 170633
170781 183761 224611 226207 235282 240318
302393 331846 341408 34774S 362163 369362
296066

<M der heutigen Nachmittaasziehung wurden Gewinne
über 100M. gezogen

2 Sewiuu« zu
2 Gewinn- zu
2 kewinue zu
2 Gewinne zu
6 Gewinn« zu

12 Gewinne zu
283765 288176

22 Gewinne zu
120530 188622
363381

36 Gewinn« zu
83108 160651
261126 2S3741
366869 393968

10000 M. 333951
6000 M. 219152
3000 M. 146356

A 20S36S 270662 367!
'364168 24839 1,
300 M 8710 56664 67864 !

278216 296334 331858 3-
SM) Sk 6633 36188 48813 <
167438 212181 2284OS yr
303612 31SS16 320303 3?

Der6. Lehrgang der Kreiöschule
Stoffverteilungsplan und Arbeitsgemeinschaften—Beginn am 8. Mal

Stoffverteilungsplan
1. Geschichte der nationalsozialistischenBewe¬

gung, Mittwoch» wöchentlich, Beginn 8. Mai.
2. Rasfenkund«, Mittwochs 14 tägig; Beginn

8. Mai.
3. Erblehre und Bevölkerungspolitik, Donners¬

tags wöchentlich,' Beginn 8. Mai.
4. Liberalismus, Marxismus, Nationalsozialis¬

mus, Donnerstags wöchentlich; Beginn S. Mai.
5. Deutschtumund Kunst, Mittwochs 14 tägig;

Beginn 15. Mai.
6. Deutsche Geschichte, Freitags wöchentlich;

Beginn 10. Mai.
7. NationalsozialistischeWirtschaftsauffassung,

Donnerstags wöchentlich; Beginn 9. Mai.
8. Sozialpolitik, Freitags wöchentlich; Beginn

10. Mai.
9. lleberstaatlicheMächte, Donnerstags wöchent¬

lich; Beginn 9. Mai.
19. Judenfrage, Freitags wöchentlich; Beginn

10. Mai.
Arbeitsgemeinschaften

a) Arbeitsgemeinschaftder Vildungsreferenten
der SA., Mittwochs 14 tägig; Beginn 8. Mai.

d) KulturpolitischeArbeitsgemeinschaft, Mitt¬
wochs 14 tägig; Beginn 8. Mai.

v) Arbeitsgemeinschaft für Betriebsführer,
Dienstags wöchentlich; Beginn 7. Mai.

ck) Arbeitsgemeinschaft für Betriebszellen-
obleute, Montags wöchentlich; Beginn 8. Mai.

s) Arbeitsgemeinschaft für Vertrauensräte,
Mittwochs wöchentlich; Beginn 8. Mai.

1) Arbeitsgemeinschaft der NSV., Montags
14 tägig; Beginn 13. Mai.

z) Arbeitsgemeinschaftdes Amtes f. Beamte,
Montags wöchentlich; Beginn 6. Mai.

d) Arbeitsgemeinschaft der NS.-Frauenschaft,
Montags 14 tägig; Beginn 13. Mai.

Die Bedingungen für die Teilnahme an der
Kreisschulesind auf der Geschäftsstelle des Kreis¬
schulungsamtes, Auf der Brake8, zu erfahren. Die
Anmeldungen für den 8. Lehrgang haben um¬
gehend, spätestens jedoch bis zum 4. Mai zu
erfolgen.

An der Kreisschule kann jeder Parteigenosse
teilnehmen, weiterhin jeder Amtsträger aller
Gliederungen der NSDAP. Alle übrigen Volks¬
genossen können nach vorheriger Rücksprache mit
dem Kreisschulungsamtdie Vortrüge besuchen.

Es wird besonderer Wert darauf gelegt, daß
solche Volksgenossen, die in Vereinen und Ver¬
bänden in führenden Aemtern tätig sind und
denen später die weltanschaulicheAusrichtung
ihrer Mitglieder übertragen werden soll, sich schon
jetzt als Teilnehmer an den Kursen anmelden.

An alle DAF.-Mitgliedei-
Der Kreiswalter der DeutschenArbeitsfront,

Pg. Schwenk,  gibt bekannt:
Die Deutsche Arbeitsfront gibt im Laufe der

nächsten Monate für alle Mitglieder an Stelle der
bisherigen Mitgliedskarten und -bücher der Ein¬
zelmitglieder, der Reichsbetriebsgemeinschasten
und der übernommenen Verbände und Gewerk¬
schaften neue einheitlicheMitgliedsbücherheraus.
Von einem noch zu bestimmendenZeitpunkt ab
werden alle bisherigen Mitgliedsbücher außer
Kraft gesetzt.

DieUmschreibungist  also für a l l « Mit¬
glieder der Deutschen Arbeitsfront obliga¬
torisch.

Für die DAF.-Mitglieder der Verwaltungs¬
stelle Bremen wird mit dem Einzug der bisherigen
Ausweife Anfang Mai  begonnen . Zur
Deckung der Unkosten wird von jedem Mitgliede
für das Umschreiben des Mitgliedsbucheseine Ge¬
bühr von SO Pf. erhoben, erwerbsloseMitglieder
erhalten das Mitgliedsbuchgebührenfrei, die Um-
schreibefrist dauert ungefähr eine Woche.

Die bisherigen Mitgliedsbücher bzw. -karten
werden nur zur Umschreibung entgegengenommen,
wenn keinerleiBeitragsrückständevorhanden find.
Es liegt also im Interesse der Mitglieder, etwaige
Beitragsrückständenunmehr aufzuholen, um bei
dem in Kürze erfolgendenEinzug der alten Aus-
weise nicht in den Verlust ihrer in der DAF. oder
den früheren Verbänden erworbenen Rechte zu
kommen.

Da es sich bei den neuen DAF.-Mitglieds-
bllchernum endgültige Ausweise handelt, ist es
erforderlich, daß die Umschreibungeinwandfrei
und genaueste»« durchgeführtwird. Die Mit-

Komme/Vereine/vortrüge
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Goethebund . Freitag , 3. Mai im Staats¬
theater : „Laus ins Glück", Operette v. Ray¬
mond. Karten von 0.50 bis 2.50 Mark in der
Geschäftsstelle, 10)4 bis 13)4 Uhr.

Der Dresdner Kreuzchor, welcher z. Zt . in Amerika
große Triumphe feiert, wird nach seiner Rückkehr am
kommenden Freitag , 3. Mai , im Dom ein einmaliges
Konzert mit einem wertvollen Programm veranstalten.
Karten bei Preeger L Meier.

Plattdütsche Verein . Mandag , den 20. April , Freen
Theaterabend in 'n Centralhallen , lüttjen Saal.
Klock 20. De Rablinghuser spült: „Hein Butendorp sin
Bestmann"

Deutsch« Theosophische Gesellschaft e. B., Ortsgruppe
Bremen . Dienstag , 30. April , 20 Uhr , Vortrag:
Thema : „Die Erweckung der inneren Seetenkräste ", im
Ottilie -Hvfsmann -Haus , Katharinenstr . 131 . In¬
teressenten freundlichst eingeladen. Unkostenbeitrag
20 Psennig.

Reichstreubund ehemaliger Berufssoldaten . Antreten
zum Aufmarsch am 1. Mai um 8.30 Uhr Sögcstraße,
Spitze Schüsselkorb. Blauer oder dkl. Anzug , Bundes-
mütz« und Abzeichen.

glieder müssen daher sofort dafür Sorge tragen,
daß evtl. Unstimmigkeitenklargestelltwerden.

In jedem Mitgliedsbuchoder Ausweis müssen
unbedingt folgendeAngaben vorhanden sein:

1. Vor- und Zuname; 2. Beruf; 3. Wohnort,
Straße und Nummer; 4. Geburtsdatum und -ort;
S. Eintrittsdatum ; ö. Verwaltungsstelle (Bre¬
men) ; 7. DAF.-Ortsgruppe; 8. falls Pg., Mit-
glieds-Nr. der NSDAP.; 9. evtl. Mitglieds-Nr.
d. NSKOB.; 10. Anzahl der Kinder bis 21 Jahre
(mit Geburtsdatum). Die Angabe unter 10 ist
an Hand der Steuerkart« seitens der Verwaltungs¬
stelle Bremen, Wilhelm-Decker-Haus, oder der zu¬
ständigen DAF.-Ortsgruppe einzutragen.

Im ureigensten Interesse aller Mitglieder er¬
suchenwir dringend, obige unbedingt erforder¬
lichen Angaben sofort durch die zuständige DAF.-
Ortsgruppe in Ordnung bringen zu lasten.
Spätere Reklamationen in dieser Angelegenheit
müssen infolge des großen Arbeitsanfalles unbe¬
rücksichtigt bleiben.

Nelchöverbllllgungöschelne
für Speisefette

Die Behörde für Wohlfahrt und Ver¬
sicherungswesen  teilt mit:

Um der Notlage der minderbemitteltenVolks¬
genossen weitestgeheudRechnungzu tragen, hat
die Reichsregierungbekanntlichseit dem 1. Sep¬
tember 1933 Maßnahmen zur Verbilligung der
Speisefette getroffen. Die Verbilligung wird auf
Grund von Stammabschnittenmit einer Reihe
von Reichsverbilligungsscheinengewährt, die
durch die Arbeitsämter, öffentlichenFürsorge¬
stellen und Arbeitgeber an die minderbemittelten
Volksgenossen zur Ausgabe gelangen. Die Gül¬
tigkeitsdauer für die einzelnen Verbilligungs-
scheine ist auf diesen aufgedruckt. Beim Einkauf
von Speisefettensind die Stammabschnittein den
Verkaufsstellenvorzulegen. Die Verkaufsstellen
haben nach Aushändigung der Waren die für
den laufenden Monat gültigen Verbilligungs-
scheine von dem Stammabschnittabzutrennen und
die dafür vorgesehene Verbilligung zu gewähren.

In letzter Zeit ist vielfachbeobachtetworden,
daß die einzelnen Reichsverbilligungsscheinenicht
nur für den jeweils in Frage kommenden Monat
von den Verkaufsstellenabgetrennt werden, son¬
dern am Beginn der gesamten Laufzeit, die in
der Regel drei Monate beträgt, gleich alle Ab¬
schnitte. Auch ist festgestellt, daß einzelne Ver¬
käufer andere als die auf dem Stammabschnitt
angegebenen Waren auf die Reichsverbilli-
gungsscheineabgegebenhaben. Ein derartiges
von einzelnen Verkaufsstellengepflogenes Ver¬
fahren widersprichtden von der Reichsregierung
über Ausgabe und Verwendung der Verbilli-
gungsscheine erlassenen Vorschriften. Bei Zu¬
widerhandlungen kann, wie auch der Aufdruck
auf den Stammabschnittenergibt, der Verkaufs¬
stelle die Annahme der Scheine untersagt wer¬
den.

Die Weser
fordert wieder ein Opfer

Am gestrigen Sonnabend ereignete sich unter¬
halb des HastedterWehrs ein folgenschwerer Un¬
fall. Zwei Paddler kentertenmit ihrem Fahrzeug
plötzlich aus noch unbekanntenGründenund sielen
ins Wasser. Während es gelang, die eine Person
den Fluten zu entreißen, ertrank der Mitfahrer.

St . Petri -Dom. Der Unterricht in den Lehr-
sälen der Dompredigerbeginnt für die Neuein¬
tretenden: Knaben: Montag, 6. Mai, 15 Uhr;
Mädchen: Dienstag, 7 Mai, 15 Uhr. Anmeldun¬
gen für sämtliche Domprediger werden noch bis
zum Beginn des Unterrichts entgegengenommen.

Hollersee mit Knalleffekten. . .
Das Rlesenfeuerwerk am Mittwochabend—Raketen über dem Varkhaus

Wenn nach dem Hinmarsch und dem großen
Festakt auf der Bremer Kampfbahn am 1. Mai
das offizielle Programm abgewickelt ist, dann soll
der Rest des Tages der reinen Freude und dem
Vergnügen gewidmet sein. Aus dem Grunde ist
dafür gesorgt, daß jedem FestteilnehmerGelegen¬
heit gegebenwird, sich nach seinem Geschmack zu
yntyr,halten. In „den„großen Sälen beiSieler,
im Casino und Centralhallen  sowie im
Cafs Flora  finden llnterhaltungsabende mit
anschließendem Tanz statt.

Aber auch nachmittags hat der Bremer schon
die Möglichkeit, im Parkhaus am Hollerseege¬
nußreiche Stunden beim großen Militärkonzert
zu verbringen und das groß« Feuerwerk, das
„rund um den Hollersee" in den Abendstunden
abgebrannt wird, zu erwarten. Wiederum sind
es 14 gewaltige Fronten, die hier abgefeuert
werden. Farbenprächtige Bilder, die besonders
durch den schönenlandschaftlichenHintergrund
wirken, werden mit großen Knalleffekten ab¬
wechseln. Raketen, Zylinderbomben, Silber¬
kaskaden und Wasserfälle werden imposante
Augenblicksbilderergeben. Niemand sollte sich
daher dieses grandioseSchauspielentgehen lassen,
denn die umfassendenVorbereitungen der Pyro-
technikerbürgen dafür, daß hier wirklich etwas
außergewöhnlichSchönes und Prächtiges gezeigt
wird. Jeder Bremer kennt überdies aus den ver¬
gangenen Jahren die gewaltigen Farbenwirkun-
gen, die ein solches Erotzfeuerwerk zu erzielen
vermag.

Dem umfangreichenProgramm  entnehmen
wir folgendes:

1 Kreuzfeuerfrontmit Wirbelsonneund Lichter¬
dekoration, welche aus 32 Brillantbändern mit

Knall zusammengesetzt ist. Während diese Front
brennt, setzen zu beiden Seiten 10 Riesen römische
Lichter-Röhren mit Verwandlung ein und über¬
schießen das Kreuzfeuermit Blitzen und Silber¬
kugeln. Aladius Wunderfront, bestehend aus
Riesenrädern und dreiteiligen Kaskaden, welche
sich langsam drehend in Eoldfeuer und Lichter¬
dekoration in einen Silber-Schneeflockenfall ver¬
wandeln. — Aus über 600 Lanzetten zusammen¬
gestellt erscheint das Bild des Führers,
welches zu beiden Seiten von Hakenkreuzen und
Riesenfächerpalmenflankiert wird. — Außerdem
werden viele andere Bilder in ihrer farbenpräch¬
tigen Leuchtkraftein unbeschreiblich schönes Bild
bieten.

Das Eroßfeuerwerkam Abend wird den großen
Festtag am 1. Mai würdig beschließen. Karten
sind zum Preise von 50 Pf. und 20 Pf. bei allen
Ortsgruppen der NSDAP. und DAF. sowie beim
Kreisamt „Kraft durch Freude" erhältlich. Für
die einzelnenVeranstaltungenin den Sälen Kar¬
ten bei den zuständigenOrtsgruppen. Gleichfalls
Zuschauerkartenfür die Veranstaltung in der
Kampfbahn.

Ueber Programm und alle weiteren Einzel¬
heiten des Nationalen Feiertages siehe nächste
Seite!
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Sonntag,
ner Hasenkonzert
Borb des Schnelldampfers „Bremen " des

^deutschenLlohd.

Bremer
von
Norddeutschen Lloyb
Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
Morgengymnastik.
Zehn Dünnten Funktechnik.

Sonntagmorgenmusik.
Ueber dem Alltag . Einkehr am Feiertag.
Der Sternenhimmel im Mai.
Allerlei Sport.
Bachkantate Nr . 145.
Musik am Mittag . — In der Pause:
Zeitangabe . Wetterdienst.
Fortsetzung der Musik am Mittag.
Stunde der Kinder.
„Der Müller ohne Sorgen ", Märchenspiel.
Aus Humperdincks Märchenoper „Hänsel und
Gretel " (Schallplatten ).
Mein schönes Lieb', das lachet . . .1
Alte Volksweisen.
Fußball -Länderkampf Deutschland — Belgien.
Musik am Nachmittag.
Zum Fünf -Uhr -Tee im Boccaccio-Casino.
„Die lyrische Verlobung ". Ein Scherzspiel für
den Funk von Kurt Heynicke.
Frische Brise (Schallplatten ) .
Wetterdienst.
Sportbericht.
Preis der Nationen in Nizza.
Funkbericht vom Internationalen Reitturnier.
Gemeinschaftssendung Hamburg — Frankfurt:
„Aether-Zepp". Sonntagskarte Hamburg - Funk¬
haus üb. Hannover , Kassel nach Frankfurt a, M,
(Funkhaus ). Hin und zurück in 2 Stunden.
Nachrichtendienst.
Fortsetzung der Gemeinschastssendung.

Wir weisen unsers Leser
noch auf folgende Sendungen hin , die u . a, heute
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben werden:

Deutschlandsender. 19.20 Uhr : Stunde d. Ausländsdeut¬
schen. — 20 Uhr : Tonender Film der Nationen.

Berlin . 15.30 Uhr : Vom Stadtrand zum Acker. —
18 Uhr : Unter Dach und Fach. — 19 Uhr:
Kalewala . Das Nationalepos des finnischen Vol¬
kes. — 20 Uhr : „La Traviata ", von Berdi.

Brcslau . 18.10 Uhr : Irische Melodien. — 20 Uhr:
Opernabend.

Frankfurt . 19 Uhr : Heute spielt der Frühling seine
Weisen.

Königsberg. 19.30 Uhr : Musikalisch-Poetischer Kalender,
20.10 Uhr : Anschluß gesucht!

Wetterdienst 6er 82.
ClVottsrderivktäes keivdsrvsttsräienstes,

Lnsxabeort Lrvmen)

BesMndio
Die Stärkung des englischen Hochs, dessen Ein¬

fluß immer mehr zum Kontinent übergreift und
die Störungen ostwärts drängte, hatte allgemein
heiteres und durch die Sonnen-Einstrahlung war¬
mes Wetter zur Folge. Diese Lage zeigt vorerst
keine Neigung zur Aenderung, doch können mit
den allmählich zu uns gelangendenkühleren Luft¬
massen gelegentlichRegen- oder Gewitterschauer
auftreten.

Voraussage für den 28. April: Mäßige, nord¬
westliche Winde, heiter bis wolkig,' keine oder nur
geringe Schauer, wenig absinkende Temperatur.

Aussichten für den 29. April: Schauerneigung
und etwas kühler als bisher.

Bremer Chöre im Dienst der guten Asche
Konzert zugunsten der„Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger"

Die Gesellschaft zur Rettung Schiff¬
brüchiger (Schirmherr Adolf Hitler)
blickt in diesen Tagen auf ein 70jähriges Be¬
stehen zurück. Aus diesem Anlaß fand in dem
stimmungsvoll geschmückten Unionsaal ein Fest¬
konzertstatt, für welches sich nicht nur die Mit¬
glieder von vier namhaften Bremer Männer¬
chören, „Bremer L i ed e r kr a n z", „Bre¬
mer M ä n n er - E esa n gv e r ei n", „Lie¬
dertafel Bremen von  1879 " und „Neue
Liedertafel der Union" (Kaufm . Verein)
bereitwilligst und selbstlos in den Dienst der
guten Sache gestellt hatten, sondern auch Bremens
großer Sohn Pros. Georg Kulenkampff,  ge¬
trieben von seinem echt hanseatischen Geist, mit¬
wirkte und durch seine überragende Kunst das
Konzert zu einem eindrucksvollenErlebnis ge¬
staltete.

Der etwa 200 Sänger umfassende Männerchor
erwies sich als ein stimmlich gut ausgeglichener
und musikalisch kultivierter Klangkörper. Alle
Darbietungendes stattlichen Chors erzieltendurch
hingebungsvolle Verinnerlichung der Gesänge,
ihre klar zisilierteDisponierung, kraftvollenAuf¬
bau und prägnante Phrasierung nachhaltigeEin¬
drücke und ließen die Dirigenten-Persönlichkeit
des Leiters Vurchard Bulling  scharf hervor¬
treten, dessen starkes deutschesEmpfinden der
Interpretation der vaterländischenund von deut¬
scher Romantik verklärten Chorwerke überzeu¬
gende Kraft verlieh.

Bedeutete Reichardts kraftvoller Chor „Was
ist des Deutschen Vaterland" einen eindrucks¬
vollen Auftakt, so wurde die für deutsche See¬
männer symbolische „Sturmbeschwörung" zu
einem machtvollenGlaubensbekenntnis gestaltet.
Beethovens „Die Ehre Gottes aus der Natur"
erhielt eine heldische Prägung, und Eoepsarts
„Von Freiheit und Vaterland" „brauste mit hei¬
ligem Schrecken durch die Seele". Von den beiden
Schlußchören wurde Schumannspoesievolles„Ri-
tornell" zu einem Juwel geformt, und Schuberts

stimmungsvolles„Das Dörfchen" in recht duftiges
Kolorit getaucht, so daß der leichtbeschwingte
Schlußteilwiederholt werden mußte.

Ueber Pros. Kulenkampffs  Geigenkunst
noch viele Worte zu verlieren, dürfte sich erübri¬
gen, da sie allen kunstbeflissenen Bremern längst
bekannt ist. Es sei nur vermerkt, daß dieser große
Künstler wieder in großer Form war, die In¬
tensität seines Ausdruckskaum zu überbieten ist
und die stürmische Begeisterung seiner Bremer
Hörerschaftihn zu einem Elan der Darstellung
hinriß, die sein Spiel gut zu beflügeln schien.
Hatte er schon mit Paganinis „Violinkonzert"
durch sein virtuos kultiviertes Spiel und durch
Konzentration der Eefühlsballungen das per¬
sönliche Gepräge von erstklassigem Rang gegeben,
so ließ der begnadete Bremer Künstler in den,
kleinen Sätzen von Hubay, Dvorak Kreisler,
Wieniawskyu. a. ein Raketenfeuerseiner geige-
rischen Kunst aufleuchten, so daß nicht enden-
wollender Beifall sich Zugabe auf Zugabe er-
klatschte und diese Feierstunde noch lange in den
Herzen der dankbaren Bremer nachleuchten wird.

Gustav B e ck am Flügel offenbarte eine vor¬
nehme Begleitungskunst, die ihn als ebenbürtigen
Partner des großen Eeigenmeisters erscheinen
ließ. Das VereinsmitgliedPaul Schönivetter
untermalte zwei. Chöre recht wirkungsvoll, rs.

„Lichtmarionetten" rm Museum
Märchenabenddes Bayrenther Bundes

Der rührige „Bayrenther Bund" in Bremen
bot am Freitagnachmittag und abends feinen
Mitgliedern und Freunden eine feine Stunde im
Museumssaale. Um es gleich vorweg zu sagen: Die

>Lichtmarionetten Hedwig Vergfelds  waren von
^ einer überraschendenSchönheit und von echter

Wirkungskraft. Es ist erstaunlich, wie lebensvoll
wie „sprechend" diese Gestalten wirkten. Dabei
war der deutsche Charakter, der dem alten Kul¬
turgut dieses in seiner immer drastischeren Zu¬

spitzung doch durchweg anmutigen Märchens auch
in der Eestaltgebung restlos gewahrt; alles
Uebertriebene wurde mit gediegener Sauberkeit
vermieden und auch da, wo der Humor und die
Satire ihr Recht forderten, wurde diesem Anspruch
in einer mehr geistvoll andeutenden Weise ent¬
sprochen.

In einer der Künstlerin Hedwig Vergfeldeben¬
bürtigen Hingabe und Einfühlung in den Stoff
dieses Märchens von „dem Fischer und seiner
Fru " waltete Eesine Wessels  als Vortragende
ihres beneidenswertenAmtes. Denn, wer sich in
das niederdeutsche geistige Erbgut so einleben
darf und kann, ist als Gebender zu beneiden!

Das in seiner Steigerung an sich ganz einfach
aufgebaute Märchen zeigt die Fischersfrau Ilse-
bill, die erst eine Hütte, bann einen Palast, dann
die Königskrone und die Kaiserwürde begehrt;
schließlich will sie auch noch Papst werden. Und
jedesmal wird der Mann an das Ufer geschickt,
um den Fisch zur Erfüllung der Wünsche des gie¬
rigen Weibes zu bestimmen. Endlich aber wird
die unersättliche Frau aberwitzig und will auch
noch der liebe Gott werden. Mit dem unausbleib¬
lichen Erfolge, daß dies dem gutmütigen „Vuttche
in der See" zu toll wurde und die Unverschämte
plötzlich wieder in ihrem primitiven „Pott " saß
— wie einst. Eesine Wessels hatte das platt¬
deutsche Märchen zuvor hochdeutsch vorgetragen
und es war ein reiner Genuß, dem zuzuhören.
Der Beifall am Schluß war sehr stark .

Das echte Märchen entstammt, weil es einen
lehrhaften Kern birgt, immer einer Wirklichkeit
und es hat seinen schönsten Zweck erfüllt, wenn
es so erlebt werden kann, daß man in sich selbst
die geschilderte Untugend als märchenhaft emp¬
findet - . —k-

Staatstheater . Die Butterfly in der heutigen
Abendaufsiihrung singt Maria Bertazzoni.

Martini -Kirche. Die für heute abend ange¬
setzte Abendmusik mit Werken Handels muß leider
infolge einer plötzlichen und sehr dringlichen
Reise des Dirigenten Martini  auf voraus¬
sichtlich 26. Mai verschoben werden. Dafür heute
Abend Orgelmusik.

Achrist als Apiegel des Wortes
yur RuSolf-Koch'Lusflellung in üer Vöttcherstraße

Näher auf das Wesen und die künstlerische wie
drucktechnische Bedeutung dieses wohl einmaligen
und darum unersetzlichen deutschen Schriftmalers
einzugehen, würde hier ein« Wiederholungdessen
bedeuten, was Dr. Haupt  bei der Eröffnungder
Rudolf-Koch-Schau Anfang d. Mts. in seinem
Vortrage ausführte und wir zusammenfassend ni
unsererAusgabeNr. 97 (7. April) hervorzuheben
versuchten. Hier soll noch einmal durch Hinweis
auf einige Hauptstllcke der Schau, die durch eine
Führung Dr. Haupts erneut starken Zuspruch er¬
lebte, zur breiteren Teilnahme an der übrigens
unentgeltlichenAusstellungangeregt werden.

In zwei Räumen gegliedert, gibt die Ausstel¬
lung lediglich einige Charakteristikaaus dem fast
uferlosen Lebenswerk Kochs. Ohne ein „Vielschrei¬
ber" in dem Sinne zu sein, daß er bewährte ästhe¬
tisch ansprechende und wirtschaftlichauswertbare
Schriftarten für beharrlicheund zahlungskräftige
Liebhaber immer wiederholt und abgewandelt
hätte hat dieser Kalligraph in einem höheren
Sinne sein Schaffen in die Tiefe ausgebaut, indem
zu jedem geistigen wortgewordcnenVorwurs. der
ihn ergriff und zum gleichsam„Von-der-Seele her-
..nter-Echreiben" zwang, das eigene Schriftbildgab
Sehen wir uns die Kostbarkeitensolcher Nieder¬
schriftenwie von Worten des Evangeliums an
— hier besonders die erschütterndmonumentalen
zehn Gebote— so springt einem förmlich die rest¬
lose Geschlossenheit von Schriftzügen, Raumver-
teilung und Wortgehalt entgegen. Ein Eindruck,
den man neben den Schriftbüchern(Leihgaben der
Sammlung Kippcnüerg) auch in den Holzschnitt-
ülockbuchern rein empfängt. Daneben erscheinen
die in ihrer Harmonie und Wucht gleich bezwin¬
genden architektonischen Risse von Kirchenbautcn
trotz der sparsamsten Lineatur ohne Flächengrun-
dierung wie plastischer, unmittelbar aus der Tusche
redenderStein. Meisterwerke der Zeichnung, die
Dr. Haupt mit Recht als einsame Gipfelleistungen
und höheren Ersatz für Wandschmuck aus Färb- und

Steindruckbezeichnen durfte. Fesselnd die uner¬
hört formsicheren Gestaltungenvon Urkunden und
Diplomen, die bis in die letzten Feinheitendurch¬
gefeilt zu sein scheinen und doch ohne Plan , Skizze
und Versuch in einem Atem dem innerlicherleb¬
ten Wortbild nachgestaltet wurden. Wie Koch>n
zwei Jahren über hundert ganzer Bücher schrieb
und damit neben seinem Beruf die ungeheuerste
Konzentration im Willen zur makellosen Form
ausbrachte hat er dann später sich mehr dem Ein¬
zelblatt zugewandtund mit ihnen in ihrer Unzahl
von Motiven und Schriftgestaltenein einzig da¬
stehendesLebenswerkvollbracht. Aus des zur
Verschwendungbegnadeten Künstlers Werk stvd
hier wundervolle begeisterndeund erschütternde
Blätter vereinigt.

Der zweite Raum zeigt den „gedruckten" Koch,
den Herrscher der Formen im Reich der neueren
schwarzen Kunst! Hauptwerk hier sein unsterb¬
liches „Blumenbuch ", das allein schon dem
Meister die Liebe und Dankbarkeitder Nation
iicherr Ausgelegt ist ein handkoloriertcrVor¬
zugsdruckder großen. 150 Blätter umfassenden
Ausgabe, von der im Insel-Verlag kürzlich ein«
allen erschwingliche Auslese erschien. Dieses Werk,
bos sich in seiner Empfindungskrastdie Blumen¬
natur, wenn auch in anderemAusdruck, neben den
Dürerschcn„Rasenstücken" und „Sträußchen" be¬
haupten kann, hat Kochs Namen in weite Kreise
getragen, nachdem wohl schon, seiner unbewußt,
ein jeder die Elanzstiicke seiner Schrifterfindung
im Buch-, Kunst- und täglichen Gebrauchsdruck
tausendfach erlebt und bewunderthatte. Auch die¬
sen überreichen Kunst- und Werbedruckschriiten
Kochs ist in einer Musterauswahl weiter Raum
abgeben.

Institut für Rasscnbiulogic in Königsberg. I " her
ehemaligen Anatomie der Universität Königsberg wiro
ein neues Institut siir Rasssnbiowgic eingerichtet. Zum
Professor und Leiter ist der Privatdozent Dr . H.
ler aus Kiel berufen worden.

«>
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Unendlich lang ist die Fahrt quer durch Paris

und die südöstlichen Vorstädte . Ein Fleckchen
Grünes huscht vorbei , der Bois de Vincennes,
in dem im Jahre 1931 der Jahrmarktrummel der
großen Kolonialausstellung stattfand . Dann geht
es über die Seine auf einer alten Steinbrllcke,
deren gewölbter Bogen der Franzose einen
„Eselsrücken" nennt . Gern verweilt das Auge auf
diesem Bauwerk inmitten der trostlosen Häßlich¬
keit der Pariser Vanlieue . Wir sind in Join-
ville-Ie-Pont.

Die Pariser Filmateliers sind nicht wie in Neu-
babelsberg straff zusammengefaßt , sondern liegen
über die Vorstädte verstreut . Die deutsche Organi¬
sation wird , .auch .in den Werkstätten selbst, durch
geschickte Improvisation ersetzt. Auch auf Schön¬
heit des Arbeitsplatzes legt man hier keinen
Wert. Wir warten in einer unfreundlichen Kan¬
tine und dann in einem dunklen , engen Vor-
raum zu den Künstlerkabinen.

An der Tür hängt das „Dsullls äs 8srvios ".
Gedreht wird „VarietS " (Bavaria -Film ) , in deut¬
scher und französischer Version . Regisseur : Far-
kas, Eesamtleitung : Hartwig . Hans Albers und
Hörbiger haben von 9 Uhr an Dienst ; Made¬
moiselle Annabella braucht erst eine Stunde spä¬
ter zu kommen. Ferner haben laut dem aus¬
gehängten Dienstplan eine „ksmms äoublnrs ",
vier Bereitschastsdamen und Friseure zur Stelle
zu sein.

Im Augenblick befinden sich alle „Prominenten"
im Vorführraum , um die Aufnahmen der letzten
„Szenen " zu begutachten . Der Eingang zu diesem
Allerheiligsten bor Filmkunst wird strengstens
bewacht, kein fremder Blick darf hinein . Nach
einiger Zeit kommt Albers heraus , sonnenbraun
geschminkt, in einem Bademantel von lustig schrei¬
enden hellblauen und gelben Farben , und einen
verwegenen Schlapphut auf dem Kopf.

Er ist heute ziemlich mißvergnügt . Gar zu lange
dauert schon die Arbeit an diesem Film , der ein
großes Ereignis werden soll. Der Unfall Anna¬
bellas verzögerte die Fertigstellung um kostbare
Wochen. Immerhin , man ist jetzt bei den letzten
Szenen angelangt . Im Mai hofft Albers end¬
lich nach Deutschland zurückkehren zu können, und
im Juni soll bereits die Uraufführung sein. Von
seiner französischen Partnerin ist Albers entzückt.
Zum erstenmal spielt er mit ihr zusammen . Das
ist natürlich nicht ganz leicht. Albers ist gewohnt,
zu improvisieren ; hier werden ein paar Worte

Or . Ovnisiar

eingeschoben, dort ausgelassen . Annabella , der
deutschen Sprache natürlich nicht so weit mächtig,
daß sie Albers ' textliche Seitensprünge so schnell
auffassen kann , sondern geflissentlich auf das Stich¬
wort wartet , kommt dann nicht zurecht, fällt zu
früh ein , oder verpaßt den Anschluß. Aber das
sind kleine Tücken, die höchstens zur Schaffung
einer guten Laune beitragen . Doch heute ist, wie
gesagt , die Laune nicht die beste. Das Arbeits¬
programm mutzte umgestoßen werden , da Anna¬
bella für die zunächst vorgesehene Szene noch zu
schwach auf den Beinen ist. An deren Stelle soll
eine andere eingesetzt werden , die Albers aber
erst noch allein proben mutz. So verschwindet er
denn schleunigst in seiner Kabine , gefolgt von
dem „guten Geist", seinem Mentor (der tatsäch¬
lich Geist heißt ) .

Inzwischen beginnt im Atelier die Arbeit . Eine
Szene mit Annabella und Hörbiger wird gedreht.
Ein Hotelzimmer , Kamin , eine Sofaecke, Jupiter¬
licht, ein fahrbarer Kurbelkasten mit darüber-
hängendem Mikrophon . An den zum Abblenden
bestimmten schwarzen Holztafeln deutsche In¬
schriften in lateinischen Buchstaben , kleine Bei¬
hilfen für Annabella , wie z. V. die folgende aus
einer vorhergehenden Szene : „Dann werden
wir eben alte Jungfern !"

Zunächst werden die Stellungen der Schau¬
spieler genauestens ausgemessen . Hörbiger steht
in der Mitte des Zimmers , vor ihm die „kswws
äoublnrs ", Annabellas Vertreterin . Die Heldin
des Films sitzt derweilen mit noch verbundenen
Knöcheln auf dem Sofa , um sich zu schonen. Nach
stundenlangen Vorbereitungen ist es soweit.
Annabellas großes Abendkleid wird ihr am Leibe
aufgeplättet . Hörbiger wird noch schnell frisiert,
wobei der „Kaballero ", wie er ihn nennt , die Ge¬
legenheit benutzt, ihm ein neues Parfüm anzu¬
preisen . Doch Hörbiger läßt sich noch eilends einen
steifen Kognak holen , um seinen Magen zu be¬
ruhigen , der mit der Pariser Kost nicht recht ein¬
verstanden zu sein scheint. Wohlgefällig riecht
er am Glase und meint zu dem Friseur : „Das da
won parkuw !", ehe er es hinunterkippt . Schon
geht es los . „Lilsvos , on tournsl " schreit der
Inspektor laut , daß man zusammenfährt.

Von der Szene selbst will ich lieber schweigen,
so schwer es auch fällt ; denn sonst würde ich am
Ende den späteren Genuß der Besucher des span¬
nenden Filmwerkes beeinträchtigen . Es klappt
nicht auf Anhieb . Mehrere Male mutz wiederholt

Das < ies AAMsagcesses
Der gegenwärtig in Berlin bis zum 1. Mai

stattfindende Internationale Filmkongretz umfaßt
ein außerordentlich reichhaltiges Arbeitsgebiet.
Sämtliche Fragen , die internationale Theater¬
besitzer, Produzenten , Verleiher , Kulturfilmher¬
steller und Techniker interessieren , werden in den
zwölf für den Kongreß gebildeten Einzelkom¬
missionen behandelt . Den internationalen Teil¬
nehmern des Kongresses sind die Themen der
zwölf Kommissionen schon vor Wochen zugegangen.
Die Filmverbände des Auslandes beraten augen¬
blicklich über die einzelnen Themen , und beim
Kongreßbüro gehen Vorschläge und Wünsche zu
diesen laufend ein . In vier großen Sitzungen
werden die von den einzelnen Ländern benannten
Mitglieder der Einzelkommissionen zu den
Wünschen und Vorschlägen Stellung nehmen und
Entschließungen fassen, die dann an eine General-
Kommission, in der je ein Vertreter jedes teil¬
nehmenden Landes Sitz und Stimme hat , weiter-
geleitet werden.

Unter anderem werden behandelt die für die ge¬
samte Filmwirtschaft außerordentlich wichtigen
Fragen der Musiktantiemen und der Filmrechts-
resorm , die speziellen Produktions -, Verleih - und
Theaterfragen . Ferner die Möglichkeiten der Ein¬
führung der Konzessionspflicht für Filmtheater,
der genossenschaftliche Zusammenschluß von Licht¬
spieltheaterbesitzern zum Zwecke des gemeinsamen
Erwerbs von Filmen , die Errichtung von Film¬
archiven in den einzelnen Filmländern , die zur¬
zeit im Vordergrund des Interesses stehenden
technischen Fragen , wie Fernsehübertragung , pla¬
stischer Film und Farbenfilm . Die einzelnen
Länder werden die von ihnen gemachten Erfah¬
rungen dem Kongreß unterbreiten . Die Kongreß¬
arbeit soll letzten Endes den Zweck erfüllen , den
Film als künstlerisches und technisches Ausdrucks¬
mittel von internationaler Geltung als Verstän¬
digungsmittel der Völker zu fördern.

werden . Mehrere Male muß Annabella herz¬
zerreißend schluchzenund zu Tränen rührend ihr
„Ich kann dich nicht heiraten !" hervorstammeln,
ehe sie von dem gestrengen Regisseur entlassen
wird.

Munter pfeifend kommt sie daher , froh des
Ueberstandenen , aber anscheinend doch gar nicht
ermüdet . Welch' aufreibende Arbeit für ein so
zartes Geschöpf. Oft dauert der Dienst , mit nur
kurzen Unterbrechungen , elf Stunden lang , da
sie beide Versionen spielen mutz. Ihr Partner
Albers kann sich inzwischen ausruhen . Obendrein
macht der Fuß ihr noch viel zu schaffen. In der
Szene mit dem Bären passierte es. Im Anblick
des Tieres trat sie unwillkürlich ein paar Schritte
zurück, stolperte dabei über Kabel und Drähte,
von denen es bei Filmaufnahmen immer wim¬
melt , und brach sich gleich beide Knöchel, was die
Versicherung nicht weniger als 1,4 Millionen
Franken kostete. Lange Wochen Krankenhaus
waren die Folge . Nach der Genesung konnte sie
zunächst nur an Krücken gehen, „tzusl mätisr !"
— so lautet der ächzende Klageruf in der fran¬
zösischenFilmartisten -Sprache . Dennoch ist Anna¬
bella immer heiter , nie nervös und stets freund¬
lich zu ihren deutschen „Kollegen ". Nun , was
lange währt , wird gut . An dieser Weisheit ge¬
messen, müßte der Film „Variete " ein Meister¬
werk werden.

„Das ^ aiickea HoHaaaa " —

HeataAlgee
Der Ufa -Palast am Zoo hatte am Freitag

wieder einen großen Tag . Trotz strömenden
Regens harrten Hunderte aus , um der Anfahrt
der Ehrengäste zu der Uraufführung des neuen
Ufa -Films „Das Mädchen Johanna " beizuwohnen.

Unter den Ehrengästen sah man u. a . den
Schirmherrn des deutschen Films , Reichsminister
Dr . Goebbels , Staatssekretär Funk , den stellver¬
tretenden Gauleiter Eörlitzer , Reichsfilmdrama-
turg Krause , den stellvertretenden Propaganda¬
leiter Fischer, den Präsidenten der Reichsfilm¬
kammer Dr . Scheuermann , Oberbürgermeister
Dr . Sahm , Oberregierungsrat Raether und Mi-
nisterialrat Reeger.

Nach der vom Ufa -Sinfonieorchester gespielten
O-moll -Sinfonie von Brahms rollte die Geschichte
vom „Mädchen Johanna ", das Frankreich zu
einem Volk zusammenschweißte, vor den Augen
der ergriffen folgenden Anwesenden ab . Ver¬
dienter , stürmischer und andauernder Beifall am
Schluß , auf den hin sich die Hauptdarsteller , unter
ihnen Angela Salloker und Heinrich George , der
Spielleiter llcicky und der Filmdichter Gerhard
Menzel , immer wieder zeigen mußten.

„Dee aKe Liec -

Der Reichs- und Preußische Minister für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung hat durch
Runderlaß den Jannings -Film des NDLS . „Der
alte und der junge König " (Deka-Produktion)
auf Grund seines staatspolitischen und kulturellen
Wertes als schulpflichtig erklärt.

Diese Verfügung des Reichserziehungsministers
ist ein Novum in der Geschichte des deutschen
Films . Seitdem die Einrichtung , staatspolitisch
wichtige Filme als schulpflichtig zu erklären , exi¬
stiert , ist der NDLS .-Film „Der alte und der
junge König " der erste Spielfilm überhaupt , dem
diese Auszeichnung zuteil geworden ist.

F

Victor cke
als Dr . Daus Msiäswsvn im vsusn Duropa -Dllm „Darm uw Nsoläsmavn ",
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Waren Sie schon einmal in einem Tonfilm-
atelier ? Nein , noch nicht ? Na , vielleicht ist es
bester, verehrter Leser, daß Sie Ihre Wißbegierde
bis dato so erfolgreich bekämpft haben , denn ein
gut Stück Illusion kann Ihnen dabei schon ver¬
loren gehen. Und doch: sollten wir modernen
Menschen, denen Rundfunk und andere Erfin¬
dungen fast schon zur Gewohnheit herabgesunken
sind, uns nicht auch einmal für die Technik des
Films interessieren?

Draußen , weit draußen vor den Toren Mün¬
chens liegen die Ateliers der Bayerischen Film¬
gesellschaft. Hier finden wir Produktionsleiter,
Regisseure , Schauspieler , Techniker, kurz alles,
was an der Herstellung eines Streifens mitar¬
beitet , in eifrigster Arbeit . Wir hören , welche
Mühe es kostet, das richtige Manuskript zu finden,
wir sehen, wie der Regisseur und die Darsteller
fleißig Szene um Szene stellen, wir finden auch
wieder einmal bestätigt , wieviel ungenannte Hel¬
fer an dem Zustandekommen eines Films be¬
teiligt sind. Doch am meisten zieht uns die rätsel¬
hafte Tonbox  an . Rätselhaft ? Bei weitem
nicht, denn Dr . Martini  lüftet gar bald den
Schleier des Geheimnisses und erzählt uns viel
Wissenswertes über das interessante Ausnahme¬
verfahren.

Bei der Aufnahme und bei der Wiedergabe
laufen zwei, in ihrem Prinzip und in ihrer Tech¬
nik verschiedene Prozesse nebeneinander her:
Bild und Ton.  Wenn beide auch in der Form
der Positivkopie auf einem gemeinsamen Film¬
streifen vereinigt werden , so haben sie doch —
technisch gesehen — nicht das geringste mitein¬
ander zu tun . Der Bildteil des Filmbandes ist
eine genormte Folge von Einzelbildern . Sie
treffen bei der Vorführung das Auge getrennt
nacheinander und lediglich die Schnelligkeit der
Aufeinanderfolge (beim heutigen Tonfilm 24
Bilder in der Sekunde ) täuscht dem Auge einen
fortgesetzten Vorgang vor , weil es gemäß seiner
Anlage nicht in der Lage ist, mehr als acht Bild-
eindrücke getrennt wahrzunehmen.

Der Tonstreifen aber enthält , wie die Schall¬
platte , ein gleichmäßig fortlaufendes Phono-
gramm . Und wie man bei der Aufnahme grund¬
sätzlich verschiedene Einrichtungen für Bild und
Ton benötigt , so auch bei der Wiedergabe . Das
Bildband wird in der Kamera wie im Projektor
ruckweise fortbewegt , um jeweils durch Blenden-
vorrichtung getrennt Einzelbelichtungen bzw.
Einzelprojektionen zu ermöglichen . Das Tonband
dagegen mutz mit peinlicher Genauigkeit in ab-
,olurem Gleichlauf an seiner Belichtungsstslle
bzw. Abnahmestelle vorübergleiten , weil sonst ein
unerträgliches Vibrieren eintritt , das Sprache
und Musik gleich verwirrt.

Selbst auf dem gemeinsamen Tonfilmstreifen
liegen daher Bild und Ton nicht zusammengehörig
nebeneinander , sondern der zu einem bestimmten
Bildmoment gehörige Ton ist l 9 B i l d e r v o r-
aus aufgezeichnet . Dieser Abstand entspricht der
in internationalen Normen festgelegten Entfer¬
nung vom Bildfenster des Projektors zum Licht¬
spalt des Tongerätes , so daß der aus dem Film¬
streifen vorgezogene Ton genau gleichzeitig mit
dem Erscheinen des dazugetmrigen Bildes im
Bildfenster abgetastet werden kann . Man braucht
diese Entfernungsstrecke außerdem , um den am
Bildfenster vorhandenen ruckweise» Transport

des Filmbandss über verschiedene Beruhigungs-
vorrichtungen wieder in gleichmäßiges Gleiten
durch das Tongerät zu überführen.

Im Atelier  tritt der Unterschied zwischen
der Bild - und der Tonaufnahme noch deutlicher
hervor . Beide Gebiete haben verschiedene
Fachstäbe.  Die Atelierhallen selbst, soweit sie
schon zur Stummfilmzeit bestanden haben , mußten
nach ähnlichen Prinzipien akustisch hergerichtet
werden , wie man es mit den Senderäumen des
Rundfunks tat . Die Beleuchtungstechnik mußte
insoweit verändert werden , als zischende oder
summende Bogenlampen für Tonaufnahmen nicht
zu verwenden waren . Man griff zurück auf die
Quecksilberlampe  und entwickelte dann
eine neue Glühlampenbeleuchtung . Hand in
Hand damit ging auch eine Steigerung der Sen¬
sibilität der Negativ -Materialien . Die Bild¬
kamera selbst blieb in ihrem Prinzip die gleiche
wie früher . Durchgehendst aber wurde die Hand¬
kurbel durch den mit der Tonkamera gleichlau¬
fenden Synchronmotor  ersetzt . Außerdem
wurde die stets surrende Kamera und ihr Motor
in schalldichte Gehäuse eingebaut.

Die Tonaufnahmen bedingen einen wesentlich
komplizierteren Apparat . Als eigentliches Auf¬
nahmeorgan dient , wie beim Rundfunk , oder in
der modernen Schallplattenfabrikation , das Mi¬
krofon,  unter Umständen , auch die Mikrofone.
Ihre durch die Schallwellen hervorgerufenen
äußerst minimalen Sprechströme werden in der
Tonbox des Tonmeisters vorverstärkt und gege¬
benenfalls zusammengemischt . Diese Vorverstär-
kung und die Mischung der Ströme aus verschie¬
denen Mikrofonen ist die Aufgabe des Ton¬
meisters . Er überwacht außerdem die Aufstellung
der Mikrofone , und kann durch sogenannte Ent-
zerrschaltung in gewissem Umfange die Klang¬
farbe  festlegen . Er trägt die Verantwortung
für die Tonaufnahme , genau wie sie der Kamera¬
mann für die Qualität der Vildaufnahme trägt.

Die vorverstärkten und gemischten Sprechströme
werden bei den beiden in den Vavaria -Ateliers
aufgestellten Klangfilmapparaturen von der Box
des Tonmeisters durch weitere Spezialkabel zum
festeingebauten Hauptverstärker geleitet , dessen
Endstufenströme einerseits den Kontroll -Laut-
sprecher des Tonmeisters , andererseits die Kerrzelle
aus steuert . Das gleichmäßige Licht der Tonlampe
wird durch die Kerrzellen geleitet , die je nach
den an sie gelegten Wechselströmen ihre Licht-
durchlässigkeit genau diesen entsprechend ändern
und demgemäß eine analoge Schwärzung aus dem
Ton -Negativ in der Tonkamera hervorrufen . Die
Schwärzungsbelichtung erfolgt durch einen haar¬
feinen „Ton sp  alt ", der eine einwandfreie
Fixierung aller normal hörbaren Ton - und
Sprachfrequenzen zwischen 30 und 12 000 Herz,
also vom tiefsten Flügelton bis eineinhalb Ok¬
taven über den höchsten Flügelton gestattet Die.
Entwicklung des Ton -Negativs und seine Kopie¬
rung erfolgt nach den gleichen Prinzipien der
übrigen Filmkopiertechnik.

Man sieht, die Tonfilmtechnik der Gegenwart
bietet eine Menge verschiedener Möglichkeiten,
rie man ganz nach künstlerischer Intuition genü¬
gend zu verwenden vermag . Sie hat einen
hohen Stand der Entwicklung  erreicht,
die es auch ermöglicht , hohe Ansprüche  zu
stellen. n . p>.
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Ich stand an eines stillen Grabes Rand
Der Erdenwanderer war mir unbekannt,
Der hier nach einem harten Lebenstag
Im Frieden Gottes stumm gebettet lag.

Hespacte AcaA rst ^espcrctes Allck
HHHas wir im öroßen in unserm Volk ge-

stalten wollen, dos muß die stau im
inneren gut fundieren und fest unterbauen.

Mit Hitler

Doch stand in goldener Schrist auf schlichtem Stein:
„Auf Wiedersehen du teures Miitterlein!
Gott segne dir 's in alle Ewigkeit,
Was du uns warst in deiner Erdenzeit !"

Erschüttert dachte ich darüber nach,
Was diese schlichte Erabesinschrift sprach,
Was in dem Jugcndtraum , den ich geträumt,
An meiner lieben Mutter ich versäumt --- ^

Die Hausfrau und Mutter nimmt in unserem
Staate den ersten Platz unter den tätigen Frauen
ein . Ihre Kraft gehört dem Volke , ihre Gesund¬
heit ist die Quelle , aus der die stärksten Dinge
der Gegenwart und Zukunft fliehen , und so hat
man es sich als erste Aufgabe gestellt , ihr zu
helfen und ihre Kräfte zu schonen,

Dann war es mir , als müht ' ich jedermann,
Der seine Mutter hier noch lieben kann,
Es in die Seele rufen , laut und klar:
„Vergiß es nicht , was dir die Mutter war!

Ihr Herz hat deines Herzens Last geteilt,
In warmer Liebe stets um dich geweilt,
In keinem Jammer sich von dir gewandt — —
Sie war der einzige Mensch , der dich verstand,

O denke nach ! Gib täglich ihr zurück,
Was sie dir gab an wahrem Lebensglück,
Ein wenig nur von dem , was sie geschenkt —
Und warte nicht , bis man ins Grab sie senkt !"

Und heiße Tränen rannen mir herab,
Sie fielen auf der fremden Mutter Erah
Doch ist nicht eine Träne , wie mir scheint,
An einem Muttergrab zuviel geweint.

Das Neichskuratorium für Wirtschaftlichkeit
beschäftigt sich in einer seiner wichtigsten Abtei¬
lungen mit allen Fragen der Hauswirtschaft,
„Wie spare ich Zeit , Geld und Kraft ? " Dieser
Gedanke steht qls Leitsatz über dem Schaffen und
Proben dieser staatlichen Stelle , Manch aufschluß¬
reiche Erfahrung ist dort gemacht worden , und der
Leiter Willwock  erzählt sehr lebendig von den
langwierigen praktischen Versuchen.

Da hat man beispielsweise in nicht weniger
als 2400 Einzelwäschen genau festgestellt , wie
die Waschlaugen chemisch zusammengesetzt sein
müssen , damit der Weißgehalt der Wäsche groß ist,
der Stoff geschont wird und welche Beschwerung
durch kalkhaltige Seife eintritt . Genaue Prü¬
fungen gaben über die Dauer jedes einzelnen
Handgriffes beim Waschen , Plätten und Kochen
Aufschluß , ein ganzes Studium in den Versuchs¬
küchen und Frauenschulen hat zur systematischen
Arbeitseinteilung geführt und andere Regeln für

die Ausstellung der Möbel ergeben . Eine unge¬
heure und genau präzisierte Arbeit ist hier ge¬
leistet worden , um mit den praktischen Ergebnissen
unseren Hausfrauen zu helfen.

Erste Regel : Vermeide unnötige Wege ! Haus¬
arbeit ist Kopfarbeit , Was man nicht im Kops
hat , muß man in den Beinen haben ! Jede Haus¬
frau weiß , daß eine einzige kleine Gedanken¬
losigkeit viel Wege , Mühe und unnötige Abspan¬
nung kosten kann , Sie wird heute klug genug sein,
um sich den Küchentisch , den Schrank oder Spül-
tisch so zu stellen , daß sie täglich in der Arbeit
nur ein Minimum von Wegen zurücklegen muß.
Viele tausend Schritte und »»berechnete Hand¬
griffe müssen ja sowieso in der oft unterbewer¬
teten Hausarbeit getan werden . Zwingt da nicht
die Ileberlegung zur Vereinfachung der Hand¬
griffe und zur Einsparung der Kräfte ? Wer erst
nachdenkt , ehe er ansängt zu arbeiten , wird in
der gleichen Zeit das Doppelte schaffen, weil
alle nutzlos vertanen Minuten fortfallen . Werden
die Vorarbeiten beim Kochen planmäßig einge¬
stellt , dann ist die Hausarbeit eine Kleinigkeit,
Wenn man aber erst nach jeder Zwiebel ein paar
Meter weit laufen soll, um sich nachher zu über¬
legen , daß man auch noch Pfeffer braucht und
daß der Speck im Borratsschrank dicht daneben

j.«clcar« Kompotts Aesepte ruc AstaAaeAeeLeit
Wir begrüßen es erfreut als Frllhlingszeichen,

wenn der erste Rhabarber auf den Wochenmärk-
ten und in den Läden auftaucht . Nicht lange
mehr , und er wird so billig sein , daß wir ihn
so oft essen können , wie wir nur Lust haben.
Und das sollen wir tun , denn Rhabarber ist
außerordentlich gesund.

Man sollte im Frühjahr den Rhabarber nie¬
mals schälen . Die Haut ist so zart , daß sie ohne
weiteres mit zerkocht.

Köstlich schmeckt frisches Rhabarberkom¬
pott.  Man schneidet die ungeschälten Stengel
in zwei Zentimeter lange Stücke und bringt sie
mit ganz wenig Wasser aufs Feuer . In wenigen
Minuten sind sie weich. Man tut dann den nöti¬
gen Zucker hinzu und , falls das Kompott zu
flüssig geworden sein sollte , ein wenig Kartoffel¬
mehl , das man vorher in Wasser glatt gerührt
hatte . Dieses Kompott gibt einen beliebten
Nachtisch.

Man kann da » Kompott aber auch noch durch
»in Sieb treiben , so daß ein Püree entsteht . Man
fetzt diesem , nachdem man es mit Zucker gut ab¬
schmeckt hat , die Körner von einer halben
Stange Vanille zu. Auf jeden halben Liter des
dickflüssigen Pürees nimmt man acht Blatt Ge¬
latine , die man in kaltem Wasser aufweicht , dann
ausdrückt und im Wasserbade zergehen läßt . Man
rührt die aufgelöste Gelatine sorgfältig zwischen
die Masse . Sobald das Püree dick zu werden be¬
ginnt , rührt man zwei Eßlöffel steifgeschlagene
Schlagsahne dazwischen und füllt die Masse dann
in Weingläser oder in eine Glasschale . Man gar¬
niert die Gläser oder die Schale mit Schlagsahne
und belegt diese mit etwas Marmelade oder
Gelee.

Auch ein Rhabarberomelett  ist sehr
wohlschmeckend. Man bereitet ein dickliches Rha¬
barberkompott , das gut gesüßt wird , und tut es
auf den Boden einer feuerfesten Form . Es mutz
aber noch heiß sein , wenn man die Eiermasse
darüber gibt . Zu dieser rührt man sechs Eigelv
mit Zucker nach Geschmack weißschaumig , setzt drei
Tropfen Zitronenöl zu, sowie sechs Eßlöffel süße
Sahne und schließlich den steifgeschlagenen Schnee
der sechs Eier . Diese Masse wird über das warme
Rhabarberkompott gegeben , worauf man die Form
in den gut warmen Ofen stellt . Das Omelett
muß sofort , wenn die Eiermasse erstarrt ist, heiß
zu Tisch gegeben werden . Man reicht Streu¬
zucker dazu.

Gelee mit Früchten.  Rhabarbersaft ge¬
winnt man , indem man den Rhabarber mit so
viel Wasser aufkocht , wie man Saft haben möchte
und ihn dann durch ein Sieb gießt . Man kann
von einem Pfund Rhabarber einen Liter Saft
gewinnen . Dieser Saft muß nach Geschmack ge¬
süßt werden . Dem kalten Saft setzt man aufge¬
löste Gelatine zu (auf einen Liter Saft zehn Blatt
Gelatine ) . Man feuchtet eine Elasschüssel mit
Wasser an und gießt den Saft hinein . Dann
kann man verschiedene Früchte hineinlegen , zum
Beispiel eingemachte Kirschen , Pflaumen und der¬
gleichen . Ist das Gelee völlig erstarrt , so stürzt
man es und verziert es mit Schlagsahne.

Rhabarbersaft  für den Winter kocht man.
wenn der Rhabarber am billigsten ist, und zwar
am besten im Juni . Man nimmt 50 gute , dicke
Stengel , die man gut abwäscht und mit vier
Liter Wasser zu Feuer bringt . Sie werden zu
Brei gekocht. Dann gießt man sie in den Gelee¬
beutel und läßt den Saft ablausen . Am anderen
Tage mißt man den Saft . Auf jeden Liter Saft
setzt man ein halbes Pfund Zucker zu und kocht
ihn mit dem Saft , indem man ihn sorgfältig ab¬
schäumt , etwa 20 Minuten . Dann nimmt man
den Tops vom Feuer und gibt ein Päckchen Ein-
machhilse hinein , rührt das ganze gut um und
füllt den Saft , sobald er ein klein wenig ab¬
gekühlt ist, in Flaschen . Dieser Rhabarbersaft
stellt sich sehr billig und ist im Winter vielseitig
zu verwenden : zu Gelees , zu Fruchtsoßen und
-Suppen , als Beigabe zu anderen Obstipeisen
usw.

Die lange Rhabarberzeit müssen wir also in
jeder Richtung ausnutzen.

kräftigsämtliche Flächen mit trockenem Leder
nachgerieben.

Lichenmöbel  bürstet man mit Terpentin,
wachst sie nach dem Trocknen ein , Uberbürstet sie
noch einmal und poliert die Flächen mit einem
weichen Tuch blank.

Schleiflackmöbel  werden mit einer Lauge
aus Panamaspänen oder Kleie behandelt . Hier
wäscht man gern das Holz zunächst Fläche sür
Fläche mit kaltem Wasser ab , und zwar immer
von oben nach unten , damit die ablaufende Brühe
keine Streifen hinterläßt , reibt mit einem
Schwamm oder weichem Leder die Fläche nach.
Keinesfalls darf man für Schleiflack Benzin oder
Terpentin benutzen , denn jedes scharfe Mittel
zerstört den Lack.

Pitchpinemöbel  werden mit lauwarmem
Wasser abgewaschen und gründlich getrocknet . Nun
wird dem Strich der Holzfaser nach eine Mait-
beize dünn aufgetragen und eingerieben . Gebeizte
Möbel werden , sind sie durch Wassertropfen oder

Kratzer stark beschädigt , mit Glaspapier abge¬
schliffen , alsdann mit frischem Wasser gewaschen,
worauf man sofort eine Auffrischungspolitur auf¬
trägt . Ist diese eingetrocknet , werden die Flächen
mit Bohnerwachs eingerieben und blankpoliert.

Kllchen - undBadezimmermöbel  wer¬
den mit Soda - oder Seifenlauge abgebürstet , mit
Seifensand gescheuert und mit klarem Wasser
nachgewaschen . Um Spröde - und Modrigwerden
zu verhüten , tränkt man sie gerne nach völligem
Trocknen mit gekochtem Leinöl.

Korb « und Rohrmöbel  werden mit Sei-
fensand in warmem Wasser weichgebürstet , klar
nachgewaschen und an der Lust getrocknet , Holz¬
teile werden abgedeckt, farbiges und lackiertes
Rohr nur klar gereinigt.

Polstermöbel.  Samt -, Plüsch - und Woll-
bezüge werden nach dem Klopfen und Bürsten
mit Salmiakwasser feucht abgerieben . Auch mit
reinem Alkohol werden Flecken entfernt . Petro¬
leumäther für empfindliche Bezüge . Keine Reini¬
gungsflüssigkeit darf jedoch so stark aufgetragen
werden , daß sie in die Polstersüllung eindringt.

Ll. kl.

lag , den man leider „nur " vergessen hatte , gleich
mitzunehmen — kann das Kochen zu einer Ab-
hetzerei und einer Nervenprobe werden , weil die
versügbare Zeit niemals ausreichen wird.

Der vernünftige Plan halbiert die Arbeit ! Die
selbständigen Gedanken der Hausfrau , ihr Sinn
für Einteilung und ihre wohlerwogene Ueber-
legung machen ihr die Arbeit zur Freude . Man
hat oft das Gedankliche bei der Hausfrauenarbsit
unterschätzt — wenn Männer aber nur einmal
diese genauen , streng durchdachten Pläne des
Wirtschaftskuratoriums sehen würden , wüßten
sie, daß viele gescheite Gedanken dazu gehören,
planvoll und kräftesparend im Haushalt zu ar¬
beiten.

Leider denken viele noch immer nicht an die
Tatsache , daß fast alles Geld , das die Männer
des Volkes in schwerer Arbeit verdienen , durch
die Hände unserer Frauen geht . Wenn sie es
falsch und sinnlos ausgeben und nicht verstehen,
aus dem Pfennig einen Taler zu machen , trifft
der Schaden nicht nur den einzelnen , sondern die
Gesamtheit . Also auch beim Einkauf ist Disziplin
notwendig , um alles Geld richtig zu verwerten
und anzusetzen , so daß kein Pfennig vertan oder
vergeudet wird . Die chemischen Versuche der Wä¬
schereien haben z, B . bei den Prüfungen die in¬
teressante Tatsache ergeben , daß ein Zuviel an
Waschmittel » und Seife mehr schaden kann als
ein Zuwenig . Das unnütz ausgegebene Geld
mindert also höchstens noch die Qualität des
Stoffes und gibt so einen Verlust nach zwei
Seiten.

Ein berühmter Orthopäde sprach neulich von
den unübersehbaren Folgen des vielen Stehens.
„Ich möchte jeder Hausfrau und jedem Mädchen,
das in der Küche arbeitet , immer wieder zu¬
rufen : „Setzen Sie sich doch hin !" Stehen ist eine
»» physiologische Handlung , die sich immer wieder
rächen wird , denn die Beine sind eigentlich zum
Gehen und nicht zum Stehen da . Die eintretende
Müdigkeit beeinflußt das Gehirn und erschlafft
den Körper . Die Folge ist eine Neigung zum
vielen Liegen und zum — Stärkerwerden , denn
der notwendige Spaziergang , den jeder Mensch
als Ergänzung seiner Stadttätigkeit braucht , fällt
zu oft durch große Erschlaffung fort . Der schwerer
werdende Körper wird eine noch größere Last
für die Füße , die Neigung zur Bequemlichkeit
nimmt immer mehr zu und das Ende ist ein
vorzeitiges Altern und Verbrauchtsein unserer
Frauen ." Gesparte Kraft ist gespartes Glück!

» «« »«

Ich glaube , niemals gilt die Wahrheit dieses
Satzes so stark als in diesem Zusammenhang.

Wo es auch sei — beim Plätten , Eemüseputzen
und Kartoffelschälen : Liebe Hausfrau — setz
dich hin!  Es geht alles genau so gut im
Sitzen , nur müssen dann alle Geräte in der rich¬
tigen Höhenlage angebracht sein . Als zweites:
Nicht soviel bücken!  Es ist schädlich und
anstrengend zugleich ; wenn man beim Einrichten
ein wenig überlegt , wird man keine Geräte so
hoch anbringen , daß man sich ständig recken und
strecken muß , denn auch das kann zu Schädigungen
des Frauenorganirmus führen . Die Ileberlegung
und die neue Gewöhnung kann unendlich viel
Schäden vermeiden . Und „das Gute — dieser Satz
steht fest — ist stets das Falsche , das man läßt !"
sagt Wilhelm Busch in richtiger Erkenntnis von
Tun und Lassen.

Wir Frauen wissen heute genau , daß all diese
Erkenntnisse nicht unsere Bequemlichkeit erhöhen
sollen , sondern der verminderte Kraftaufwand
muß uns in anderer Weise zugute kommen.
Manche Ehe scheiterte schon an einer zu fleißigen
Frau , die allein in der Wirtschaft aufging und
keine Zeit mehr sür den Gatten hatte , und auch
den Kindern nur wenig sein konnte . Der Mann
und die heranwachsenden Kinder aber haben ein
starkes und verbrieftes Recht auf unsere geistigen
und seelischen Fähigkeiten . Da ist vielleicht ein
Buch, das eine neue Gemeinschaft geben könnte
und das man deshalb zu zweit lesen sollte . Da
wartet ein Spaziergang oder eine Plauderstunde,
in denen man den Kindern all das Feine und
Tiefe des Lebens erschließen kann . Hundert ge¬
meinsame Freuden , Sorgen und Kümmernisse
erhoffen die frische und aufschlußreiche Seele der
Gattin und Mutter , die das eigentliche „Leben"
teilen will , Leben aber ist nicht nur die runde
Summe gesammelter äußerer Pflichten , es greift
weit darüber hinaus . Nicht Grenze seien die
vier engen Wände des Hauses — sie dürfen
immer nur Zentrum und Anfang einer großen
und reichen Ausgabe bleiben.

Eine müde Frau , eine abgespannte Mutter
kann diese Kräfte der Seele kaum in sich frei»
ringen . Jede einzelne muß auch hier „haushalten"
lernen und begreifen , daß gesparte Kraft wirklich
gespartes Glück ist.

Versntvortliob : klsivr Disobsr , Lromsv.

Die

Ganz besondere Beachtung verdienen in diesem
Jahre die Aermel , die in ihrer Verschiedenheit
äußerst reizvoll sind. Neben den engen Aermeln
der schlichten Tageskleider behaupten die weiten
Aermel den Vorrang , Man sieht sie dreiviertel¬
lang , unten wett und offen , häufig auch noch ge¬
schlitzt. Daneben gibt es mäßig weite und ganz
weite Puffärmel , die auf der Schulter passen-
artig dicht eingereiht sind und entweder ganz
lang sind oder bis unter den Ellbogen reichen.
Gerade diese Art Aermel , aus Georgette gear¬
beitet , wird mitunter in ein sutteralenges Sei¬

denkleid gesetzt, was sehr elegant aussieht . Zu
diesen Aermeln patzt auch sehr gut der runde , ge¬
reihte Halsausschnitt , der von den Bulgarenblusen
bekannt ist.Aermel in Raglanform endigen trotz¬
dem in einer Puffe unter dem Ellbogen . All diese
großen weiten Aermel sind eine besondere Zierde
des Tagesend - und großen Abendkleides , doch
auch hier steht als Gegensatz der ganz kurze
schlichte Aermel zuweilen neben dem weiten . Auch
die Mantelärmel sind selten ganz schlicht und
immer eher weit als eng.

» K36128 2 -4 36337

LeUst -ist -cilL Äcatt/
Kleine Winke zum Möbelausfrischen

Polierte Möbel  reinigt man mit dem
feuchten Fensterleder und reibt sie trocken nach.
Mit einer umwickelten Stricknadel dringt man in
die Fugen ein . Nun wird der Glanz der Möbel
mit einer speziellen Möbelpolitur aufgefrischt und

1. Nachmittagskleid mit weiten Aermeln , die auf der
Achsel und am Handgelenk mehrmals eingereiht sind.
Knopfschluß in der RUckenpasse. Erf . 4,25 w Stoff , 95 vm
breit . Beyer,Schnitt K 38128 für 88 u . 96 om Oberweite.

2. Der jugendliche Mantel , auch für imprägnierte Seide
geeignet , erhält durch die neuartigen Aermel Schmuck
und Form . Die seitlichen geraden Taschen sind mit breiter
Eingriffsleiste ausgestattet . Erf . 2,75 w Stoff , 130 om
breit . Beyer -Schnitt - i 3Y 337 für 88 u . 96 om Oberweite.

3. Interessant an dem Mantel in anliegender Form
mit tiefer Passe und weichem Kragen sind die neuartigen
Lapeärmel , unter denen kurze enge Halbärmel sichtbar
sind . Zwei große Holzknöpfe vermitteln den Schluß . Er¬
forderlich 3.20 m Stoff , 130 ow breit . Beyer -Schnitt
N 36 326 für 92 und 100 om Oberweite.

4. Das praktische Haus - oder Verufskleid läßt sich gut
aus zwei Stoffresten herstellen , auch eignet sich die schlichte
Form zum Aufarbeiten eines alten Kleides . Dem langen,
an ein Zackenleibchen gearbeitetes Leibchen ist ein schlich¬
ter , seitlich geschlitzter Rock angesetzt . Erf . 1,60 m dunkler
(für Passe und Rock) und 1,10 m Heller Stoff , je 90 om
breit . Beyer -Schnitt k 36157 für 88 u . 96 om Oberweite.

5. Leinenkleid mit geschlitzten kurzen Raglan -Aermeln.
Die vordere Agraffe und die Patten der schräg einge¬
setzten Taschen sind aus dicht gereihtem Stoff hergestellt,
es entsteht dadurch eine originelle Garnitur . Erf . 3,10 m
Stoff , 80 om breit . Beyer -Schnitt L 36137 für 92 und
100 om Oberweite.

3 -4 36336 4 li361S7 S K 36137
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Swßfeuer ln Ostecholz

I « der benachbarte « Ortschaft Frankenburg
tobte in der vergangenen Nacht ein Großseuer,
wie es in diesem Umfang « bisher noch nicht zu
verzeichnen war . In kürzester Zeit wurden vier
Gehöfte mit neun Gebäuden vollkommen einge¬
äschert. Die herrschende Windrichtung begünstigte
den Brand , der da , ganze Dors , das zumeist aus
strohgedeckten Hiinsern bestand , in Asche legte,
zahlreiches Grob - und Kleinvieh , sowie landwirt-
schaftliche Maschinen , Geräte und Eetreideoor-
räte wurden «in Opfer der Flammen . Die vom
Brand Heimgesuchten konnten nur das nackt«
Lebe» retten . Der tatkräftigen Unterstützung von
SA.-MSnnern und der Einwohnerschaft ist es zu
daaken, datz ein stark gefährdetes Gehöft gerettet
werden konnte. Der Schaden ist sehr groß und
nicht abzuschätzen.

Ebenfalls in der Nähe von Osterholz -Scharm-
beck, in Ritterhude , brannte in der gleichen Nacht
eine Scheune nieder . Die Ursache des Feuers ist
anch hier unbekannt.

Achtung bet Srbvof -Stammbtlchern!
Berlin , 27. April . Der Reichsbauernführer

Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft, D. Walther Darr6 , hat folgenden Aufruf
erlassen:

Von privater Seite werden neuerdings Stamm¬
bücher auf Erbhöfe oder dergleichen angeboten.
Es handelt stch dabei um rein private geschäft¬
liche Angelegenheiten der betreffenden Heraus¬
geber. Irgendeine amtliche Bedeutung haben
diese privaten Bücher nicht . Ihre Einführung ist
auch vom Reichsnährstand oder von einer sonsti¬
gen amtlichen Stelle weder angeregt noch ge¬
billigt worden . Es ist vielmehr ausdrücklich dar¬
auf hinzuweisen , daß in Kürze mit der Einfüh¬
rung eines amtlichen Erbhofbuches zu rechnen ist,
wie es bereits in einer allgemeinen Verfügung
des Justizministers vom 16. November 1933 vor¬
gesehen war . Dieses allein maßgebliche amtliche
Erbhofbuch wird voraussichtlich durch amtliche
Stellen ausgegeben werden und neben den gesetz¬
lich vorgeschriebenen Eintragungen alle erforder¬
lichen Unterlagen , Vordrucke usw., für die Ge¬
schichtedes Hofes , der Sippe usw. enthalten . Es
mutz deshalb jedem Bauern in seinem eigenen
Interesse dringend geraten werden , das Erschei¬
nen des amtlichen Erbhofbuches abzuwarten.

Das Llnterelbegeblet
als Ausgang germanischer Ostsiedlung

Der Nordwestdeutsche Verband für Altertums¬
forschung hielt in Lüneburg seine 26. Tagung
unter Leitung des Professors Dr . Jacob-
Friesen aus Hannover ab . Die Tagung war aus
ganz Nordwestdeutschland , aus Ostdeutschland
und auch aus Holland stark besucht. Einleitend
erstattete Geheimrat Schuchardt -Verlin den
wissenschaftlichen Jahresbericht , der die vorzeit¬
lichen Funde von 22 Vereinen und Museen um-
fahte . Die Fachvorträge begannen mit den epoche¬
machenden Mitteilungen von Rüst - Kiel über
seine Ausgrabungen bei Ahrensburg im Kreise
Stormarn , die Schlüsse zulassen auf die Jagd¬
methode des Paläosithikums (Pfeile aus Renn-
tiergeweih -Spänen ) . Aufschlußreich war auch
der Nortrag von Dr . Sprockhoff-  Mainz über
die bronzezeitliche Kulturprovinz im Ilmenau-
gebiet . Mit höchster Wahrscheinlichkeit ist aus
den hier gemachten Funden der Schluß zu ziehen,
daß die Eermanisterung des Ostens aus dem
Jlmenau -Ilnterelbegebiet heraus erfolgt ist.

Eine Reihe von Vortrügen befaßte sich mit
Erkenntnissen aus Ausgrabungen im Unterelbe¬
gebiet . Dr . Krüger -LLneburg zeigte an den
Scheiterhaufengräbern von Melbeck bei Lüne¬
burg , daß in der zweiten Periode der Bronze¬

zeit rund k>96 vor unserer Zeitrechnung neben
Leichenbrand in Urnen und Baumsärgen auch
die im Norden bislang nicht bekanntgewesene
Scheiterhaufenverbrennung als Totenbestattung
vorkommt . Als Leichenbestattung der dritten
Periode ergaben die Funde der Totenhäuser von
Erünhof -Tesperhude im südlichen Holstein nach
Kersten -Kiel Baumsargbestattung in rechteckigen
Häusern , die dann angezündet wurden . We ge¬
wiß - Hamburg hat in Sottorf ein bronzezeit-
liches Totenhaus von 5,6 Meter Länge und
5 Meter Breite mit einem Vorbau ausgegraben.
Es ist mit der Leiche eines Kindes verbrannt
worden und hat wahrscheinlich auch als Kult¬
halle gedient . Aus Ornamenten und Dolchgriffen
(aus der llnterweser ) glaubt Matthes - Ham-
bürg bildmätzige Jagddarstellungen mit Runen
als Zeichen der sonst bildfeindlichen germanischen
Kunst zu erkennen . Schmantes-  Kiel bezwei¬
felte die Echtheit der Funde . Mit der Slawen-
stedlung befaßten sich weitere Vortrüge.

Die Tagung fand ihren Abschluß mit einer
Besichtigungsfahrt nach den Steingräbern in der
Nähe von Lüneburg , in den Kreisen Winsen und
Harburg , Holzen und Bleckede. Dr . Krüger-
Lüneburg und Professor Jacob -Friesen gaben ' die
notwendigen Erläuterungen.

Glloanbau ln Oldenburg
Nach den neuesten Erhebungen find im Reich

insgesamt 85173 Silobehälter zur Einsäuerung
von Grünfutter und Kartoffeln mit einem Ee-
samtfassungsraum von 2,3 Will . Kubikmetern . Es
handelt sich bei dem Silobau um die Verstärkung
der Konservierung der Eiweißfuttermittel . Wäh¬
rend im Reich 15 Betriebe von je 1660 Betrieben
mit über 0,5 Hektar Gesamtfläche Silos besitzen,
beträgt die entsprechende Ziffer in Oldenburg 63,
es liegt damit an der Spitze aller deutschen Län¬
der und Provinzen . 2n Oldenburg sind 2752 Be-
triebe mit Silos vorhanden , diese Betriebe ver¬
fügen über 7928 Silobehälter mit einem Gesamt-
fassungsraum von 111299 Kubikmetern . Davon
dienen 88 236 Kubikmeter Siloraum zur Einsäue¬
rung von Erünfutter , 26 963 Kubikmeter zur Ein¬
säuerung von Kartoffeln . Der Anteil der Kar-
toffelsilos ist in Oldenburg wesentlich höher als
im Reichsdurchschnitt , was sicher auf die in Olden¬
burg stark verbreitete Schweinezucht und Schweine¬
mast zurückzuführen ist. 7697 Silobehälter waren
in Oldenburg aus Beton oder Mauerwerk , 12 aus
Eisenblech und 279 aus Holz errichtet . In 1931
wurden in Oldenburg 2931 Silobehälter erbaut,
in 1933 3694, in 1932 713, in 1931 333 und vor
1931 395.

Sreinen « Vinxslbuns

UsnisUng « »
Das Standesamt meldet : Geburten:  Am

29. April dem Maler Andreas Anton Hans Kunze,
wohnhaft in Hemelingen , Winkelstraße 11, ein
Mädchen ; am 22. April dem Postschaffner Wil¬
helm Erashoff , wohnhaft in Hemelingen , Bult-
straße 17, ein Knabe ; am 29. April dem Arbeiter
Karl Leonhard Ernst Thümler , wohnhaft in He¬
melingen , Ludwigstratze 53, ein Mädchen . Ehe¬
schließungen : Am 21. April der Konditor
Rudolph Albert Franke aus Hemelingen und
Martha Dohrmann au » Hemelingen.

Neger Besuch des Frühjahrsmarktes . Der dies¬
jährige Frühjahrsmarkt bot das gleiche Bild wie
im Vorjahre . Vorherrschend waren die Zucker-
und Honigkuchenbuden und die unvermeidlichen
Wurst - und Eisbuden . Mr die Glücksritter stan¬
den genügend Glücksräder zur Verfügung , dazu
sorgten Karussells , Ottens Luftschaukel und Witt-
huts Autobahn für die nötige Stimmung . Das
gute Wetter hatte viele Besucher angelockt, so datz
bereits am Nachmittag bis zum Schluß ein reger
Betrieb war.

Zehntausend Stück Hechtbrut ausgesetzt. Dez
hiesige Fischerverein läßt es sich angelegen sein,
den Fischbestand zu heben . Wie in den letzten
Jahren , setzte er wiederum etwa zehntausend Stück
Hechtbrut aus einer anerkannten Zuchtanstalt an
den ruhigen Stellen seines Reviers an der Weser
von der Badeanstalt bis zur Dreyer Brücke aus.
Nur so, durch Hege und Pflege der Gewässer, hofft
jeder Sportfischer ein ertragreiches Fischgebiet zu
erhalten und damit gleichzeitig zur Hebung der
Volksernährung beizutragen.

Velin erikorsrt
Gegen einen Baum gerast . Ein Motorradfahrer

raste aus der Straße von Oldenburg nach Delmen-
horst, kurz hinter der berüchtigten „Todeskurve ",
durch ein entgegenkommende » Auto geblendet , ge¬
gen einen Ehausseebaum . Der Autofahrer konnte
unerkannt entkommen . Der Motorradfahrer er¬
litt mehrere Verletzungen . Er wurde von Passan¬
ten bewußtlos im Graben aufgefunden . Die Ma¬
schine wurde durch den Anprall vollständig zer¬
trümmert.

Festtag unserer Pimpse und Jungmädel . Am
heutigen Sonntag findet für den Standort Del-
menhorst die feierliche Ueberführung der Pimpfe

in die Hitler -Jugend und der Jungmädel in den
Bund Deutscher Mädel statt . Die Ueberfiihvung
der Jungmädel ist angesetzt auf Sonntagvormtttag
um 8.15 Uhr , und die der Pimpfe auf etwa 19.15
Uhr . Die Jungmädel der JM .-Eruppen 1/1/1/91
und 2/1/1/91 Delmenhorst und Delmenhorst -Süd
treten aus diesem Anlaß um 8.15 Uhr beim Heim,
Schule am Kirchplatz an . Die Pimpfe unseres
Jungvolkes nehmen die Ueberweisung am Gelände
der Freilichtbühne in der Grast vor.

Personalien . Der Turnlehrer Millers von Del.
menhorst ist zum Turnlehrer an der Oberrealschuls
in Nordenham ernannt worden.

Die Wanderausstellung „Wir sichern Deine Er¬
nährung ". Die große Wanderausstellung , die im
Laufe der letzten Monate mit überaus großem
Erfolge schon in vielen Orten des Gaues Weser-
Ems gezeigt wurde , hat nunmehr auch in Delmen¬
horst ihre Pforten geöffnet . Am Freitag fand die
feierliche Eröffnung im großen Saale des „Hauses
der Deutschen Arbeit " statt . Auf der interessanten
Ausstellung , die allen Besuchern «ine Aufklärung
über die agrarpolitische Gesetzgebung, über die
Marktregelung und die Verwertung deutscher Er¬
zeugnisse gibt , sprachen Vertreter dös Reichskom¬
missars für Marktregelung , der Landesbauernschaft
und der NS .-Frauenschaft.

^Vesrerniünrl«

Drei Jahre Zuchthaus für einen Betrüger.
Wegen Betruges im Rückfall wurde am Freitag
gegen den Martin Eerken aus Bremen verhan¬
delt . Eerken , der Lei einem Gemüsehändler in
Bremen tätig war , besuchte im Januar d. I.
etwa 25 Kunden in Bremen , Lesum, Osterholz,
Blumenthal , Vegesack und anderen Orten und er¬
schwindelte stch unter Vorspiegelung falscher Tat¬
sachen Beträge von 5 bis 19 Mark . Mit dem er¬
gaunerten Gelde reiste er nach Hamburg und
brachte es dort durch. Eerken ist nicht weniger
als 16mal wegen Betruges , Diebstahls usw. vor¬
bestraft . Das Gericht erkannte auf eine Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren unter Anrechnung der
Untersuchungshaft und auf Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf fünf Jahre.

voüenZcirol »« «

Lelch« geborgen . Seit dem 9. März wurde der
Kapitän Wilhelm Dethmann aus Burg im Dith-
marfchen, der mit seinem Motorsegler „Komet"
am Vraker Pier lag , vermißt . Die Vermutung,
daß er ertrunken ist, hat sich nunmehr bestätigt Die
Leiche trieb jetzt in der Schweiburg bei Absen an.
Sie wird zur Bestattung nach Burg im Dith-
marschen übergeführt.

Die deutsche Bauernfrau im Dritten Mich
Arbeitsenttaftung der Landfrau/ Grholungszeiten im Rahmen der Volkölvohlfahrt

Ein Geschichtsunterricht , der mit deutscher Art
nur die Bezeichnung „Deutsch" gemeinsam hat,
gab in rückliegender Zeit meist etwa folgendes
Bild von der germanischen Frau : „Sklavisch dem
rohen Manne Untertan , außer Haus und Herd
noch sämtliche Feldarbeiten verrichtend und aus¬
geschaltet von jedem Einfluß auf die außer
diesem Kreise liegenden Ereignisse . Wir wissen
heute und wir danken unserem Bauernführer
DarrS die Betonung und Erweiterung dieser Er¬
kenntnisse, daß die deutsche Frau in vorchristlicher
Zeit dem Manne , der seßhafter Bauer war , im
engsten Sinne des Wortes Kameradin und gleich¬
berechtigte Helferin war . Strenge Sittengesetze
und mehr noch die innere Veranlagung des ger¬
manischen Menschen ermöglichten ein Vorbild-

Bauer, erfüll' eine Ehrenpflicht!
Folge Sem Ruf des Führers für die Freiplatzspende der RED.

Viele tausend Dankschreiben von den durch das
Winterhilfswerk betreuten Volksgenossen wurden
an die Reichskanzlei oder an die Leitung des
Winterhilfswerkes gerichtet . Aus allen Kreisen
der Unterstützten kam dabei immer wieder zum
Ausdruck, datz nicht nur die Hilfe an sich, sondern
die Art , wie sie gegeben wurde , das beglückende
Gefühl einer auf Gedeih und Verderb verschwore¬
nen Kameradschaft auslöste . Andere Briefe , die
sich aus das Hilfswerk „Mutter und Kind " oder
auf weitere Aktionen der NS .-Volkswohlfahrt
beziehen, endigen mit ähnlichen Feststellungen.

Die NS .-Volkswohlfahrt arbeitet im Dienste
des deutschen Volkes an der Verwirklichung des
sozialistischen Gedankens . Diese Arbeit ist diktiert
durch das Gefühl einer Pflicht , die keines Dankes
bedarf und keinen Dank sucht. Sie ist Selbstver¬
ständlichkeit — aber ebenso selbstverständlich ist
es auch, daß das ganze deutsche Volk geschlossen
hinter dem Werk der NS .-Volkswohlfahrt steht.

Das gilt besonders für die Hitlerfreiplatzspende.
Zehntausend « von alten SA .- und SS .-

Männern , wie überhaupt von Männern aus
allen Gliederungen der Partei und ihren Unter-
organisationen , sollen in diesem Jahr wieder auf
das Land verschickt werden . Sie haben sich selbst¬
los Jahre hindurch sür den Kampf des National¬
sozialismus »m die Macht eingesetzt. Nun ist es
an uns , ihnen zu zeigen , daß dieser Einsatz nicht
umsonst war , indem wir den Mittellosen unter
ihnen helfen.

Das ist der Sinn der Hitlerfreiplatzspende , das
ist die erste große Gelegenheit für das Landvolk,
dem Führer seine Treue zu beweisen.

Denn erst durch das Werk des Führers wurden
die deutschen Gemeinden von ihrer Schuldenlast
befreit, wurde der deutsche Bauer vor dem voll¬
ständigen Zusammenbruch bewahrt und darüber
hinaus in die Lage versetzt, wieder auf weite
Acht zu planen . In den Jahren vor der Macht¬
ergreifung war die Landwirtschaft nicht nur am
8nde ihrer Kraft , sondern der einzelne stand auch
unmittelbar vor dem Bankerott . Wenn man sich
an die vielen Millionen Mark Schulden erinnert
und damit die heutige , nahezu schuldenfreie Land¬
wirtschaft vergleicht , findet man einen Maßstab
für die wiedergewonnene bäuerliche Atnons-
sreiheit.

Ist es da nicht eine Ehrenpflicht , dem Ruf des
Führers für die Hitlerfreiplatzspende zu solgen.
W es nicht ein« selbstverständliche Anerkennung
stiues Werkes und der Arbeit der Alten Garde,
wenn nun die Bauern den oder jenen alten

Kämpfer aufnehmen und mit dieser Aufnahme
ihre Verbundenheit mit den politischen Vor¬
kämpfern der Stadt bekunden?

Im Rahmen des deutschen Erholungswerkes
werden die Bauern aufgerufen , sich an der Hitler-
freiplatzfpende zu beteiligen . Das Landvolk hat
damit den Nachweis zu liefern , daß es nicht nur
mit Worten , sondern durch seine Tat hinter dem
Führer steht.

Jeder Bauer wird in diesem Jahr durch einen
solchen Beweis seiner Opferwilligkeit seine Ver¬
bundenheit mit der Eesamtpartei und damit mit
dem deutschen Volk bekunden . Ueber kleinliche
Bedenken hinweg gilt der Grundsatz : Kein Bauer
ohne Freiplatzspende.

Hunderttausende entnervter und abgespannter
Stadtmenschen werden in diesem Sommer Aus-
spannung und Erholung von einer oft mühsamen
Tagesarbeit finden , werden im Zusammenleben
mit bisher gleichgültigen Mitmenschen gegenseiti¬
gen Anteil nehmen an Sorgen und Freuden , wer¬
den Kameradschaften , ja sogar Freundschaften
schließen und für ihr ganzes Leben unvergeßliche
Stunden erleben . Wie der Volksgenosse aus der
Stadt das Land kennenlernt , so wird der Bauer
durch seinen Urlauber einen Einblick in die Ver¬
hältnisse der Städte erhalten , der so manches
eingewurzelte Vorurteil beseitigen wird . Beim
letzten Erntedankfest fühlten Stadt - und Land¬
bewohner die beglückende Gewißheit , daß das
Denken beider Teile zu einer unzertrennlichen
Einheit verschmolzen ist. Nun soll diese Stim¬
mung des Feiertags anhalten , soll sie aus den
Bezirken des Denkens zum Ausdruck einer grund¬
sätzlich neuen Haltung werden . Nur der wird
fürderhin in der Dorfgemeinschaft etwas gelten,
der auch bereit ist, in Taten zu leben.

In diesem Sinne gilt heute unser Aufruf jenem
stolzen und selbstbewußten Bauern , der nicht aus
Mitleid , sondern aus einer kämpferischen Gesin¬
nung heraus zu seinem Volk steht. Diesem
Bauer sagen wir:

Wir betteln bei dir für den aktiven Träger des
deutschen Freiheitskampfes nicht um Freiplätze,
sondern fordern , daß du nach deinem Vermögen
eine nationale Pflicht erfüllst , deren Erfüllung
niemals dringender war , als gerade jetzt. Melde
dich sofort auf der nächsten Ortsgruppe der NS .-
Volkswohlfahrt ! Trage dich ein als Spender von
einem oder mehreren Freiplätzen . Du bringst
damit nicht ein Opfer , sondern beweist mit dieser
Spende , daß du ein williges Glied in der Kette
jener Männer sein willst , die das deutsche Volk
zu neuer Kraft und Größe aufrichten.

liches Familienleben , das die römischen Eroberer
in tiefes Erstaunen versetzte. Der Erkenntnis
folgend , daß das Weib die verlässige und eigent¬
liche Hüterin des Rasseerbgutes ist, hatte , die
germanische Frau eine geachtete Stellung auch im
Stammesleben . Auf ihren Rat wurde hoher Wert
gelegt.

Dieses stolze Bild erfährt seine Krönung in
der geschichtlichen Tatsache, daß die germanischen
Frauen in der Todesnot auch selbst zu den Waffen
griffen und die Wagenburgen verteidigten , bei
drohender Niederlage aber , um schändlichem
Sklavenlos zu entgehen , sich und die Kinder
töteten . Wir sehen die Frau als kriegerische
Heldin zuletzt Leim Todeskampf der Stedinger
Bauern und erinnern uns daran , daß in Tacitus'
„Germania " eine deutsche Frauengestalt höchste
Tugend und Wahrhaftigkeit verkörpert.

Wie zeigt sich uns , nun das Bild der deutschen
Vauernfrau in den letzten Jahrzehnten und
heute ? Der Weltkrieg stellte an die Landfrau un¬
erhörte Anforderungen . Die folgende Zeit der
Herrschaft der roten und schwarzen November-
linge hat weitgehende Eleichberechtigungsforde-
rungen für die Frau im Staate aufgestellt , diese
aber in einer das Volkstum schädigenden Weise
verwirklicht . So sehen wir neben wenig Vernünf¬
tigem städtische Mode in die Dörfer ziehen, flache
Anschauungen über Liebe und Ehe sich auf dem
Lande verbreiten und hören Negermusik durch die
ländlichen Tanzsäle schallen. Das Ganze war ein
umfassender , wohloorbereiteter Angriff auf die
deutsche Seele , die man durch den furchtbaren
Krieg sturmreif glaubte.

Die deutsche Vauernfrau hielt stand . Sie tat
weiter schweigend ihre harte Pflicht und betrach¬
tete sich kopfschüttelnd den Totentanz eines dem
Untergänge nahen Volkes . Der Sieg des völ¬
kischen Erwachens fand die deutsche Bauernfrau
immer noch auf ihrem Posten . Nach wie vor ist
sie die treue Hüterin deutscher Art , die sie, die
Mutter unserer besten Söhne , den späteren Ge¬
schlechtern weitergibt . Der Nationalsozialismus
hat sich die völlige Erneuerung unseres Volkes
auf Grund der unabänderlichen Rassegesetze zur
Aufgabe gestellt . Er wird in seiner weiteren Auf¬
bauarbeit auch die Stellung der Frau im Volke
im besten Sinne zu lösen versuchen. Es ist klar,
daß wir dabei dort anknüpfen müssen, wo die
deutsche Seele noch unverfälscht und rein stch aus¬
wirken konnte im Germanentum . Die Frau wird
ihren natürlichen Pflichten zugeführt werden ; sie
wird auch weitgehenden Einfluß im öffentlichen
zugesichert erhalten.

Für die deutsche Vauernfrau ergeben sich beson¬
dere Aufgaben , die zunächst auf Erleichterung der
schweren beruflichen Arbeit hinauslaufen . Immer
wieder sehen wir im kleinbäuerlichen Heimat¬
dorfe dasselbe Bild der ständig schaffenden, häufig
überarbeiteten , früh gealterten Bauernfrau . Be¬
sonders schlimm ist dies in den Gegenden mit
weitgehender Feldzersplitterung oder in den
deutschen Mittelgebirgen . Es ist klar , daß hier
die Volksgesundheit in einem empfindlichen
Punkte geschädigt wird . Die Landflucht unserer
Bauerntöchter und der Drang zum „pensions-
berechtigten Beamten " ist zum Teil hieraus zu¬
rückzuführen . Man vergegenwärtige sich einmal
die Tagesarbeit einer Bäuerin besonders in der
warmen Jahreszeit : Neben den häuslichen Ar¬
beiten . die jede Frau zu erfüllen hat , wie Kochen,
Waschen, Nähen . Kinderfürsorge usw, muß das
Geflügel betreut werden , sind die Schweine zu
füttern , muß dem Mann in Stall , Hof und Keller
an allen Ecken und Enden geholfen werden ; ganz
zu schweigen von der anstrengenden Feldarbeit.

Wenn dann Mann und Kinder abends nach dem
Abfüttern längst schlafen, sitzt die müde Frau
über Näharbeiten gebeugt bis in die späte Nacht,
um früh wieder die erste zu sein. Der Fluch, daß
man „im Schweiße seines Angesichts" sein Brot
essen solle, wird hier oft zur bitteren Wahrheit.

Die nationalsozialistische Weltanschauung kann
aber zur Erfüllung ihrer hohen Ziele weder erb-
sündige , noch von übermäßiger Arbeit früh ge¬
beugte Volksgenossen gebrauchen , sondern ein
stolzes und frohes Geschlecht. So wird denn die
Aufgabe , die bereits in Angriff genommen ist,
um der Bauernfrau Hilfe zu bringen , weiter¬
geführt werden : Neben den Landhelfern auch
Landhelferinnen : Förderung aller maschinentech-
nischen und organisatorischen Maßnahmen zur
Arbeitsentlastung der Landfrau wie Elektrifizie¬
rung des Haushalts . Förderung des genossen¬
schaftlichen Absatzes, kleine Erholungszeiten der
Vauernfrauen im Rahmen der Volkswohlfahrt
u. a. m., vor allem aber hauswirtschaftliche Schu¬
lung des weiblichen bäuerlichen Nachwuchses.

Dr . ü . Solioopk

^ « ver
Die umfangreichen Getreidediebstiihle aufgeNSrt.

Seit einiger Zeit wurden bei der Gebr . Eroh 'schen
Mastanstalt in Husum bei 2ever große Mengen
Getreide gestohlen. Der Gendarmerie gelang es
jetzt, einen gewissen Johann Jansen aus Lang-
stratze bei Reepsholt zu überführen , der vor acht
Jahren auf dem Gut Husum in Arbeit war und
dort die Oertlichkeiten gut kannte . Wie umfang¬
reich die Räubereien Jansens waren , geht aus der
Tatsache hervor , daß stch I - von dem Erlös des
gestohlenen Getreides kürzlich ein Haus bauen
ließ.

Neuer Bürgermeister . Zum Bürgermeister der
Stadt Jever wurde der Kaufmann Martin
FoIkerts  jun . in Jever ernannt . Der Gewählte
trat am 1. September 1929 in die NSDAP . ein.
Er wirkte als Stadtratsmitglied und Ratsherr
und war zuletzt in der Landesbauernschaft Olden¬
burg als Abteilungsleiter der Abteilung Land¬
handel tätig.

Hleppen
Aus der Superintendantur . Pastor voll . Köppen,

zurzeit an der hiesigen evangel .-luth . Kirchen¬
gemeinde tätig , wurde zum Pastor in West-
rhauderfehn gewählt . Zufolge Verkllndung des
Herrn Landesbischofs Abt . v . Marahrens wurde
osnä . Ideal . Krause (Lüneburg ) zum Pastor voll.
beim Pastor Or . xdil . Vahlbruch in Lingen und
oanck. tdsol . Albers (Osterholz -Scharmbeck) zum
Pastor ooop. beim Superintendent Funke in Mep-
pen ernannt.

^Vsnxeooge
Neuer Vadedirektor . Referendar v. d. Hellen-

Oldenburg wurde zum Vadedirektor in Wanger-
ooge ernannt und kommissarisch mit der Wahr¬
nehmung der Geschäfte des Bürgermeisters be¬
traut.
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SS .-Führertagung . Die 21. SS .-Standarte hält
ihre erste Führertagung in größerem Rahmen am
28. April 1935 in Oldenburg ab, zu der 159 SS .»
Führer und SS .-Unterführer aus dem Bereich
der Standarte erwartet werden . Die Tagung , die
von SS .-Sturmbannführer Schöne geleitet und
an der der Führer des SS .-Abschnitts XIV , SS .-
Standartenführer Jürs , teilnehmen wird , beginnt
um 19 Uhr im Plenarsaal des Landtagsgebäudes.

ksllersleben

Im Betrieb tödlich verunglückt . Bei Aufschüt¬
tungsarbeiten an den Brückenrampen auf der Fal-
lersleber und der Tappenbecker Landstraße geriet
beim Reinigen einer - Lore der Arbeiter Rudolf
Engelhardt aus Eischott unter die herunterschla¬
gende eiserne Verschlußklappe . Mit schweren inne¬
ren Verletzungen wurde er dem Marienstift in
Braunschweig zugeführt , wo er nach kurzer Zeit
starb.

klsailrurg
Unsozialer Vetriebsführer in Schutzhast genom¬

men. Der Betriebsführer und Mitinhaber einer
hiesigen größeren Firma ist wegen asozialen Ver¬
haltens in Schutzhaft genommen worden . Er hat
das Abhängigkeitsverhältnis seiner weiblichen
Angestellten und Lehrlinge ausgenutzt und in
vielen Fällen gegen Anstand und Sitte verstoßen.
Zwei weitere männliche Eefolgschaftsmitglieder
des Betriebes sind aus demselben Grunde in
Schutzhaft genommen worden . Für eine gesicherte
Wetterführung des Betriebes ist in Verbindung
mit dem Treuhänder der Arbeit Sorge getragen.

Vauernfunk der deutschen Sender
Deutschlandsender : „Neue Entscheidungen zum Reichserbhofgesetz"

Sonntag , 28. April
Deutschlgndsender:  8 Uhr : Stunde der

Scholle. 1. „Der Bauer , sein Hof und seine Arbeit " ,
Hörbericht aus landwirtschaftlichen Betrieben . Lei¬
tung : Hilmar Deichmann . 2. Bauer — oder nicht
Bauer . „Neue Entscheidungen zum Reichserbhof.
gesetz" von Werner Dickmann. 3. „Die Siedlung
als Nebenerwerb für den Arbeiter " von Johann
Wilhelm Ludovici.

Berlin : 15,59 Uhr : „Wie dünge ich richtig ?"
Von Dipl .-Landwirt Prien.

Frankfurt  a . M . : 15.15 Uhr : Stunde des
Landes . 1. Zehnminutendienst für die Landwirt¬
schaft. 2. „Was haben wir jetzt noch zur Pflege
unserer Saaten zu tun ?" Ein Zwiegespräch . 3. Ein
deutscher Tierarzt entdeckt die Rotlaufseuche.

Köln:  8 .19 Uhr : „Die Bienenzucht , eine
Quelle vieler Freuden ", von Heinz Maintz.
2. Praktische Anregungen sür den Bauern , 15.25
Uhr : Vauernfunk . Zuchtbullenschau . Ein Funk¬
bericht aus Köln -Deutz. Sprecher : Bauer , Kolk¬
mann , Dr . Winnigstedt , Hermann Probst und
Karl Holzamer.

Königsberg : 8,29 Uhr : Kameradschaft zwi¬
schen Land und Stadt , von Kurt Nestler.

Leipzig:  11,95 Uhr : Deutsches Bauerntum:
„Das deutsche Bauerntum als Träger kultureller
Werte " von Max Zeibig,-

München : 11 .19 Uhr : Bauernfunk . „Spargel-
bau im bäuerlichen Betrieb " von Kreisbauern¬
führer Fritz Sträub.

Stuttgart:  8 .19 Uhr : Bauer , hör zu ! „Die
Erfolge der Reichsnährstandsarbeit auf der Alb"
von Erwin Stöcker.

Montag , 29. April
Deutschlandsender:  11 .19 Uhr : Der

Bauer spricht — der Bauer hört . „Krieg gegen
Bazillen " , ein deutscher Tierarzt bekämpft die
Rotlaufseuche , von Erwin Barth von Wehrenalp.

Vreslau:  18 Uhr : „Meine Begegnung mit
dem Bauernmaler Dofregger " von Johanna
Wacker-Nissen.

Hamburg:  12 .19 Uhr : Aus meiner land-
wirtschaftlichen Praxis . „Sauberkeit — das halbe
Leben " von Paul Wilhelm.

Leipzig:  11 .15 Uhr : „Braune Messe —
Deutsche Woche Weimar " von Fritz Lintz,

München:  11 Uhr : Stunde des Bauern.
Stuttgart:  11 .15 Uhr : Bauernfunk . „Zwie¬

gespräch über bäuerliche Aussteuer " von Frau
Fritz und Frl . C. Schabel.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die gleich¬
bleibenden Sendezeiten an Werktagen bekannt:

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr : Wetter¬
bericht. 11.55 Uhr : desgl . 18.55 Uhr : desgl . 29 Uhr:
desgl.

Berlin:  6 .39 Uhr : Wetterbericht . 11.55 Uhr:
desgl . 11 Uhr : desgl.

Breslau : 6 Uhr : Wetterbericht . 9 Uhr : des¬
gleichen. 11.39 Uhr : desgl . 13.39 Uhr : desgl.
11.49 Uhr : Für den Bauern : Erster Preisbericht.
17.39 Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage
und zweiter Preisbericht . 18.59 Uhr : Für den
Bauern : Wettervorhersage und Schlachtviehmarkt¬
bericht . (Dienstag , Mittwoch , Freitag .) 22 Uhr:
Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Wetter,
Vauernfunk . 6.59 Uhr : Wetterbericht . 8.15 Uhr:
desgl . 11.39 Uhr : desgl . 11.15 Uhr : Sozialdienst.
13.19 Uhr : Wetterbericht . 18.15 Uhr : degl . 22.15
Uhr : desgl.

Hamburg:  6 Uhr : Vauernfunk . 6.39 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 Uhr:
Wetterbericht . 18.55 Uhr : desgl . 22 Uhr : desgl.

Köln:  7 Uhr : Wetterbericht . 8.39 Uhr : desgl.
18.15 Uhr : desgl . 22 Uhr : desgl.

Königsberg:  19 .19 Uhr : Wetterberichr.
11.59 Uhr : desgl . 13 Uhr : desgl . 15 Uhr : Land¬
wirtschaftliche Preisberichte . 18.15 Uhr : desgl.
18.59 Uhr : Wetterbericht . 29 Uhr : desgl . 22 Uhr:
desgl.

Leipzig:  9 .5g Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 19 Uhr : Wetterbericht . 11.39 Uhr : desgl.
11.15 Uhr : Für den Bauern . 13 Uhr : Wetter¬
bericht.

München : 11 Uhr : Stunde des Bauern . 11.39
Uhr : Wetterbericht . 16 Uhr : degl . 29 Uhr : desql.
18.59 Uhr : desgl.

Stuttgart: 6Uhr : Wetterbericht . 6.39 Uhr:
desgl . 8.59 Uhr : desgl . 11.15 Uhr : Bauernfunk
und Wetterbericht . 13 Uhr : Wetterbericht . 22 Uhr:
desgl.
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: . Dies besorgten die wackeren Bademänner
sr -rücn die Badekutsche in knietiefes Wasser.
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' - Bade geschlürft wurde,
n vielen anderen Erlebnissen habe ich noch

i' ' E.-. Erinnerungen an mehrere Spieker-
i nna '. ' chteiten . so an Gerd Eimen Ger¬
ne  n .cht nur die Badegäste auf seinem

' cher hin - und herüber schaffte, sondern

auch das gesamte Postwesen besorgte . Wenn alle
Reisenden wohl versorgt waren , erschien er end¬
lich als letzter auf dem hochräderigen Wagen , ge¬
schmückt mit der Postdienstmütze , und schleppte
einen riesengrohen Feldtornister mit sich, dem er
die Briefe und Postsachen entnahm . Diese wur¬
den vor Günsels Hotel an die dort wartenden
Badegäste nach Aufruf verteilt , gerade so, wie der
Feldwebel seiner Kompagnie die Post ausrief.

Mein Freund und Berater in schiffsbautechni-
schen Angelegenheiten war der Zimmermann
Struck,  der es verstand , wunderhübsche Schiff¬
chen zu schnitzen. Als später das Telegraphenkabel
vom Festland herübergelegt wurde , war Struck
der erste Telegraphist und genoß darob ganz be¬
sonderes Ansehen.

Kunst und Luxus hatten damals ihren Vertre¬
ter in dem Kaufmann Röben , der am Ostland
des Loogs (Dorfes ) wohnte und hauptsächlich in
allerlei Muscheln , Muschelarbeiten und „Anden¬
ken an Spiekeroog " machte.

Weniger ehrenvoll ist die Erinnerung an
Hiemke Kock.  Sie war ein uraltes armseliges
Menschenkind , das ganz allein mit ihrer Katze
in einem großen , völlig verwahrlosten Haus im
Süderlöog wohnte . Wodurch sie sich die Sympa¬
thie ihrer Dorfgenossen verscherzt hatte , weiß ich
nicht , uns genügte es , daß die Jnsulaner -Jungens
von ihr erzählten , die sei „mall " oder eine „Hexe",
und daß wir in Gemeinschaft mit dieser erbar¬
mungslosen Jugend eifrig mithalfen , die arme
Hexe zu ärgern , indem man um ihr Haus herum
lärmte , an die Fenster „tickerte " , Torfsoden in
den Schornstein warf und ähnliches , bis die er¬
boste Hiemke endlich in einem wüsten Lumpen¬
kostüm mit fliegenden Haaren laut schimpfend
aus der Tür herausstürzte und mit einem Stock
drohend hinter uns herlief . Meine gute Mutter
hatte Mitleid mit dem armen alten Weibchen,
das zweifellos irrsinnig war , klärte uns auf und
wußte unser Mitleid zu erwecken, so daß wir
Uns fortan dieses häßlichen , wenn auch genuß¬
reichen Saisonvergnügens enthielten.

Vier Wochen dauerte alljährlich diese köstliche
Ferienzeit , und daß die vielen Erlebnisse Spieker¬
oog zum wahren Jugendparadies gestalteten , be¬
darf wohl keines Wortes.

Jährt in romantische Gegend
Bad Driburg am Leutoburger Walde

Gegend ist romantisch schön, der Ton ge-
ü >o ungezwungen und für den , der fried-

G ". : sucht, behaglicher als geräuschvolle
. ' iG. Lo Hufeland 1762—1838) , Pros . der

i au der Universität Berlin in seinem
:vili . Dieses Urieil über die Landschaft , die
, .i>i m-o die Heilschätze Bad Driburgs steht

gg da , sondern hat sich in der fast
E- - L . N Geschichte des Bades immer wieder-
u i o . u"o in jedem Jahre von Tausenden von
D aufs neue bestätigt.
'v ' ich- Laubwälder umsäumen das weite

Du swl in dessen Mitte die kleine Bade-
' v iburg liegt . Schon vom 'Zuge oder von
- ' " L e her hat der Ankömmling einen

i. Blick auf die schöne Landschaft und
"ei sofort . daß Driburg ein Ort ist, in dem

'.ch gesunden kann. Die natürliche Ab--
i ' . i i . i ves Bades verbürgt die für die Kur
E ! notwendige Ruhe . Gut .gepflegte

-i eii, führen in die Umgebung Driburgs;
, ' i ' von Marsberg nach den Extern-

Durch die Driburger Wälder , über
i - a geb ! man bequem in einer Stunde

e ich-o Libausen , oem Geburtsort Frie-
Webers , und in anderer Richtung

' ' mr Vorgänger Siebenstern , ein idylli-
, - ,-ach »rdörfchen und die alte Zwing - ,

- i lichr .i Hufeiand lobt wirklich die
' ' chnchchüst mit Rech!
i >chs,-gastlich ist dos Baoeleben in Dri-

„ ia Zwar ließ der engere Konnex die
o>, früheren Zeit mehr zueinander-

, o wrgte für einen weitgehenden Ee-
v- Busch . Dus ist heute nicht mehr so. weit

iZ chch ii an sich abgeschlossener sind. aber
Kurleben ist so eingerichtet , daß

chche untereinander Fühlung behalten
g 'genscitig kennenlernen . Für Abwechse-

- : innrsickiend gesorgt Ein großes Kur-
i Zielt dre ' ina ! täglich Theateroorfüh-

cheiniions und Vortrüge lassen nie Lange-
. auskommen . Im übrigen hat der Gast seiner
i' i. zu leben Morgens gegen 7—8 Uhr

i, i ' M kleinen Kurpark die Caspar -Heim
s Bic . den erdig -alkalischen Sauerbrunnen,
- " ' chchlich zur Heilung von Nieren-

und Schleimhautleiöen angewendet wird
' i-' Hebung des Allgemeinbefindens dient,

ich wird gefrühstückt und am Vormittag
' Die rohlensäurereichen Stahlbäder unter - >

stützen die Kräftigungskuren besonders bei Ner¬
venkranken , Frauenleiden , Vlutarmut ; die Schwe¬
felmoorbäder heilen Rheuma und Eicht . Das
Badeleben ist anstrengend und bringt nur Erfolg,
wenn man dem Körper auch die notwendige Ruhe
gönnt . An badefreien Tagen wird der Vormittag
zu Spaziergänger , genutzt . Eine wohl ausge¬
dehnte Mittagsruhe trägt zur Gesundung bei und
nach dem Kaffee geht es dann wieder an den
Brunnen , wo bei den Klängen des Kurorchesters
Stahl - oder Caspar -Heinrich -Wasser eingenommen
wird.

Die Lese-, Unterhaltungs - und Spielzimmer
sind an regnerischen Tagen und in den Abend¬
stunden nach dem Konzert gut besucht. Zum Ab¬
schluß des Tages hören die Gäste von 20- 22 Uhr
wieder Kurkonzert oder besuchen die zahlreichen
Sonderveranstaltungen.

Diese kurze Beschreibung Driburgs und des
Driburger Badelebens beweist , daß das Urteil
des großen Arztes und Dichters Hufeland , der
mit vielen Erholungsuchenden Bad Driburg allen
anderen Kurorten vorzog , auch noch heute zu¬
treffend ist

NoiDfeebad Tossens
Man hört und liest es immer und immer wie¬

der , daß Tossens  das beliebteste der olden-
burgischen Nordseebäder ist. Dieses Nordseebaü
ist durch seine Lage und seine vielen natürlichen
Vorzüge besonders ausgezeichnet . Alles , was nur
immer die Natur zu schenken vermag an Schön¬
heit und Kraft , bietet sich in Fülle dem, der dem
abspannenden Gewühl der Großstadt entflieht,
um hier am brandenden Meer die reinste Luft
zu atmen , aus salziger Flut neue Kräfte für den
müden Körper zu gewinnen oder im hellen
Sonnenschein den Pastoralen Frieden der geseg¬
neten Marschen zu genießen . Schnell merkt man,
wie ein wohliges Gefühl den ganzen Körper
durchströmt , das sich besonders Lurch erhöhten
Appetit und gesunden traumlosen Schlaf äußert.
Gar zu schnell sind die Ferien vorbei , an deren
Ende der Entschluß feststeht , daß man im nächsten
Jahre nur dieses in jeder Beziehung bevorzugte
Stückchen Erde wieder aufsuchen wird.

Verontnontliok : Kurt Tee ^ e, liiomen.
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//e/neM §atte/r/ Kbe/ Le//re Mmotten/rall/en
letzten Jahren , man kann es schon

als Ml ^iekrankhert bezeichnen, an allen möglichen
und unmöglichen Stellen im Garten Stein in An¬
wendung gekommen ist, sollen diese Zeiten einige
Fingerzeige für die richtige Anwendung von
Steinmaterial im Garten geben.

Will man nur deshalb Steinmaterial in irgend¬
einer Form in der Gartengestaltung zur Anwen¬
dung bringen , weil es andere Leute auch haben
weil es Wade ist, dann soll man es lieber lassen
dann ist die Anwendung solchen Materials falsch'
weil sie nicht durchdacht sein kann und üble Stein¬
haufen , an denen der Besitzer sich das ganze Jahr
ärgert , die Regel sind.

Also bleibt die Frage : „Was kann und soll
durch die Anwendung von Steinmaterial im Gar¬
ten erreicht werden , welche Verwendungsmöglich¬
keit hat der Stein im Garten und ist die Ver¬
wendung überhaupt berechtigt ?"

Sehen wir uns einmal Hausgärten in der
Großstadt an . Meist sind diese Gärten bei den
hohen Grundstückspreisen sehr klein und es mutz
daher auf kleinem Grund das bestmögliche heraus¬
geholt werden . Aber schon geht es los . Das
kleine Gartengrundstück ist allermeist durch einen
großen Weg zerstückelt und wenn dieser Weg noch
um das ganze Grundstück herumläuft , bleibt sehr
häufig für den Garten nur wenig Platz . Und
fragen wir die Hausfrau über ihren Weg , dann
wild sie uns gestehen müssen, nichts als Arbeit,
hacken, jäten und wieder hacken und jäten und die
bösen Buben , die den halben Gartenweg an ihren
Schuhen mit in die Wohnung bringen , wenn es
mal etwas geregnet hat . Vielleicht wird nun
der Leser sagen , was haben denn diese Fest¬
stellungen mit der Verwendung des Steines im
Garten zu tun . O, sehr viel ! Denn all diese
Uebelstände , die ein Gartenweg in einem kleinen
Eartengrund mit sich bringt , lassen sie abstellen,
wenn wir den Stein zu Hilfe nehmen . Die
schichtweise Lagerung des sog. Schiefersandsteines,
wie er häufig fachlich bezeichnet wird , bietet die
Möglichkeit , verhältnismäßig flache Platten zu
gewinnen , die sich vorzüglich als sog. Wegetritt¬
platten verwenden lassen.

Häufig werden nun beim Verlegen solcher
Platten Fehler gemacht . Z . B . werden die
Platten zu weit auseinandergelegt , daß man beim
Begehen nur im Springtempo über den Weg
kommt, oder aber die Platten liegen zu dicht, so
daß man nur trippelnderweise seinen Garten be¬
gehen kann . Verwendet man den in Norddeutsch¬
land am besten zu habenden roten Wesersandstein
in bruchrauhem Zustand , d. h., die Platten sind
nicht behauen , dann haben die als Reihentritt¬
platten gekauften Steine meist ein ungefähres
Matz von 40 mal 4V Zentimeter . Man legt nun
die Trittplirtten im allgemeinen von Mitte zu
Mitte Platte in einem Abstand von 85 Zenti¬
meter . Dies ist das Maß des durchschnittlichen
Damenschrfttes . Am besten ist aber , wenn man
die Platten erst provisorisch auf dem Boden aus¬
legt und dann sämtliche weiblichen Bewohner
einmal über die ausgelegten Platten exerzieren
läßt . Nachdem man so den richtigen Abstand fest¬
gelegt hat , senkt man die Platten in den Boden.
Bei dem Einlassen der Platten in die Erde kommt
meist der zweite Fehler . Die Platte wird zu
hoch gelegt , so daß beim Schneiden des Rasens,
in den die Platten eingelassen werden , die Sense
oder die Rafenmaschine an den hervorstehenden
Platten anschlägt . Da man aber sein Gerät schonen
will , wird um die Platte herumgemäht , so daß
ein Rafenstreifen um jede Platte stehen bleibt,
den man dann mit der Rasenschere nachschneiden
muß . Der Vorteil des Plattenweges gegenüber

dem Kiesweg bezllgl. weniger Arbeit des Hackens
und Jätens der Kieswege würde durch den Fehler
des Zuhochliegens der Platten aufgehoben durch
das mühselige Schneiden des Rasens mit der
Schere um jede einzelne Platte . Die Platten
also auf jeden Fall so tief legen, daß die Sense
oder der Rasenmäher glatt über sie hinweggeht.

Man erreicht also durch die Verwendung von
sog. Rajcn - oder Wegetrittplatten einmal Platz¬
ersparnis durch Wegfall der breiten Kieswege.
Zweitens die Möglichkeit , den kleinen Earten¬
grund einheitlich gestalten zu können, weil ein
Plattentritt im Rasen denselben nicht zerschnei¬
det , was bei einem breiten Kies - oder Schlacken-
weg bestimmt der Fall ist. Drittens habe ich
die Möglichkeit , meinen Garten bei jedem Wetter
trockenen und sauberen Fußes begehen zu können,
was bei einem Kies - oder Schlackenweg in dem
Maße nicht der Fall ist. Und viertens bieten die
Plattenwege bei sinnvoller Anwendung ein wert¬
volles Zierstück im Garten.

Mit einem Quadratmeter Platten kann man
ca. 4,5 laufende Meter eintrittigen Weges legen
oder dementsprechend 2,25 Meter doppcltrittig,
d. h., je 2 Platten nebeneinander . Wenn man
nun rechnet, daß bei einem Plattenweg die Ko¬
sten für das Reinhalten des Weges in den nach¬
folgenden Jahren in Fortfall kommen, dann wird
auch in der Preisfrage der Plattenweg günstiger
sein gegenüber einem anderen Weg.

Andere Verwendungsmöglichkeiten der Stein¬
platten haben wir z. B . als Deckrand eines
Betonwasserbeckens oder als Abdeckung freier
Terrassen . Auch hier neben dem Zierwert wieder
dieselben Vorteile wie beim vorerwähnten
Plattenweg.

Wenden wir uns einer anderen , besonders in
den letzten Jahren stark in Mode gekommenen

Verwendungsmöglichkeit des Steines im Garten
zu, die , wenn auch unter der falschen Bezeichnung
„Steingarten " ihr Lharakteristikum erhält.

Warum falsche Bezeichnung ? wird man fragen.
Weil das Wort Steingarten nicht von dem in
einem solchen zur Verwendung gelangenden Stein
herkommt , sondern von den Pflanzen , die in
einem Steingarten stehen sollen, die schon durch
ihren Wuchs, hängend , kriechend oder Polster¬
form , erkennen lasten, daß ihre Heimat die Berge
sind. Der größte Teil dieser Polsterstauden hat
seine Heimat in dem Vorgebirge des Himalaja,
den Pyrenäen oder den Alpen.

Die falsche Annahme , daß Steingarten von
Stein herkommt, hat nun häufig dazu geführt,
daß Gartenbesitzer sich einen Haufen irgendwelcher
Klamotten anfahren ließen und in einer Ecke des
Gartens aufstapelten , diesen Haufen bepflanzten
und stolz erhobenen Hauptes sagten : „Mein
Steingarten !" Bis dann das dicke Ende nachkam,
indem die Pflanzen eingingen . Die Pflanzen
brauchen nämlich zu ihrem Gedeihen keine Steine,
sondern gut zubereiteten Boden . Lediglich kann
der Stein in einem Steingarten als dekoratives
Beiwerk herangezogen werden , um der Pflanze
in ihrer Blüte oder ihrem Wuchs einen Kontrast
zu geben. Sind aber aus irgendwelchen Gründen
Höhenunterschiede zu überwinden , so kann hierzu
sehr gut Stein verwandt werden . Man gestaltet
solche Höhenunterschiede als Steingarten unter
Zuhilfenahme von sog. Trockenmauern . Eine
Trockenmauer , die aus Sandsteinen oder Find¬
lingen hergestellt werden kann, wird so angelegt,
daß die Steine , nur in Lehm verlegt , auseinander¬
gesetzt werden . Eine Trockenmauer mutz immer
etwas nach hintenüber geneigt sein, damit sie
einmal nicht nach vorn überkippt , auf der anderen
Seite das fallende Regenwaster die Möglichkeit
hat , in den Steinfugen zu versickern, von wo es
die in die Fugen gepflanzten Polsterstauden auf¬
nehmen können.

In derselben Weis« werden auch Garten -Treppen
gebaut , d. h. in Lehm verlegt und in den Fugen

bepflanzt . Da besonders in Norddeutschland fast
gar keine natürlichen Höhenunterschiede zu über¬
winden sind, sei man mit der Anwendung von
Steinen zum Zwecke eines Steingartens äußerst
vorsichtig, lasse sich zumindest gut beraten , wobei
aber nicht gesagt ist, daß man auf die entzückenden
Polsterstauden verzichten muß, die das ganze Jahr
den Garten zieren können, auch ohne Steine.

Zum Schluß sei noch einiges über im Garten
zu verwendende Stein « selbst gesagt. Wie schon
erwähnt , bekommt man in Norddeutschland am
besten und billigsten den roten Wesersandstein , der
in Platten und auch in Bruchsteinen zum Bau von
Trockemnauern und Treppen , behauen und unbe¬
hauen , in allen Größen und Stärken im Handel
ist. Aber auch Solnhofer Schieferstein , gelber
Qbernkirchner Sandstein oder der sogen, gelbliche
Eartenbausandstein (Osnabrücker ) ist in Platten und
Bruchstein im Handel , letzterer ist allerdings nicht
so wetterfest wie die beiden erstgenannten . Etwas
muß noch Wer beide letztgenannten Steinarten
gesagt werden, nämlich , daß bei längerem Liegen
im Garten beide Steine besonders stark patinieren,
d h. einen grünen Ueberzug bekommen, den man
schön finden kann oder nicht. Das ist Geschmack-
sache. Aber der Gartenbesitzer muß diese Eigen¬
schaft vor Verwendung wissen, damit er hinterher
nicht enttäuscht ist. Ferner wären noch die Find¬
linge zu erwähnen , die für Trockenmauern und
Treppen ebenfalls gut zu gebrauchen sind, deren
Verlegen aber viel Zeit in Anspruch nimmt , da sie
sehr hart sind und ein teilweiscs Behauen bei der
Verlegearbeit bei keinem Stein ganz zu vermei¬
den ist.

Wende ich also Stein « im Garten in sinnvoller,
zweckmäßiger Weise an , nachdem ich seine Verwen¬
dung genauestens bedacht habe, so kann mein Kar¬
ten durch diese Verwendung außerordentlich an
Schönheit gewinnen.

Aber ja keine Klamottenhaufen ! 8t .-b>.

/reMMM/re im /miuMesebiei
Die ckb AMW/e »nci 7krükttl/ierenl/enkl eine we/n/MikÄe lioiweniMeii

Die Lehren der Vergangenheit haben gezeigt,
daß eine Zusammenballung der Masten in ihren
bisherigen Wohnstätten in den Großstädten und
Industriezentren volksschädlich wirkt und daß es
notwendig ist, im Siedlungswesen neue Wege
einzuschlagen . Die Schaffung einet ausreichenden
Zahl von Kleinwohnungen gehört zu den vor¬
dringlichsten sozialen und wirtschaftlichen Auf¬
gaben der Städte . Bei dem heutigen Siedlungs¬
werk kommt es nicht nur darauf an , neuen Wohn-
raum durch den Bau von Siedlungen zu schaffen,
um dem Wohnungsmangel abzuhelfen , sondern
gleichzeitig damit die Förderung der erbgesundcn
Familien zu verbinden und durch Anstedlung den
wertvollen Stamm von Facharbeitern der hei¬
mischen Industrie seßhaft zu machen.

Dies« Aufgabe kann allerdings nur in enger
Zusammenarbeit von Staat , Gemeinde und Wirt¬
schaft gelöst werden . Aus dieser Erkenntnis her¬
aus arbeiten in Düsseldorf Partei , Stadtverwal¬
tung und Industrie in vorbildlicher Weise zu¬
sammen, wie aus der kürzlich veranstalteten
Kundgebung des Jndustrieverbandes von Düssel¬
dorf und Umgebung hervorging . Die Düsseldorfer
Stadtverwaltung hat für die nächsten 18 Jahre
zunächst den Bau von 3888 Siedlerhäusern vor¬
gesehen. Jedem Siedler will man ein Wohnhaus
mit 3 bis 5 Räumen , Stall und ungefähr 1888
Quadratmeter Land geben . Die Kosten für ein

7li tief§mie/r LiiaMiefMsei7
Me wii man-Waren oe/wennken

Es haben sich in der menschlichen Gemeinschaft
gewisse Gesetzmäßigkeiten herausgebildet , deren
Einhaltung und Befolgung gewissermaßen ge¬
fühlsmäßig « Selbstverständlichkeit geworden ist.
Es wird z. B . einem Manne kaum einfallen , zu
einem schwarzen Anzug hellgrüne Strümpfe mit
gelben oder roten Punkten zu tragen und Frauen
werden immer bemüht sein die Farben und For¬
men, mit denen sie sich umgeben , ihrer Persönlich¬
keit anzupassen und harmonisch aufeinander ab¬
zustimmen . Je kultivierter ein Volk ist, um so
stärker tritt eine Harmonie zwischen Farbe , Form
und Persönlichkeit zu Tage.

Leider trifft eben Gesagtes bei uns nicht aus
alle, das menschliche Leben beeinflussende , Gebiete
zu. Wir brauchen nur einmal unsere Durch-
schnittsgärten  anzusehen . Ueberall ist zwar
eine außerordentliche Liebe zu dem Wachsenden,
zu der Natur seitens der Gartenbesitzer unver¬
kennbar . Aber von den Gesetzmäßigkeiten , die
z. B . in der Wohnkultur oder in der Kleidung
bestimmend für Farbe , Form und Persönlichkeit
sind, ist im Garten im allgemeinen nichts zu ver¬
spüren. Man sehe nur einmal in der Haupt-
blütezeit der Stauden über einige Gärten hin¬
weg, ob über Parzellengärten oder Hausgärten,
das ist egal ; allermeist wird sich dem aufmerksamen
Beschauer ein fruchtbares Farbengemansche dar¬
stellen. Da stehen die wildesten Farben , die sich
noch so sehr beißen und in ihrer Wirkung völlig
aufheben , dicht nebeneinander und die einzelne
Pflanze , in Farbe , Wuchs und Form immer schön,
wird zum häßlichen , das menschliche Auge ver¬
letzenden Farbenklecks . Man mutz sogar häufig
feststellen, daß Menschen, die in ihrer Wohnung
und in ihrer Kleidung in bezug auf Farbe und
Formgebung weitgehendst ihre persönliche Eigen¬
art unterstreichen und hervorheben , bei der Farb-
gebung ihres Gartens solches aber völlig er-
missen lasten.

Woran liegt das?
Bei der Einrichtung einer Wohnung oder bei

der Auswahl der Kleidung steht einem ein Ma¬
terial zur Verfügung , dah bereits im Augenblick
seiner Verwendung sowohl in der Farbe , als auch
in der Form die endgültige Wirkung und das
Verhältnis zur Persönlichkeit des Trägers klar
erkennen läßt . ^ ^ ^

Völlig anders ist dies bei der Anlage eines
Gartens . Das zur Verwendung gelangende
Pflanzenmaterial zeigt im Augenblick seiner Ver¬
wendung weder die endgültige Form,
endgültige Farbe . Man kann also im Augenblick,
wo die Pflanze verwendet wird , noch nicht er¬

kennen, in welcher Weise die getroffene Auswahl
als Unterstreichung der Persönlichkeit des Garten¬
besitzers anzusehen ist.

UM aber auch den Garten zum Gradmesser der
Kultur seines Besitzers zu machen, ist es er¬
forderlich , daß man das Pflanzenmaterial , das
verwendet wird , genau kennt in seiner end¬
gültigen Form und Farbe.

Dieses wird aber bei der unglaublichen Aus¬
wahl herrlichsten Pflanzenmaterials dem Laien
nur in den allerseltensten Fällen möglich sein. Er
wird hier immer auf die Beratung durch den Fach¬
mann angewiesen sein. Zumindest wird sich der
Laie einen Vepflanzungsplan , von einem Fach¬
mann anfertigen lassen müssen, dem er persönliche
Wünsche, die der Persönlichkeit des Garten¬
besitzers entsprechen, vorher unterbreitet hat.

Bestimmend für den Garten und die persönliche
Eigenschaft seines Besitzers ist die Pflanze . Sind die
Pflanzen im Garten richtig zusammengestellt , so drtz
sich in Form und Farbe ein harmonisches , der Eigen¬
art des Gartenbesitzers entsprechendes Gesamtbild
ergibt , ist für den Gartenbesitzer die Auswahl
aller anderen Dinge , die einen Garten zu einem
erweiterten Wohnraum machen leicht, denn z. B.
ein Wasserbecken, ein Plattenweg oder eine
Gartenfigur , oder sei es irgend etwas anderes,
wird immer mit der Pflanze in Beziehung zu
bringen sein. Ist die Pflanzung der Persönlichkeit
des Gartenbesitzers entsprechend zusammengestellt,
werden auch alle anderen Dinge die zu einem
schönen Garten gehören und sich in richtigem Ver¬
hältnis zu den sie umgebenden Pflanzen befinden,
Spiegel des Charakters des Gartenbesitzers sein.

Daher Gartenbesitzer , bei der Auswahl des
Pflanzenmaterials mehr Gewissenhaftigkeit wal¬
ten lasten . Nicht alles , was einem unter die
Finger kommt, wild durcheinander pflanzen , son¬
dern sinnvoll die Pflanzen aufeinander abstimmen
in Form und Farbe . Ruhig einmal nach einem
von einem Fachmann aufgestellten Vepflanzungs¬
plan gearbeitet . Wenn man an Hand eines
solchen Bepflanzungsplanes , im Laufe der näch¬
sten Jahre die Eigenarten der Pflanzen , in Form
und Farbe genauestens studiert , dann wird in
absehbarer Zeit auch das in einem Garten zur
Verwendung gelangende Material dem Garten¬
besitzer nicht mehr fremd sein. sondern er wird
dann die Pflanzen bevorzugt in seinem Garten
verwenden , die seiner persönlichen Eigenart am
meisten entsprechen. Erst dann wird der Karten
ein Stück seines Besitzers sein, wird Spiegel seines
Charakters werden wie seine Wohnung oder sein
Anzug.

derartiges Siedlerhaus mit Garten sind auf
4008 bis 5000 RM . veranschlagt , wofür der Sied¬
ler je nach der Größe des Hauses jährlich 300 bis
350 RM . aufzubringen hat . Das ist vielfach we¬
niger als das , was er heute an Miete zahlen
muß. Die Grundstücke selbst will die Stadt zu
einem Satz von 4 Rpf . je Quadratmeter bereit¬
stellen und in Erbpacht geben. Das wesentlich
Neue an dem Projekt ist, daß für die zweiten
Hypotheken die Industrie mit Kapital einsprin¬
gen soll. Dafür haben die Arbeitgeber , die sich
an der Beschaffung der Mittel beteiligen , das
Recht, Stammarbeitskräfte aus ihren Betrieben
als Siedler vorzuschlagen.

Auch in ändeken Städten "wird mit der An-
siedlung eines qualifizierten Arbeitsstammrs tat¬
kräftig begonnen . In dem Düsseldorf benach¬
barten Neutz sollen in den nächsten Jahren 808
Stammarbeitersiedlungen errichtet werden . Auch
hier stellt die Industrie die Mittel für die zweiten
Hypotheken zur Verfügung , während die erste
Hypothek von dem Bauherrn oder von der Bau¬
firma beschafft wird . Als dritte Hypothek wird
dann das Grundstück eingetragen , das die Stadt
zur Verfügung stellt. Die Häuser sind als „wach¬
sende Siedlungshäuser " gedacht, die die Möglich¬
keit geben, entsprechend den Bedürfnissen der Fa¬
milien das Haus zu vergrößern . Zu jeder Sied¬
lerstelle gehören Kleintierstall und rund 1 Morgen
Land , das evtl . bis auf 2 Morgen vergrößert
werden kann.

Auch für die Belegschaft der Duisburger
Kupferhütte in Duisburg -Hamborn ist vor eini¬
gen Tagen ein größerer Siedlungsplan heraus¬
gekommen. Im ersten Bauabschnitt sollen 100
Siedlerhäuser hergestellt werden und zwar nach
dem Vorbild der I . G. Farben -Siedlung in Lud¬
wigshafen . Das einzelne Haus soll hier rund
7000 RM . kosten. Arbeitet der Siedler beim
Hausbau mit , können die Gestehungskosten um
500 RM . gesenkt werden . Die monatlichen Lasten

betragen 35 RM . Ein weiteres Gelände für 130
Siedlerstellen ist von der Gesellschaft bereits er¬
worben worden.

Ein erster Bauabschnitt eines Siedlungsplanes
in Höntrop , zwischen Bochum und Wattenscheid
steht 100 Siedlerstellen vor . Jeder Siedler wird
hier 700 Quadratmeter Land erhalten . Daß das
Interesse der Arbeiter an diesem Siedlungsvor¬
haben selbst besonders groß ist, geht daraus her¬
vor , daß beim Bochumer Verein sich in kürzester
Zeit 500 Arbeiter und Angestellte , die zum größ¬
ten Teil sogar über den Baukostenanteil von
25 o. H. verfügten , um eine Siedlerstelle be¬
warben.

Es ist wohl mehr als ein reiner Zufall , daß
gerade im dichtbevölkerten , industriellen Westen
der Siedlungsgedanke in letzter Zeit einen ver¬
stärkten Umfang annimmt . Wie Dr . I . Winschuh
in seinem kürzlich im Verlag Stalling heraus¬
gegebenen aufschlußreichen Buch „Jndüstrievolk
an der Ruhr " betont , ist der Grundsatz der Boden-
verwurzelung der Arbeiterschaft in vorbildliche
Heimstättensiedlungen in der westdeutschen
Montanindustrie, ' besonders im Ruhrbergbau,
schon relativ früh verwirklicht worden . Der Berg-
mannskotten im Ruhrtal mit seinem Kartoffel¬
acker und der Ziege im Stall hat hier bereits
eine fast 70jährige Geschichte. Roh geschätzt be¬
trägt zuruft die Zahl der auf Zechengrund-
stücken im Ruhrgebiet bewirtschafteten Klein¬
gärten rund 100 000. Auch heute handelt es sich
für die westdeutsche Industrie in der Hauptsache
darum , den wertvollen Stamm an Facharbeitern
durch den Besitz von Land krisenfester zu machen
und auf diese Weise den Aufbau neuen Vülks-
tums im nationalsüzialistischen Sinne von der
Siedlungsseite her voranzutreiben . Dr . L.

-mmekMMe Lül/bsestöke
Neben den Nadelhölzern werden im steigenden

Maße immergrüne Gehölze angepflanzt . Wo
diese Pflanzen auch verwendet werden , sei es an
geschützten Stellen oder als Unterpflanzung lichter
Gehölze, sei es als Hecke oder in Einzeltrupps,
stets werden sie durch Blütenpracht und Farben-
wirkuttg oder durch Form und Farbe der Be¬
täubung , des Holzes oder der Früchte erfreuen
und der Umgebung besondere Reize verleihen.
Bei der häufig vorhandenen Eintönigkeit vieler
Gärten sollte den immergrünen Laubgehölzen
ein ihrer Bedeutung entsprechender Platz zuer¬
kannt werden.

Sehr schön, besonders für kleine Zierhecken ge¬
eignet sind : Lsrbsris duxikoli » nana , verschiedene
Zwergmispelsorten (Oontonsastsr misropbMa
tbxwikolia oder salieikolia u. a .) , ferner Heide¬
kräuter (Oalluna vulgaris und Leica carnsa und
deren Hybriden ) , die Stechpalme oder der Hüls-
strauch (Ilsx aquikolium und laurikolium ) , die
bekannte Berberitze (Nabonia aqnikolinw ) , und
Lovicsra niticka (Sommermyrthe ) . Die Zweige
geben ein wertvolles Bindematerial ab . Schließ¬
lich seien noch das Pfaffenhütchen (Lvonz-wus
zapouica ) mit dunkelgrünen , lederartigen Blät¬
tern , L^ racantba coooinsa , der Feuerdorn mit
prachtvollen roten Früchten und die große Zahl
der verschleimen Alpenrosenarten genannt.

tkak/be/Mk -öe/r
sind sehr zartfleischig und werden deshalb gern
zum Einmachen benutzt . Die Traubengurke wird
etwas früher reif als die Schlangengurke und
erseht durch reichen Ertrag das , was ihr an
Größe der Früchte abgeht . Sie liefert die ersten
Einmachegurken und zwar mindestens ein bis
zwei Wochen früher als die Schlangengurke , und
das will im heißen Sommer , wo die ersten sauren
Gurken mit Sehnsucht erwartet werden , schon
etwas heißen.

Meine M/cke/ür cken Aarienbe/r'Hef
Zum längeren Aufbewahren , bis ins Frühjahr

hin , dürften die derbfleischigeren SchlaNgengurken
geeigneter sein. Als Salatgurke ist die Traubrn-
gurke in vielen Gegenden kaum verkäuflich ; man
zieht die langfrüchtigen Gurken den kurzen, dicken
Traubengurken vor , obwohl sie doch eigentlich
zarter sind. Sie ist aber gegen schlechtes Wetter
weniger empfindlich Und deshalb im kühlen Som¬
mer sicherer im Ertrag.

/</uH cke/- /aalen sesen voMmö
Aussaaten sowohl wie auch junge Pflänzchen,

z. V. keimende Erbsen und SalatpslänzcheN , sind
vielfach dem Vogelfraß ausgesetzt ; insbesondere
gilt es für den Gartenfreund , seine Kulturen
gegen die frechen Spatzen zu schützen. Das zuver¬
lässigste Mittel ist und bleibt ein engmaschiges
Drahtnetz , mit dem die Saatbeete bedeckt werden;
es verwehrt , richtig angelegt , den Vögeln den
Zugang . Derartige Netze linden auch zum Schutze
reifender Erdbeeren und Kirschen gegen Vogel¬
fraß (Amseln , Stare u. a .) zweckmäßige Anwen¬
dung.

Da mir in den letzten Jahren auch Haustauben
viel zu schaffen machten (besonders an den Erb¬
senbreien ) färbte "' ich die Erbsen vor der Saat
mit Mennige . Die Tauben scharrten die Erbsen,
wie vordem , heraus , fraßen sie aber nicht ; der
Schaden blieb jedoch derselbe . Ein sicher wir¬
kendes, dazu billiges Mittel , Spatzen von unseren
Beeten fernzuhalten , sind schwarze Zwirnsfäden,
die über die bedrohten Beete bzw. Reihen ge¬
spannt werden ; über jede Erbsenreihe etwa drei
Fäden in etwa sechs Zentimeter Höhe. So frech
der Spatz sonst ist, vor dem fast unsichtbaren Hin¬
dernis hat er großen Respekt, insbesondere , wenn
er sich schon einmal an den dünnen Fäden ge¬
stoßen hat . Aber gegen Haustauben nützen auch
diese Fäden nichts . Hier hilft nach unseren Er¬
fahrungen nur Bedecken mit Reisig oder dürrem
Gras.

§ak/enachett rm Mar
)m Fö/lMlen.-

Im allgemeinen haben uns die Regentage im
April sehr viel Feuchtigkeit gebracht , trotzdem sind
neugepflanzte Obstbäume eventuell zu wässern.
Treiben sie auch dann nicht aus , dann sind sie her¬
auszunehmen und die Wurzeln noch einmal zu
beschneiden. Man pflanzt daraufhin in eine an¬
gefeuchtete Mischung von Torf und Kompost. Will
man noch mehr tun , dann umwickelt man den
Stamm mit Leinwand , Sackleinen oder feuchtem
Moos , es wird dadurch die Verdunstungsfläche des
Stammes vermindert . Der Verband mutz aber
im Spätsommer abgenommen werden , um dem
Ungeziefer keinen Unterschlupf für den Winter
zu bieten und den Stamm bis zum Winter abzu¬
härten . Nach dem Abfallen der Blütenblätter
beginnt die eigentliche Sommerarbeit , der Boden
ist zu lockern oder mit strohigem Dung abzudecken,
damit darunter die Schattengare entsteht ; bei
Trockenheit soll man , wenn es geht, wässern , da¬
mit nicht allzuviel Früchte abfallen ; austreibende
Augen am StaMm oder dort , wohin sie nicht ge¬
hören , besonders beim Formobst , sind wegzu¬
schneiden. Der Kampf gegen das Ungeziefer be¬
ginnt , nach dem Abfall der Blütenblätter beginnt
die Nachblütenspritzung mit 1 Pzt . bzw. Pzt.
Nosprasit oder 2 Pzt . Schwefelkalkbrühe . Die
ersten Blattläuse , die sich ungeheuer schnell ver¬
mehren , sind beim Auftreten sofort zu bekämpfen,
auch die kleinen Raupen des Stachelbeerspanners
sind abzusuchen und zu vernichten , das einfachste
und radikalste Mittel ; man kann aber auch die
Blätter mit Schweinfurter Grün -Brühe bespritzen,
die Raupen sterben dann nach dem Fraß der
Blätter ab.

7m Semü/eMlen:
Das naßkalte Wetter in der ersten Hälft«

des Vormonats hat auch in diesem Teile
des Gartens die Arbeiten hinausgezögert.
Wohl sind die ersten Aussaaten gemacht, der
Boden ist aber durch die stärkeren Regen-
und stellenweise sogar Hagelschauer stark »er-
schlämmt und verkrustet , so daß man alle Beete
sorgfältig und vorsichtig auflockern muß , damit die
Saaten aufgehen . Trotz der größeren Feuchtigkeit
in diesem Jahre muß auch hier wieder gewarnt
werden , den Boden zu sehr zu bewegen , die ge¬
sammelte Feuchtigkeit muß unbedingt dem Boden
erhalten bleiben , nur auf schweren, nassen Böden
ist etwas mehr zu lockern. Wer im Herbst nicht
säumig gewesen ist und sein Land in groben
Schollen umgegraben hat , kann nun den Lohn
seiner Arbeit ernten , ganz abgesehen von den
großen anderen Vorteilen , und braucht nur flach
zu lockern. Die langsam wirkenden TrgLnzungs-
dünger müssen, falls dies nicht schon früher ge¬
schehen ist, unbedingt noch vor der Bestellung ge¬
geben werden , man muß aber mit dem Pflanzen
dann noch mindestens 8—10 Tage warten . Die
sog. Kopfdünger gibt man dann , wenn die
Pflanzen in vollem Wachstum sind. Ab 10. Mai
kann man alle frostempfindlichen Gemüsearten,
wie Stangen - und Buschbohnen , Gurken , Kürbisse,
Tomaten usw., legen bzw. pflanzen . Folgeaus«
saaten sind zu machen, die späten Kohlsorten aus¬
zupflanzen , zu dick aufgegangene Saaten zu ver¬
ziehen. Die Ackerschnecke kann oft großen Schaden
anrichten , das einfachste Mittel ist das Absuchen
mit der Taschenlampe abends oder am frühen
Morgen , ferner hilft Bestreuen der gefährdeten
Beete mit Aetzkalk.

7m ÄeMtte/r.-
Unter den Eehölzgtuppen ist flach zu graben,

man zerstört damit zugleich die aufgehenden Un¬
kräuter . Der Rasen verlangt ständige Pflege,
eventuell auch schon die erste Bewässerung . Die
Blumenzwiebeln sind nach Mitte Mai abgeblüht,
sie sind herauszunehmen und an einer halb¬
schattigen Stelle zum Einziehen einzuschlagen.
Sommerblumen , Dahlien , Gladiolen und Topf¬
pflanzen werden auf die Beete gepflanzt . Auch
die Balkonpflanzen können ausgepflanzt werden,
man darf natürlich Pflanzen , die im Schatten
oder Halbschatten gedeihen , nicht in die pralle
Mittagssonne setzen, z. B . Azaleen . Bei den Ge¬
hölzen sind die Frühlingsblüher abgeblüht , diese
müssen nun geschnitten werden , damit neue
Blütenkuospeu für das nächste Jahr entstehen.
Hohe Staüden sind, ehe sie umknicken, aufzubinden,
alles Abgeblühte ist zu entfernen.

Verantwort !. : Oürx StrassbsrAer -Loren - , vremen
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Eine Großtat des deutschen Volkes
Die gewaltige Leistung des Winteehilfsweekö im Gau Weser-Eins

Als der Führer und Reichskanzler am 8. Okto¬
ber 1934 das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
für 1934/38 eröffnete , führte er u . a . aus:

„Unser Winterhilfswerk wird in diesem Jahre
ein Prüfstein sein dasür , ob und wieweit sich der
Gedanke der Volksgemeinschaft in Deutschland
weiter geläutert , erhärtet und durchgesetzt hat.

Wenn jeder einzelne Deutsche durch eigene,
und wenn notwendig schwere Opfer zur Er¬
haltung der Volksgemeinschaft beigetragen hat,
wird er wieder , ohne vor sich selbst erröten zu
müssen, von einem „einigen Volk von Brüdern"
reden dürfen . Ansonsten aber ist dies nur Lüge
und Heuchelei ."

Stets hat im Dasein des Einzelwesens wie
im Leben der Völker nur der Wille zur Tat
Elend in Wiederaufstieg zu wenden vermocht . Ein
Mensch , der sich selbst aufgab , war ebenso wenig
fähig zu großer Tat wie ein Volk , das in Not
und Leid seine Rettung in der Hilfe durch
andere Länder und Volksgruppen erblickte , selbst
jedoch nicht den Mut fand zu kraftvollem letzten
Einsatz aller Kräfte . Solange es Leben gibt,
wird niemals ein schwächlicher Appell an den
Starken glückliche Wendung schaffen für den Not¬
leidenden ; stets nur wird die freie Tat , die ent¬
schlossene Einsatzbereitschaft entscheidend sein.

Solange das deutsche Volk , zersplittert in un¬
zählige Parteien und Gruppen , von dem unseli¬
gen Irrglauben gefangen war , daß eine  Gruppe
mit ihren jeweiligen Exponenten in der Regie¬
rung fähig sein könnte , Deutschland einer besse¬
ren Zukunft entgegenzuführen , mutzte jeder Ver.
such, wirksam die Not unseres Vaterlandes zu
meistern , von Beginn an scheitern . Die täglich
wachsende Arbeitslosigkeit , das ständige Sinken
unseres Nationalvermögens erforderten den Ein¬
satz der Gesamtheit  aller deutschen Volks¬
genossen, erforderten vor allem , daß Opfer  ge¬
bracht wurden und nicht Almosen . Jeder ein¬
zelne mußte erkennen , daß sich die in den letzten
Jahren der marxistisch -liberalistischen Herrschaft
lawinenartig angewachsene Not nicht dadurch be¬
seitigen ließ , wenn er lediglich das für seine un¬
verschuldet in Hunger und Elend geratenen Volks¬
genossen abgab , was er selbst nicht mehr verwer¬
ten konnte , sondern daß ihm sein Deutschsein die
heilige Verpflichtung auferlegte , durch wirkliche
Opfer den verarmten Volksbrüdern das Leben
wieder lebenswert zu gestalten.

Der Weg zur Volksgemeinschaft
Mit der Machtübernahme durch den National¬

sozialismus fand das deutsche Volk zu sich selbst
zurück. Mit der Wiederbesinnung auf die guten
Charaktereigenschaften seines Volkstums erwuchs
für jeden einzelnen , dem es wirklich ernst war
um den Kampf für die Wiedergeburt unserer Na¬
tion , die aus innerster Ueberzeugung geborene
Notwendigkeit , alle Kraft einzusetzen für die
Wiedererstarkung der Volksgemeinschaft . Nicht für
sich allein , für sein Wohlergehen , seine Freuden
und seine Zukunft lebte der einzelne . Ueber jedem
persönlichen Wunsch stand die Volksgemein¬
schaft.  Dieser Grundbegriff mußte erst Allge¬
meingut des deutschen Menschen werden , bevor
eine so überwältigende Einrichtung wie das Win-
terhilfswerk des deutschen Volkes erfolgreich der
allgemeinen Not entgegentreten konnte.

Als das Winterhilfswerk zum erstenmal mit
seinen Kundgebungen , seinen Schriften und
Sammlungen an das Volksgewissen appellierte,
mag mancher noch nörgelnd beiseite gestanden
haben , immer noch gefesselt von dem Gedanken
an die unzureichenden Versuche vergangener
Jahre , wo wohl an vielen Stellen die Winter¬
hilfe Wunderbares leistete und manches Leid lin¬
dern , aber dennoch nicht wahrhaft erfolgreich
die Gesamtheit der notleidenden Volksgenossen be¬
friedigen konnte.

Der Erfolg des Winterhilfswerks 1933/34 be¬
wies , daß Nörgler und Miesmacher in keiner
Weise Berechtigung besessen hatten , voreilige Ur¬
teile abzulegen über den Opferwillen eines wie-
dererwachten Volkes . Das Ergebnis von 358 Mil¬
lionen Mark strafte jeden schlechten Verdacht
Lügen . 2n wunderbarer Weise hatte das deutsche
Volk unter Beweis gestellt , daß es nach besten
Kräften gewillt war , die Not zu beseitigen und
dem Führer durch die Tat zu beweisen , wie dank¬
bar jeder einzelne für sein Werk , die Anbahnung
und Durchführung des Wiederaufstiegs Deutsch¬
lands , die Gelegenheit ergriff , den eigenen Willen
zur Mitarbeit zum Ausdruck zu bringen.

In dem vergangenen Winter wurde das Winter¬
hilfswerk nur für fünf Monate eingesetzt , den¬
noch erbrachte das Ergebnis noch eine um meh¬
rere Millionen höher liegende Summe als das
Winterhilfswerk des Vorjahres : ein Beweis , wie
der Gedanke der Volksgemeinschaft immer wei¬

teren Boden gewinnt und immer tiefer Besitz
ergreift von jedem einzelnen Herz.

Angesichts der überwältigenden Opferwilligkeit
des deutschen Volkes prägte der Führer die
Worte:

„Das Winterhilfswerk ist das sicherste Zeichen
dafür , daß die nationalsozialistische Revolution
schon jetzt auch zu einer geistigen Revolutionie-
rung unseres Volkes geführt hat . Gerade , daß
die gewaltigen Spcndenaufkommen eingebracht

und auch zu ihrem Teil einen Beitrag zu liefern
für die Volksgenossen , die trotz besten Willens noch
nicht wieder in den Arbeitsprozeß eingeführt wer¬
den konnten . Nicht eine Schicht war es , die hin¬
aus auf die Straße ging und mit der Sammel¬
büchse in der Hand Mennig auf Pfennig von den
Vorübergehenden einsammelte . Ein in sich ge¬
schlossenes Volk bekämpfte gemeinsam Hunger und
Elend . Das beste Beispiel für eine ausgesprochene
Volksgemeinschaft war der Tag der nationalen
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sind durch das soziale Gewissen der Nation und
das Herz des Volkes , das ist charakteristisch für
das nationalsozialistische Deutschland ."

Der Einsatz in unserem Gau
Wie in allen Gauen des deutschen Vaterlandes

setzte sich auch im Gau Weser -Ems die Bevölke¬
rung bis zum äußersten ein für das Gelingen
des Winterhilfswerks 1934/35 . Unter der Lei¬
tung des Eauamtsleiters der Nationalsozialisti¬
schen Volkswohlfahrt , Pg . Emil Pape , Oldenburg,
beteiligten sich an der Durchführung der großen
Aufgabe rund 20 000 ehrenamtliche Helfer der
NSV . und anderer Gliederungen . In unermüd¬
licher Arbeit erfüllten sie ihren Ehrendienst an
der deutschen Volksgemeinschaft , immer wieder
ihre Freizeit in den Dienst des großen Planes
des Führers stellend . Und wie sie beteiligte sich
ebenfalls die NS .-Frauenschait wieder in beson-
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ders anerkennenswerter Weise . Neben den Ange¬
hörigen der Parteigliederungen wirkte eine große
Anzahl von Helfern mit , die oft nach schwerster
Tagesarbeit gerade in den Landgebieten noch
12 bis 15 Kilometer mit dem Rade zurücklegen
mußten , um ihre Sammlungen auszuführen oder
Bedürftige zu betreuen . Ihrem Einsatz ist es zu
verdanken , daß die große Tat des Winterhilfs¬
werk bis in die entfernteste Hütte getragen wurde,
daß nicht die Volksgenossen ergriffen wurden , die
notgedrungen durch die Propagandatätigkeit der
NSV . aus das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes immer wieder aufmerksam gemacht wur¬
den, sondern daß tatsächlich das gesamte  Volk
sein Opfer brachte.

An den Sammlungen beteiligten sich außer
allen Gliederungen der Partei , Wehrmacht , Po¬
lizei , Feuerwehr , VDA . und sowie eine große
Zahl weiterer Organisationen.

Immer wieder zeugten auf den Straßen der
Städte und Ortschaften sammelnde Organisatio¬
nen davon , daß sich niemand ausschließen wollte,

daß alle Vereine gewillt waren , sich einzusetzen

A/>

Hasen unck Hasanen , ein Teil äsr üägsespsncks

Solidarität , an dem alle führenden Männer und
Frauen der Bewegung und ihrer Untergliederun-
gen , Minister und Behördenleiter , Bürgermeister
usw . für die notleidenden Volksgenossen Gaben
von den Straßenpassanten erheischten.

Wie die Erwachsenen , so war auch die Jugend
überzeugt von der innersten Verpflichtung für das
Winterhilfswerk zu arbeiten . Gibt es einen schö¬
neren Beweis der Volksgemeinschaft , als den Ein¬
satz eines Kindes für den notleidenden Volksgenos¬
sen ! Wo immer nur Menschen auf den Straßen
standen , tauchten an diesem Tage die Kleinen auf,
immer wieder und wieder fragend und bittend
um eine Gabe . Immer wieder stürmten sie die
Straßenbahnen , durchliefen sie die Wagen , um
jeden , der noch nicht mit dem Monatsabzeichen des
WHW . geschmückt war , noch einmal auf seine Ver¬
pflichtung aufmerksam zu machen . Ein Rundflug
im WHW .-Flugzeug war der Dank der Großen an
den Besten der kleinen Sammler.

Gelb- und Sachspenden im Werte von
über 7 Millionen Reichsmark

Insgesamt erbrachte das Winterhilfswerk des
deutschen Volkes im Gau Weser -Ems Geld und
Sachspenden von über 7 Millionen Reichsmark,
eine Summe , die den besten Beweis liefert für die
unermüdliche Arbeit des Nationalsozialismus seit
der Machtübernahme.

Dieser Erfolg wurde erreicht durch Straßen-
sammlungen , Haussammlungen mit Reichssammel¬
listen , Sammlungen an den Eintopfsonntagen , Ab¬
zeichenverkäufe und freiwillige Lohn - und Gehalts¬
abzüge.

2m Gau wurden insgesamt 1,6 Millionen
WHW . - Abzeichen verkauft.  Durch die
Fabrikation dieser Abzeichen wurde verschiedenen
Industriezweigen , die noch immer unter den
Folgen der Mißwirtschaft der Systemherrschaft
litten , ein Aufschwung gegeben , der auch ihnen
über die Schwere des Winters half . Ob das Ab¬
zeichen nun aus Glas , Metall , Bernstein oder
einem anderen Material hergestellt war , in
jedem Falle wurde mit seinem Verkauf ein
doppelter guter Zweck verfolgt . Neben dem Geld¬
wert , der dem Winterhilfswerk durch die Ab¬
nehmer der Abzeichen zufloß , wurde auf diese
Weise Tausenden von deutschen Volksgenossen
Arbeit gegeben . Wie allmonatlich die Rockauf¬
schläge geschmückt waren mit den künstlerisch aus¬
gearbeiteten kleinen Abzeichen , so erwarben sich
weit über 200 060 Volksgenossen im Gau Weser-
Ems monatlich die WHW .-Türplakette.

12 Güleizüge Torf
Neben den Sammlungen und dem Abzeichen¬

verkauf , die beide bares Geld einbrachten , wurden
überall im Gau Nahrungsmittel , Eebrauchsgegen-
stände sowie Feuerungsmittel gesammelt.
Nirgends verhallte das Wort des Führers ange¬
hört , daß in diesem ' Winter kein Volksgenosse
hungern oder frieren dürfe . — Man stelle sich vor
Augen : Allein die Torsspenden waren so überaus
zahlreich und umfangreich eingegangen , daß zum
Transport des Torfes 15 lange Güterzüge
benötigt wurden . Und wie es in diesem einen
Falle war , war es überall . Große Keller mußten
bereitgestellt werden , um die riesenhaften
Nahrungsmittelmassen aufzunehmen.

An Sachspenden gingen dem WHW . ein : 110 090
Zentner Getreide , 190 000 Zentner Kartoffeln,
180 000 Zentner Tors , 20 000 Zentner Mehl . Viele
Volksgenossen weckten daheim Früchte und Gemüse
ein und lieferten die Konserven bei dem Winter¬
hilfswerk ein . Es gingen aus diese Weise 50 000
Dosen im Gau ein.

Ein außerorde -ntlicher Erfolg war auch der
F e t t sa m in l u n g am Geburtstag unseres Gau¬
leiters Carl Rover Leschieden. l30 000 Pfund
Speck und Fett konnten die vielen Helfer dem
WHW . zur Weiterleitung überreichen . Neben die¬
len oben aufgeführten Sachspenden stellte das
Winterhilfswerk von sich aus noch größere Mein
gen zur Verfügung , da auch Barmittel zur Erwei
terung der Sachvorräte verwandt wurden . Die
zur Verteilung gekommene Nfenge Kohlen — Vri
ketts und Braunkohlen — betrug z. B . 500 00t!
Zentner , die Kartoffeln 250 000 Zentner.

Man muß sich vor Augen führen wie groß die
Rot in einzelnen Familien war . wo aber .auch
an allen  Stellen ausgeholfen werden mußte.
Nicht nur Nahrungsmittel und Feuerung gelang¬

ten an Sachwerten zur Verteilung . Auch Klei¬
dung wurde vergeben . Schuhe und Wäsche wurden
denjenigen Volksgenossen zugeleitet , denen selLf
keine Mittel zur Verfügung standen , sich vor d«
Kälte des Winters zu schützen. 287 Nähstubei
der NS .-Volkswohlfahrt bestehen außerdem im
Gau Weser -Ems . Unrer fachmännischer Anleitung
können hier unterstützte Volksgenossen auf dem
Wege der Selbsthilfe aus verteilten Stoffen Klei¬
dung und Wäsche herstellen.

Wie jeder einzelne seine Pflicht an der Volks¬
gemeinschaft erfüllte und seinen Teil dazu bei¬
trug , die Not und all das Elend zu beseitigen , das
zahrelang in Deutschland gewaltet hatte , so hatten
sich auch die Jäger  in den Dienst des Winter-
hilsswcrks gestellt . Nicht mit der Sammelbüchse
in der Hand , sondern mit der Flinte auf dem
Felde . 5300 Stück Wild wurden insgesamt erlegt
und dem WHW . zugeführt.

An vielen Orten wurde ferner Fisch unentgelt¬
lich oder auch zu verbilligtem Preis verteilt.
Allein im Monat März gelangten insgesamt an
den verschiedenen Ortschaften des Gaues 370 100
Kilogramm frisches Seefischfilet zur Verabfolgung.

Ferner wurden durch die Milchverbilli-
gungsaktion  der NS .-Volkswohlfahrt im
Winterhilfswerk über > Million Liter Milch ver¬
billigt zum Preise von 11 bis 16 Pfennig abge¬
geben , wobei Molkereien und Händler zugunsten
des WHW . auf Verdienstanteile verzichteten.

Eine wichtige Ausgleichswirkung für einige
Teile unseres Gaugebietes wurde auch durch An¬
käufe von Fleisch , Speck und Wurst für Notstands¬
gebiete anderer Gaue erzielt.

Aeußei'ste Einsatzbereitschaft
Es sind gewaltige Zahlen , die zu uns allein aus

einem einzigen Gau des deutschen Vaterlandes
sprechen . Sie verkörpern den Willen des neuen
deutschen Menschen , seine Einsatzbereitschaft
für die Gesamtheit des deutschen Volkstums.
Sie geben außerdem den besten Beweis dafür,
daß die weitaus größte Mehrzahl aller Volks¬
genossen keine Klassen - und Standesunterschiede
mehr kennt , sondern in dem Volksgenossen nur
den Volksbruder erkennt , dem er in Notzeiten
hilft , wie er einem Bekannten helfen würde . Aus
diesem Grunde war es besonders zu begrüßen,
daß sich allerorten stets genügend Volksgenossen
für das Winterhilfswerk bereitstellten und gern
Opfer und Mühen , Arbeit und Anstrengungen
auf sich nahmen im Dienste einer großen Idee.

Dank dieser großartigen Organisation war es
dem Winterhilfswerk möglich , mit seiner riesen¬
haften Zahl von Helfern zahlreiche Volksgenossen
zu erfassen , die bei der behördlichen Unterstützung
nicht erfaßt werden . Wiederum ein wunderbares
Beispiel dafür , wie das deutsche Volk nach der
Machtübernahme aus sich selbst heraus für alle
diejenigen zu sorgen bereit ist die ielbst nicht die
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vier das deutsche Volk ohne jeden Zwang , ganz
aus freien Stücken ein Werk , das seinesgleichen
sucht in der weiten Welt.

Um die Not zu lindern , die das Winterhilfs¬
werk beseitigte , hätte man ja auch von Staats
wegen die erforderliche Summe auf dem Steuer¬
weg eintreiben können . Erst bei diesem Eedan-
kengang geht uns die wunderbare Idee des Win-
terhilsswerks ganz auf . Nicht diktatorisch soll
eine bestimmte Summe zwangsmäßig zur Be¬
seitigung der größten Not eingetrieben werden,
nein , jeder einzelne Volksgenosse soll sich selbst
prüfen , was er für seinen Bruder geben,
opfern  kann . So ist das Winterhilfswerk ein
Beweis für die innere Umstellung eines Volkes,
für seine sittliche Kraft.  Nicht empfindet
es der Sammler als unangenehm , auf der Straße
oder in fremden Häusern „fremde " Menschen um
Geld anzubetteln , es ist ihm eine Ehre,  für die
bedürftigen Vrüder einzuspringen und ihnen das
Leben zu erleichtern.

So wird das Winterhilfswerk des letzten Jah¬
res zu einer Großtat unseres Volkes.
Das deutsche Volk sucht angesichts des herrlichen
Vorbilds seines großen Führers den Weg , gleich
ihm zu leben , wie er zu handeln . Wie jede Tat
des Führers getragen ist von der heiligen Liebe
zu Deutschland , so wird seine Gefolgschaft aus
innerem Bedürfnis heraus ihm nacheifern , sich
seiner Führerschaft würdig zu erweisen.

Für uns aus dem Gau Weser -Ems ist es eine
besondere Freude , daß unser Gau sich würdig
anreiht an die Leistungen der übrigen Gaue un¬
seres Vaterlandes.

Tisbönsinittsl -Lortlsradtöiluog

Kraft und Mittel besitzen, den Wettstreit mit den
Härten des Lebens anzutreten.

Aus jeder kleinen Tat , die für das Winterhilfs¬
werk , geleistet wurde , sei es nun auf feiten des
Sammlers oder des Gebenden , spricht die tiefe in¬
nerliche Wandlung des deutschen Menschen in den
letzten Jahren . Wohl hat es in früheren Jahren
schon immer Organisationen gegeben , die es sich
zur Aufgabe machten gute Werke an ihren Mit¬
menschen zu verrichten , einen Beitrag zu liefern
an der Unterdrückung des Bösen auf der Welt.
Ueber gewisse Teilleistungen sind alle diese Organi¬
sationen nicht hinweggekommen . Es fehlte ihnen
die richtige Verbindung mit ihren Mitmenschen.
Vor allem fehlte ihnen der Geist der Volksgemein¬
schaft, der in den beiden letzten Jahren über allen
Werken schwebte, die das Winterhilfswerk oder
seine Helfer verrichteten.

Es muß immer wieder betont werden , daß das
Winterhilfswerk des deutschen Volkes eine zusätz¬
liche Leistung zu den gesetzlichen und behördlichen
Leistungen darstellt . Aus sich selbst heraus sckiaffi

Dienst am WHW . sonderte Todesopfer
Erst mit dem Abschluß des Winterhilfswerks

1934/35 sind die endgültigen Zahlen über eine
Anzahl bedauerlicher Unglllcksfälle festgestellt wor¬
den , die im vorigen WHW . sich ereignet haben.
Fünf Menschen haben im uneigennützigen Dienst
für die Volksgemeinschaft ihr Leben eingebüßt.
Ein Einblick in den Ablauf der Einzelfälle ergibt
rührende Beweise für die Opftrwilligkeit und Hin¬
gabe , mit der diese, bis in den Tod getreuen Hel¬
fer des WHW . sich für ihre Lache einsetzten.

In einem Falle mußte für einen Transport von
Kartoffeln die Fahrbahn des Lastkraftwagens mit
Schaufeln ständig oom Schnee freigemacht werden.
Als dann eine kurze Strecke frei war und der
Wagen sich mühsam selbst durcharbeiten konnte,
versuchte der freiwillige Helfer Matschte,
Üiegn-itz, aufzusteigen , glitt aber aus und wurde
vom Anhänger des Wagens vollständig zer¬
quetscht.

In einem anderen Falle fand einer der großen
Sammeltage bei heftiger Kälte und schneidendem
Wind statt . Da alle Kräfte benötigt wurden , mel¬
dete sich auch der freiwillige Helfer Stimmler,
Fellbach , ohne anzugeben , daß er schon tagelang
nicht recht gesund war und wahrscheinlich Fieber
hatte . Die Folge war eine schwere Mittel¬
ohrentzündung,  die in wenigen Tagen zum
Tode führte.

Der drille Fall ereignete sich beim Transport
von gesammelten Kleidern zur Geschäftsstelle der
Ortsgruppe , wobei der freiwillige Helfer Berg,
Berlin -Wilhelmsruh , beim Ueberschreiten eines
Fahrdamines überfahren wurde und infolge eines
Schädelbruchs verstarb . Der Ordonnanzfahrer
Martel,  Bad Homburg , geriet auf einer Dienst-
fahrt für eine Kreissührung der NSV . auf den
Schienen der Straßenbahn ins Schleudern , stürzte
und starb infolge Schädelbruchs wenige Stunden
nach dem Unfall . Ebenso stürzte der Helfer Dlu-
gosch,  Bolko bei Oppeln , bei einer Dienstfahrt
wegen der Kartoffelversorgung . Er wurde von
seinem Rad geschleudert und von einem Lastkraft¬
wagen überfahren.

Diese Verunglückten hinterließen in vier Fällen
eine Witwe und in drei Fällen je zwei Kinder.
Sämtliche Hinterbliebenen sind durch eine Hinter¬
bliebenenrente der Berufsgenossenschaft vor der
schlimmsten Not bewahrt . Außerdem sind 3 4
nichttödliche Verletzungen  im Dienste
des WHW . 1934/35 vorgekommen . Bei 27 dieser
Unfälle handelte es sich um leichtere Fälle , 7 sind
jedoch als schwere zu bezeichnen . Auch in allen
diesen Fällen tritt die zuständige Berufsgenossen-
schaft mir den gesetzlichen llnfallrenten für die
verletzten ein.

»
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' Da wir einmal beim Retten sind : Man
zeigte mir

Aus dem 3. Stockwerk wurden „Opfer " in Säcken
und an Fangleinen gerettet . In der Hauptsache
arbeitet die 26 bis 28 Meter hohe mechanische
Drehleiter , auch das Selbstretten durch Fang¬
leine wurde vorgeführt . Die Rettung durch
Sprungtuch  erfolgt heute ganz selten noch
und kommt nur dann in Anwendung , wenn über¬
haupt keine andere Rettung mehr möglich ist.
Und alles geht in Ruhe und ohne Aufregung
vor sich. Die Durchorganisation des Dienstes bei
Bränden ist so vorzüglich, »atz jedermann sofort
weih, was er zu tun hat.
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(Eigener Bericht der „Bremer Zeitung ")

Eigentlich müßte ich ja jetzt Schillers „Glocke"
zitieren : „Hört ihr 's wimmern hoch vom Turm —
das ist Sturm — Aber Schiller ist, so gut
er es auch gemeint hat , als er die Macht des
Feuers und seine Bekämpfung schilderte, heute
doch nicht mehr zeitgemäß in der Beurteilung die¬
ser Angelegenheit . Wo früher die Sturmglocken
„gewimmert " haben , schrillt heute das Telefon
und heult die Sirene . Wo früher die Wassereimer
von Hand zu Hand gingen , um dem gefräßigen
Element Einhalt zu bieten , werfen jetzt Motor¬
spritzen ungezählte Hektoliter Wasser ins Brand¬
objekt . Tempo ! Tempo ! heißt die Parole der
modernen Feuerwehr.

Mit Sekunden rechnet man heute zwischen
Alarm und Ausrücken . Minuten wären schon

Verschwendung , bedeuteten Rllckständigkkit. Und
das liebe Publikum ist verwöhnt . Wird die
Feuerwehr gerufen , dann wird schon die Uhr
gezogen : . . . Noch nicht da ? . . . Immer noch
nicht? . . . Wo mag sie denn nur stecken? . . .
Und wenn sie da ist : „Na , endlich. Eine halbe
Stunde warten wir schon." Derweil sind erst

knapp fünf Minuten vergangen . Der Feuerwehr¬
mann weiß diesen Schmerz mit Würde zu tragen.
Du lieber Himmel ! Wenn einem das Feuer un¬
ter den Nägeln brennt , wenn irgendwo ein Un¬
glück passiert ist, dann werden eben für den Be¬
teiligten Sekunden zu Minuten und Minuten
zur Ewigkeit . Und es ist doch wirklich nicht so
einfach für den Führer des Feuerwehrzuges , in
einer Großstadt von einer Ausdehnung wie Bre¬
men sofort zu wissen, wo das Vrandgebiet liegt.

Von der Telegraphenstation wird z. B . Brand
gemeldet : Vruchstraße 5. Unten in der Wagen¬
halle und überall , wo Bereitschaft ist, tönt die

Alarmglocke. Auf der Leinwand erscheint in der
Wagenhalle eine Schrift : „Vruchstraße 5." 30 Se¬
kunden später stehen die benötigten Alarmwagen
zur Abfahrt bereit . Wo aber ist die Bruchstraße?
Eeht 's nach rechts , geht 's nach links ? Der Füh¬
rer mutz es wissen. Er muß einen außergewöhn¬
lich guten Orientierungssinn haben , denn Zeit
ist mehr als in anderen Fällen hier Geld und
ein Irreführen in der Stadt , um zum Ziel zu
kommen, soll ausgeschlossen sein.

Also, da ist sie nun — die liebe Feuerwehr.
Was los ist, das weiß sie meistens gar nicht.
Was los ist, wissen selbst manchmal die braven
Menschen nicht , die alarmiert haben . Wo Rauch
ist, wird aber auch Feuer sein. Und in wenigen
Minuten ist die Feuerwehr schon Herr der
Situation.

Verwerflich ist es nur , wenn nichtsnutzige
Vubenhände die Feuerwehr blind alarmieren.
Und das passiert leider oft , obgleich es streng be¬
straft wird . Es gibt kein Mittel , das die Feuer¬

wehr gegen böswillige Alarmierung schützt. Sie
muß bei jedem Alarm ausrücken,  und
die Stimmung der Wehrleute kann man sich leb¬
haft vorstellen , wenn man sie nutzlos durch die
Straßen jagt.

Ich habe der Bremer Feuerwehr einen Besuch
abgestattet und hatte Pech. Das heißt nur als
Journalist . Ich wollte viel „erleben " und er¬
wischte ausgerechnet einen „ruhigen " Tag . Nur

Heciec HcA süst

der Krankenwagen wurde mehrmals in Anspruch
genommen . Von größeren Schadenfeuern und Un¬
glücksfällen ist Bremen in den letzten Jahren
Gott sei Dank verschont geblieben . Das Tagebuch
der Feuerwehr weist gewiß allerhand Brände auf,
aber durchschnittlich nur solche geringen Umfangs.
Dabei denke man nicht etwa , daß selbst in soge¬
nannten „stillen " Zeiten die Feuerwehr ein Schla¬
raffenleben führen könne. Ei , diese 24 Stunden

des Tages sind im Tagebuch der Feuerwehr recht
hübsch zerpflückt. Da enthält fast jede Vier¬
telstunde eine Eintragung,  die von

irgendeinem Vorgang erzählt , bei dem die
Feuerwehr in Anspruch genommen wurde . Es

ist ein unruhiges , aufreibendes Leben , das der
Berufsfeuerwehrmann führt . 2m Dienst kommt
er nicht aus den Kleidern heraus , schläft in
ihnen , und ist er zu Hause bei seiner Familie,

schwebt das Damoklesschwert des jederzeitigen
Alarms über ihm . Aber trotz dieser aufreibenden
Tätigkeit hängen sie mit Leib und Seele an
ihrem Beruf . Mehr als einmal versicherten sie

mir , daß es keinen interessanteren und vielseiti¬
geren Beruf als den ihrigen gebe. Und dann
dieses rührende Gemeinschaftsgefühl unter den
Leuten . Tausendfach hat sie Not und Gefahr zu
einer Einheit zusammengeschweißt. Wie sehen sie

manchmal nach schweren Bränden aus ! Das
Haar versengt , keine Augenbrauen mehr , vom

Schnurrbart nur kümmerliche Reste, die Augen
rot verquollen , teilweise feuerblind , Gesicht
und Hände zerschunden und was dergleichen

Dinge mehr sind. Aber krank melden deswegen?
Unsinn ! Das hieße ja nur , einem anderen Kame¬
raden Urlaub wegnehmen . Und ist der Kamerad

auf der Brandstelle in Lebensgefahr , dann ken¬
nen die übrigen kein anderes Ziel , als ihm zu

helfen . Was schert sie dann einstürzendes Ge¬
mäuer , was brennende Balken — der Kamerad
muß gerettet werden.

Kein Handgriff wird umsonst getan . Und Grund¬
satz ist : Jedes Feuer muß auf seinen Herd be¬
schränkt bleiben . Dabei so wenig als möglich
Wasserschaden. Auch davon ist man abgekommen,
viel niederzureißen.

Unsere Bremer Feuerwehr , die zurzeit etwa
250 Köpfe zählt , ist trotz knapper Etatmittel so
ausgerüstet , daß man sie mit Fug und Recht f ü r
alle vorkommenden Fälle als

schlagkräftig bezeichnen kann.  Sie
verfügt über 22 Alarmfahrzeuge und 8 Kranken¬
wagen , ferner über einen eigenen Dampfer und
ein Motorboot zur Bekämpfung von Feuer im
Hafen.

Besonders stark werden die Krankenwagen in
Anspruch genommen . Die Zahl der Transporte
beträgt im Monat zwischen 900 und 1000. An
Schlauchmaterial , das besonders teuer und wert¬
voll ist, sind 14 000 Meter vorhanden . Außerdem
sind in der Hauptwache allerhand Werkstätten
eingerichtet , wie überhaupt bei jedem Feuerwehr¬
mann Wert darauf gelegt wird , daß er hand-
werkerlich ausgebildet  ist , werk er sich
ja bei fast jeder Gelegenheit als Handwerker be¬
währen muß . 2m Sanitätsdienst aber muß jeder
ausgebildet sein, schon die Krankentransporte be¬
dingen dies.

Ein interessanter Nebenzweig der Feuerwehr
ist die

Auf der Feuerwache 5 im Hafen hat die Feuer¬
wehr mit verhältnismäßig wenig Mitteln
einen ehemaligen Schuppen als Gas schütz-
llebungsgelände  eingerichtet . Dorthin
kommen alle , die für den Luftschutz ausgebildet
werden , und man muß schon sagen : Wenig ist es
nicht, was dort vom Luftschutzkursler verlangt
wird . Mit geradezu „tückischer Bosheit " — wenn
man so sagen darf — hat man dort Gänge
geschaffen, in denen man im vergasten Raum
mit der Gasmaske um den Schädel die sonder¬
barsten Hindernisse überwinden mutz. Aber diese
Hindernisse sind nicht etwa planlos ckls „Marter-
Instrumente " gedacht, sondern der Wirklichkeit
abgelauscht.

Da muß man Hühnerleitern emporsteigen , nach¬
dem man 15 Pfund Gewichte gezogen hat , um
dann in gebückter Stellung sich vorwärtszubewe-
gen — auf einmal Halt ! Man tastet in der Dun¬
kelheit und fühlt vor sich ein Loch, nicht größer,
als daß ein normaler Mensch sich durchzwängen
kann . Also durch ! Drüben neue Ueberraschung . An
einer Strickleiter geht 's ins Dunkle hinab . Halt!
Da liegt so etwas wie ein Sack. 1,5—2 Meter
lang . Durch diesen Sack führt der Weg. Nicht so
einfach, denn der schlenkert lustig nach rechts
und links.

Und wenn man sich durchgezwängt : Neue Hin¬
dernisse. Neue Treppen . Ehe man sich's versieht,
ist man auf einer Rutschbahn scheinbar in un¬
endliche Tiefen gestürzt . Dann geht 's steil wieder
empor , um bald danach vor einem Faß ohne
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Deckel und Boden zu stehen. Mas anfangen?
Durchzwängen ! Weiter geht 's in diesem höllischen
Labyrinth . Bis man mit dem Kopf an eine Tür
stößt. Nanu ? Eeht 's hier wirklich nicht weiter?
Probieren wir es noch einmal . Wieder einen
kräftigen Stoß mit dem Kopf gegen die Tür.
Sie öffnet sich blitzschnell, um sich ebenso schnell
wieder zu schließen. Also, nun ist das Rätsel
gelöst. Mit Gewalt wird die Tür ausgestoßen,
frische Luft strömt herein , Licht ist da, aber vor
uns ein Abgrund.  Ah ! Da ist wieder eine
Hühnerleiter , die nach unten führt . Und unten
denkt man : Herrgott , war das eine Qual!

Aber der arme Kursier denkt, und die Lehrer
lenken. Er muß wieder 15 Pfund Gewicht« ziehen!
Verflixt , das geht schon langsamer . Und dann?
Nun , dann kommt der zweite Leidensweg dran.
Wieder kriechen, klettern und die sonderlichsten
Situationen überwinden im verdunkelten , mit
Tränengas verpesteten Raum mit der Gasmaske.
Und wenn man fertig ist, zieht man zum letzten¬
mal die 15 Pfund Gewichte. Dann weiß man , was
man geleistet hat . Wenn auch hier und da bei der
Uebung geschimpft werden mag — im Ernstfall
wird man dankbar sein, so vortrefflich durch den
Luftschutz vorbereitet zu werden.

rlee Auars
Nachmittags sitze ich mit einigen Oberfeuer¬

wehrleuten gemütlich zusammen . Ich frage nach

ß»r Feuerwehrmann , dieses Mädchen für alles,
Wußte unterwegs einmal em paar Minuten —

Hebamme spielen . . .

Wie man ' s macht, ist's falsch. 2n manchen so¬

genannten „besseren" Häusern soll man natür¬

lich den Besuch des Feuerwehrmanns im Kran¬

kenwagen möglichst überhaupt nicht bemerken . —>

„Bitte , auf dem Teppich zu bleiben ! — Bitte,

ganz leise ! — Vorsicht, daß Sie nicht anstoßen !"
Und tausend andere Ermahnungen prasseln auf

die freiwilligen Helfer nieder . Schade ! Das Kran¬

kenauto läßt sich nicht tarnen . » >
Und dann berichten die Mehrmänner über Wie¬

derbelebungsversuche mit besonderen Apparaten

bei Selbstmördern . Farbig sind ihre Schilderun¬

gen bei Eroßbränden , wie groß oft die Absturz¬

gefahr ist, und wenn man nach dem Brande sich

so ansieht , wo man gestanden hat , dann packt

einem nachträglich ein leichtes Grauen . Lebens¬

gefahr für den Feuerwehrmann bringt jedes

Eroßfeuer . Besonders war dies beim Brand
der Stephanikirche  der Fall , oder als ein¬
mal eine Niederlage mit 2000 Ballen Baumwolle
brannte.

Nun , gebe Gott , daß derartige EroßbrSnde
Bremen in Zukunft verschonen. Namentlich , daß

auch unsere Häfen feuerfrei bleiben . Zur besseren

Bekämpfung eines Feuers soll der nahezu vierzig
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Erlebnissen . Nicht nur die spröden technischen

Dinge in ihrem Beruf interessieren die Leser.

Der Feuerwehrmann als solcher soll dem Leser

menschlich nahegebracht werden . Das Erzählen

geht anfangs nicht so einfach. Erlebnis sei eigent¬

lich jeder Tag — meinen sie —, und viel Auf¬

hebens davon zu machen, liegt ihnen nicht. Das

verstehe ich. Aber mit der Zeit lösen sich doch die

Zungen , und diese braven Männer vor mir wer¬

den immer begeisterter , je mehr sie in ihren Er¬
innerungen kramen . Farbenprächtig und lebendig

zeichnen sie ihre Bilder und Menschen des All¬

tags , Glückliche und Unglückliche, nehmen Gestalt

an . Sie wollen von niemanden etwas — sie

wollen nur helfen.  Und wo sie erscheinen, ist
Unglück, weilt gar oft der Tod im Raum.

Was findet die Feuerwehr oft nicht alles vor !?

Welche Elendsquartiere bekommt sie zu sehen!

Mit welchen unglücklichen Menschen muß sie sich

befassen. Am schlimmsten sind die Transporte der
Geisteskranken,  namentlich der Trinker.

Da gehören manchmal Bärenkräfte dazu , einen

solchen Menschen zu bändigen . Mancher dagegen

ist ruhig , aber in seinen Augen flackert ein

Feuer . Und ehe sich der Wärter versieht , ist ein

Ueberfall da . Da ist z. B . jener Trinker , der

plötzlich dem Feuerwehrmann ein Messer in die

Brust zu stoßen versucht, da ist jener Ring¬
kämpfer, der drei Wärtern die Kleider vom Leibe

gerissen hat usw.

Welche Szenen gibt es oft bei Krankentrans¬

porten . Namentlich die Rheumakranken schreien,

als würden sie umgebracht . Und dann sollen

diese Kranken in den Elendsquartieren auf

Hühnerleitern ähnlichen Treppen heruntertrans-

portiert werden . Mit der Bahre ist es unmög¬

lich. Also muß es im Vettuch gehen . Jeder trägt
an einem Zipfel . Was für eine Qual.

Aber manchmal gibt es auch erfreulichere

Sachen . Da steht der Klapperstorch vor der Tür,

und Muttchen muß schnellstens ins Krankenhaus.

Nun schaukelt natürlich der Wagen , und Freund

Adebar hat keine Zeit . Dann ist's geschehen. Zu
zweit ist man im Wagen eingestiegen , und drei

Kopf hoch kommt man im Krankenhaus an . Die¬

Jahre im Dienst befindliche Spritzendampfer in
Ruhe gestellt werden und an seiner Stelle

Fttocieettes

kommen, das rasch und sicher sich seiner Aufgaben
entledigen kann . Zur Beruhigung soll aber bei
dieser Gelegenheit bemerkt werden , daß die bei¬
den im Hafen liegenden Schiffe der Feuerwehr
bei der Probealarmierung allen Ansprüchen ge¬
recht geworden sind.

»

Mit reichen und tiefen Eindrücken nahm ich
von der Feuerwehr Abschied. Dies „Mädchen für
alles " ist wahrhaftig eine Perle . Wenn irgend¬
wo Gemeinnutz vor Eigennutz seit undenklichen
Zeiten eine Selbstverständlichkeit gewesen ist, so
war es bei der Feuerwehr . Sie war für den
nationalsozialistischen Staat ein lebendiger Be¬
weis , daß sein elementarster Grundsatz durchzu¬
führen ist. Feuerwehrleute sind stille, selbstlose
Helfer einer großen , tiefen Volksgemeinschaft.

-o-
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Brandverhütung tut not!

Die Deutschen öffentlich -rechtlichen Feuerver¬
sicherungsanstalten verzeichnen für das 1. Viertel¬
jahr 1835 eine Eesamtschadensumme von 9 867 981
Mark ; von dieser Summe entfallen auf Gebäude-
schäden 7 915 043 Mark , auf Mobiliarschäden
1 952 548 Mark . In diesen drei Monaten wurden
bei den Deutschen öffentlich -rechtlichen Feuerver¬
sicherungsanstalten insgesamt 22 487 Brandschaden-
fälle angemeldet : hier stehen 10 684 Brandschaden¬
fälle bei Gebäuden 11 803 Fälle von Mobiliar¬
brandschäden gegenüber.

Es sind also allein im Bereich der Deutschen
öffentlich - rechtlichen Feuerversicherungsanstalten
Verluste in einer Höhe von rund lo ' Millionen
Mark in einem Zeitraum von nur drei Monaten
zu verzeichnen . Die Höhe dieses Verlustes tritt
noch sinnfälliger in Erscheinung , wenn man be¬
denkt, daß für die gleiche Summe 1000 Häuser von
einem Bauwerte von je 10 090 Mark errichtet wer¬
den könnten.

Die genannte Brandschadensumme umfaßt aber
noch nicht die gesamten Brandschäden , die in dem
gleichen Zeitraum im ganzen Deutschen Reich
eingetreten sind. Zu den Brandschäden bei den Deut¬
schen öffentlich -rechtlichen Feuerversicherungsanstal¬
ten sind auch die bei den privaten Versicherungs¬
unternehmen gedeckten Schäden hinzuzurechnen.
Ferner wären auch noch alle solche Verluste an
Gebäude - und Sachwerten hinzuzurechnen , für die
kein Versicherungsschutz besteht.



in die Flut . Spritzt Wasser — oder Blut ? Drüben
wirst du 's wissen.

M5Ä

Llutencle kncie - Oonlice von 2O) skpen
Ein Ulan reitet auf einem erbeuteten Ochsen

hinüber . Er fällt gerade , als er triumphierend
die Kameraden anlacht . Der Ochse brüllt . Und
stürmt mit!

kin Is -zsckenbenirHt üben «He glühte Oui'cHbl'uckzzckIscHf clez V̂eMri'iegez
„Großer Sieg in den Karpathen — Näheres

unbekannt !" meldet der Heeresbericht . Schon
Flaggen heraus . Und schulfrei.

Wer führt?
Mackensen , der Husarengeneral . Mit seinem

Stabschef , dem Obersten von Seeckt.
Wer kämpft?
Deutsche . Oesterreicher . Ungarn . Seite an Seite.

Ein Stamm den andern übertreffend ; im Wett-
lauf überflügelnd.

Eine ganze deutsche Armee hatte in aller Stille,
vom Feinde unbemerkt , die ausgebluteten , arg
bedrängten österreichisch -ungarischen Divistonen
an den Karpathenhängen verstärkt . Erprobte
Kampfdivisionen des Westens . In wenigen
Tagen . Trotz eingleisiger Eisenbahnlinien . Trotz
verregneter Waldwege . Kolonne um Kolonne,
Kompagnie um Kompagnie rückte unaufhalt¬
sam an.

War §ur Angriffsminute vorn.
Die Deutschen übernehmen den größten Teil

der Schlachtfront , die Oesterreicher und Ungarn
schoben sich dazwischen ein.

Zum Kampfe traten an : die 11. bayerische Di¬
vision ; die Posener und Schlesier der 119. Divi¬
ston ; das 41. Reservekorps ; Oesterreich -Ungarns
K . u . K. 6. Armeekorps und als Flankendeckung
das Eardekorps.

Der Sturm beginnt am Vormittag des 1. Mai
Punkt 19 Uhr — die Sonn « lacht am klarblauen
Himmel!

Von 6 bis 19 Uhr war Trommelfeuer . Mit
höllisch widerhallendem Gebirgsecho . Sieben ge¬
staffelte Stellungen der Russen mußte « zermürbt
werden . Denn es hieß für die Unseren : die Höhen
empor . Wie 79 bei Spichern.

Da — jetzt vornweg : die Bayern ! Himmel-
sakra ! Den Zamczyskoberg 'nauf ! Hier läuft er
nicht davon , der Rufs ' ! Er schießt, was das Zeug
hält . Hinter Schutzschildern krieche« Beherzte vor.
Zerschneiden das Drahthindernis . Maschinen¬
gewehre heran ! Jetzt — der Leutnant hebt den
Revolver , knallt ! — das ist das Zeichen : los
durch die Bresche . Und sie waten durch Blut und
Morast . . .

Weiter . Zur Höhe 697. In den Wald , der den
Feind unsichtbar macht . Platt auf die Wiesen
gepreßt . Manch braver Bayer bleibt liegen . Ge¬
troffen.

Hilf , Artillerie ! Signalisierende Leuchtkugeln
schießen empor aus der Schar der Bedrängten.
Kräftiges Mörserfeuer zermalmt den Wald . Die

Armeemanöver in England 1936

England steht unter dem Zeichen der Auf¬
rüstung und der sich steigernden Bereitschaft . So
sind für den Sommer 1935 in den Grafschaften
Sussex , Hampshire , Wiltshire (südwestlich Lon¬
don ) große Heeresübungen angesetzt worden , un¬
gefähr in dem gleichen Gelände , in dem sich
die Manöver 1898 und 1919 abgespielt haben.
Dieses Gelände gilt in bezug auf seine Gliede¬
rung als besonders geeignet für die Schulung
gemischter Truppenverbände unter den Ansprüchen
der Gegenwart . Es lehnt sich an den großen
Truppenübungsplatz Aldershot an und verlängert
ihn gewissermaßen nach Westen hin . Mittelpunkt
wird die Stadt Winchester sein . Das Manöver¬
gelände wird umgrenzt durch die Städte Ehichester,
Portsmouth , Southampton im Süden , durch
Salisbury im Westen , Newbury im Norden,
Alton im Osten . Zur Teilnahme sind in Aussicht
genommen : 1. und 2. Kav .-Brigade , 1. Tank -Bri¬
gade , 1., 2., 3., 4. Jnf .-Division , eine Territorial-
Brigade , 5 Fluggeschwader , zusammen 49 999
Mann . Diese Truppen werden zuerst vom 8. Juli
ab in gemischten Verbänden nacheinander für sich
üben , zum Schluß für mehrere Tage zum gemein¬
samen Manöver in zwei Parteien vereinigt sein.
Die Uebungen werden bis zum 8. Oktober dauern.
Höchste Kriegsmäßigkeit und Entschlußfreiheit
sollen zur Geltung kommen . Die Motorisierung
größerer Teile , namentlich der Ei ^ atz mittlerer
und schwerer Panzerkraftwagen , soll besonders
geübt werden . ö . 1.

Pferdebespannte MG .-Schlitttn . Bei der
20. japanischen Infanterie -Division , die an der
Nordgrenze Koreas liegt , wurden Versuch« mit
MG .-Schlitten gemacht , die sehr befriedigend ver-

Russösi stürzen hervor , Hände hoch, fliehend vor
ihren blutenden Toten.

Von der anderen Seite des Verghanges — die
Glogauer und Fraustädter Bataillon « : meist
posensche und schlesische Jungens , mit manchem
tapferem Landwehrmann dazwischen.

Sie nehmen , Hunderte von guten Kameraden
zurücklassend , die Höhe 349.

Die Ueberlebenden der Schlesier stürmen immer
wieder die Schanze bei Sokol . Bajonett — Kol¬
ben — Spaten — Fäuste — Zähne , das Letzte
heran , bis der Feind weicht vor den immer
weniger , aber immer wilder Werdenden.

Jetzt : Minenwerfer gegen Eorlices Vorstadt,
und nochmals speien alle Batterien rings gegen
die Höhen , bis die Feinde fliehen cder sich er¬
geben.

Aber gerade mit letzter Kraft ist es geschafft —
da — eine Heersäule . Unsere ? ?

Russen !! Eine Brigade auf Eorlice im An¬
marsch . Und wir ? Kaum tausend Mann noch.

Rankommen lassen , Jungens . Ruhe , mein
Alter . Wir schaffen's . Die Haubitzen dicht hinter
der Infanterie . Ein Wink . Schon prasseln die
Granaten , zersprllhen die Schrapnells.

Jetzt — 499 Meter — ruhiges Schützenfeuer.
So — der . Jetzt — der . Armer Rußki , hast auch
eine Mutter . Sie fallen in Reihen . Sie wanken
schon, eigenes Artilleriefeuer , das ihre Flucht
hemmen soll , im Rücken . Vergebens.

Horch — Sturmsignal ! Und mit aufgepflanztem
Seitengewehr hinein in Feind und Nacht ! Bald
ist kein Feind mehr , nur Nacht . . .

Die Nacht wird plötzlich taghell unter dem
Verrollende « Donnerton einer Explosion . Die
Raphtha -Fabrik ! ! Turmhohe Wammen zerschmel¬
zen die Sterne . Riesige Rauchsäulen verschlucken
die Berge.

Indes ringt die Nachi durch in den neuen
Morgen hinein das Korps Francois um den zur
Festung ausgebaute « Judenfriedhof von Gsrlice
und um den Wilczakberg . Ringt und rast mit
wilden Trommeln und blitzenden Bajonette « ins
Handgemenge .' Auch hier wird Blut , Tod und Not
ewig lebendiger Sieg ! .

Oesterreicher , Ungarn und preußisch « Garde
stürmen ohne Ermüden die Hänge rund « m die
Wiatsoweka -Höhe . Noch in der Nacht vor dem
Sturm hatten die Oesterreicher den Dunajec über¬

laufen sind . Die Schlitten ähneln unseren bekann¬
ten Rodelschlitten , sind nur entsprechend stärker ge¬
baut . Sie sind rund zwei Meter lang und ungefähr
einen Meter breit . Die Höhe beträgt einen halben
Meter . Der Schlitten ist leicht zerlegbar und bildet
dann eine Traglast . Die einzelnen Teile werden
durch Bolzen und Holzschrauben zusammengehal¬
ten . Vorn und hinten ist er durch Eisenblech ver¬
stärkt.

Das MG . steht schußfertig auf dem Schlitten.
Neben dem MG . stehen zwei Munitionskästen und
ein Kasten mit Zubehör . Von der Bedienung fin¬
den auf dem Schlitten Platz : Der MG .-Schütze auf
einem Sitz ihnter dem MG ., die beiden Patronen-
Zubringer zu beiden Seiten des MG . Der MG .-
Führer reitet auf dem Zugpferd , das an einer ein¬
fachen Deichsel im Sielen -Geschirr geht . Die übri¬
gen Mannschaften und der Pferdehalter gehen zu
Fuß.

Das MG . kann vom Schlitten aus schie¬
ßen,  ohn « Beeinträchtigung der Schußleistung.
Das Pferd mutz dazu ausgespannt werden . Der
Schlitten mit dem MG . geht nicht unmittelbar in
die Feuerstellung : das MG . wird hinter dieser ab¬
genommen und in Stellung gebracht . Zum Schie¬
ßen gegen Luftziele wird das MG . auf einer ent -'
sprechenden Vorrichtung ohne Verbindung mit dem
Schlitten angebracht . Das Marschfertigmachen er¬
fordert bei vier Mann Bedienung etwa eine Mi¬
nute.

Der Schlitten bedeutet eine wesentliche
Entlastung für die Bedienung zu je¬
der Jahreszeit.  Das MG . braucht nicht mehr
oder nur bei ungünstigen Verhältnissen getragen
zu werden . Der Schlitten findet Verwendung im
Schnee und Eis , aber auch auf sandigen oder
schmierigen Wegen und querfeldein.

schritten , sofort den überraschten Gegner gefangen,
bis in die dritte Stellung waren sie in wenigen
Minuten eingedrungen.

Aber nun — die preußische Garde ringt heiß
mit russischen Eliteregimentern in den Wäldern
von Lipie — droben der Feind , die Unseren müh¬
sam die Hange empor . Totenernte hüben und
drüben.

Und siebenmal stürmt die tollkühne 39. unga¬
rische Honved -Division die Höhe nördlich von
Biecz . Sie ruht erst im Sieg . Zusammengeschossen.
Tag und Nacht und Abermals Tag war es über
den Lebendigen und Toten geworden . Und die
Lebenden wußten auch nur , daß sie noch atmeten,
nicht mehr , daß sie gesiegt hatten.

Eilmärsche . Heran das Korps Emmich ! Und
vor — die frischen Reserven ! Vom Dunajec zur
Wisloka ! Dörfer brennen . Und Felder glimmen.
Vertriebene . Ueberall Tod unter Mensch , Tier
und Baum ! Friedlos flammendes Niemandland
läßt der fliehende Feind in der Unseren Hand.

Die Uniform ist vollgesogen mit Brandgeruch.
Sie marschieren , reiten , fahren durch ein ein¬
ziges loderndes Riefengrab.

Der Feind hält ? Ah — die Wisloka ! Drüben
geht er in Stellung.

Wir aber vor.

Infanterie — Hosen und Stiefel aus , durch!
Kanoniere aufgesessen — und spritzend hinein

Ein getreuer Begleiter durch die Geschichte un¬
seres Volkes und zugleich der unbestechlichste Grad¬
messer für seine gesamte Kultur und Lebenshal¬
tung ist das deutsche Lied , Wo immer ein Abschnitt
der deutschen Geschichte aus dem langen Weg un¬
seres Volkes sich leuchtend hervorhebt , da sind auch
die in diesem Zeitraum entstandenen Gesänge der
deutschen Nation zu ewigen Kündern und Mah¬
nern aus dem Lebe« unserer Ahnen geworden.
Auch die in den Sturmzsiten des nationalsozialisti¬
schen Kampfes um den Staat hervorgegangenen
Werfen werden den kommenden Geschlechtern einst¬
mals getreuer als jede Geschichtsbeschreibung Sinn
und Wesen einer heldischen und opferbereiten sol¬
datischen Eefolgschaftsbereitschaft Müden . Auch
diese Lieder werden leben und Zeugnis ablegen,
wenn der letzte Mitkämpfer und Zeug « der deut¬
schen Erneuerung listigst zur Ruhe gegangen sein
wird . So wird das deutsche Lied zu einer im Klang
lebendig werdenden Ueberlieferung und damit zu
einem uugemein starken geistigen Band , das auch
die fernste Vergangenheit mit der Gegenwart ver¬
bindet.

In dem schönen und wunderbar reichen Kranze
des deutschen Volksliedes nehmen nun die deutschen
Soldatenweisen seit zsher einen besonderen Platz
ein . Damit soll nicht gesagt werden , daß die Wehr¬
gesänge .unseres Volkes über dir allgemeine Be¬
deutung unseres Volksliedes hinausragen ; denn
das Soldatenlied ist ja schon seit Jahrhuirderten
in den herrlichen und unvergänglichen deutschen
Volksweisen ausgegangen , ist selbst zum Volkslied
im basten Sinn « geworden . Seiner Bestimmung
entsprechend aber wendet sich das Soldatenlied
insbesondere an die hervorragendsten Mannes¬
tugenden unseres Volkes . Wer daher Wahrheit und
Mehrhaftigkeit aus dem tiefsten Gründe seines
Herzens liebt der wird auch dem deutschen Sol¬
datenliede , das diese Tugenden zu allererst besingt,
stets seine besondere Beachtung entgegenbringen.

Wenn wir nun die alten Soldatenlieder unserer
Nation , von denen die Landsknechtslieder des
Mittelalters von hoher Bedeutung sind . mit den
neueren Soldütenweisen und auch den Kampf¬
liedern der nationalsozialistischen Freiheitsbewe¬
gung vergleichen , so wird auf den ersten Blick
offenbar , daß alle ein Gemeinsames haben , näm¬
lich eine weithin leuchtende Freiheitsliebe und die
Verehrung des heldischen Gedankens . Es ist und
bleibt eine unumstößliche Wahrheit : nehmen wir
ein schlichtes Lied aus den Weisen des Lands¬
knechtsvaters Jörg von Frundsberg , das nun schon
fast ein halbes Jahrtausend im deutschen Volke
lebt , oder nehmen wir ein deutsches Soldatenlied
aus dem Weltkriege , — der in Herz und Gemüt
dringende Geist ist stets der gleiche.

Aus dieser Tatsache geht hervor , daß unseres
Volkes tiefstes Sehnen und Hoffen — denn nur
das ist imstande , sich im Liede jahrhundertelang
zu erhalten ! sich immer treu geblieben sind.
Alle wesensfremden Lieder vermochten sich stets
nur verhältnismäßig kurze Zeit im Gemüt unseres
Volkes zu halten , sind bald versunken und ver¬
gessen, ohne jemals wieder hervorzudringen . Unser
deutsches Soldatenlied aber ist nicht nur deshalb
wesensecht , weil es sich niemals hat verdrängen
lasten und stets im Herzen der Nation , unserer
Jugend vor allein , einen Lieblingsplatz hatte , son¬
dern es gehört auch schon aus dem Grunde zu
einem unlösbaren Bestandteil unseres Volkstums,
weil es sich ausnahmslos an die lebenerhaltendeN
Tugenden des deutschen Menschen wendet . Wir
wissen , was wir unter den lebenerhaltenden
Tugenden der deutschen Nation zu verstehen
haben , es sind die Grundziige des deutschen Sol¬
daten : Treue , Vaterlandsliebe , heldische Daseins¬
auffassung . Gehorsam und Kameradschaft.

Unter allen Wünschen unseres Volkes , die ge¬
rade im deutschen Soldatenlied « begeisternd und
aufrüttelnd hervortreten , nimmt die alte Sehn-

Die Rüsten fliehen abermals.
Run gibt es keine festen Stellungen mehr.
Deutsche — Oesterreicher — Ungarn , drauf und

los ! Dem Feind an den Fersen bleiben.
Mehr als hunderttausend Gefangene schon! Un¬

faßbare Beute!
Noch einmal sammelt der Feind sich an den

Ufern des Sän . Emmich und Borocvic gehen
drauf.

Sie siegen wieder.
Ls gibt nur noch Sieg , aus tausend Toten

in jeder Stunde verblutender , die Lebendigen um
so heißer durchglntender Sieg.

Deutsche, Oesterreicher und Ungarn wachsen
hier zusammen in unvergeßlicher , blutbesiegelter
Waffenbrüderschaft.

Vierhundert Kilometer breit klafft die Durch-
bruchsfront . Und zehn Tage nach Beginn der
Schlacht schon hundert Kilometer tief.

Im Walde von Hyrowa irrten halbverhungert
russische Offiziere umher . Wortlos ließen sie sich
von den heranstürmenden Oesterreichern gefangen¬
nehmen . Es war der Korpsgeneral Korniloff
mit seinem Stab.

Die russischen Verbände waren vollständig füh¬
rerlos dürcheinündergewLrfelt . An einem ein¬
zigen Verfslgungstag wurden Truppen von 61
verschiedenen Russenregimentern gefangengenom¬
men.

Nikolai Nikolajewttsch hatte abermals eine.
Armee geopfert . klein.

sucht der Deutschen nach einen , einzigen , unteil¬
baren Vaterland seit jeher den weitesten Raum
ein . Das Soldatenlied , wie es in unserem Volk«
seit altersher webt und wirkt , begnügt sich jedoch
nicht allein mit der Verkündung dieser schönsten
Hoffnung aller Deutschen . Es zeigt vielmehr auch
den Weg , der zur Verwirklichung dieses Ziels
führt , indem es in seinem Klang « uns mahnend
und beschwörend vor Augen führt , wie schon die
Reihen der Geschlechter vor uns in ihren schönsten
und ergreifendsten Weifen immer nur «ine Haupt-
sorge kannten : die Wahrung ihrer Freiheit und die
Unantastbarkeit des Vaterlandes gegenüber den
Zugriffen feindlicher Völker.

Für jeden Einsichtigen ist es ferner «in« Selbst¬
verständlichkeit , daß das deutsche Soldatenlied be¬
sonders unserer Jugend ungemein viel zu sagen
hat . Denn unser Soldatenlied führt unser« Jugend
nicht nur in der denkbar nachhaltigsten Weise in
Denken und Trachten der Vorfahren ein . es regt
Und spornt nicht nur zur Nacheiferung an , sondern
es fördert auch zugleich in segensreicher Weis« das
lebendige Cefchichtsempfinden der deutschen Ju¬
gend . Damit erweist sich das deutsche Soldatenlied
als Mittler eines Wortes unseres Fühlers und
Reichskanzlers , für das ihm gerade der deutsche
Soldat von Herzen dankbar ist:

Wo wahre und wehrhafte deutsche Gesinnung
lebt und ihre aufbauenden Kräfte zur Entfaltung
bringt , da wird auch immer unser schönes deutsches
Soldatenlied ertönen , werden die Weisen unserer
Ahnen sich mit denen der Gegenwart vermischen
und dennoch « in Bekenntnis sein:

Deutschland lebt.
solange seine Wehrlieder

erklingen!

kü îei* welligsten dreiste;
Der Douaumont 1916 und heute

Ein Frontreiseerlebnis von Cordt o. Brandts
(Traditions -Verlag Kolk S- Lo ., Berlin , RM . 9,89)

Wenn in Deutschland wie in Frankreich gerade
die Frontkämpfer -Organisationen sich besonders
für eine freundschaftliche Annäherung dieser bei¬
den ersten Soldatenvölker der Welt eingesetzt
haben , so ist das ritterlicher Kameradschaftsgeist
und der Gegenpol von knochenlosem Pazifismus.

Ein neues interessantes Dokument für diesen
Frontkämpfergeist , der den ebenbürtige » Gegner
schätzt und anerkennt , ist ein kleines Buch des
„Douaumont -Vrandis ", das jetzt im Traditions¬
Verlag Kolk L- Co ., Berlin , erscheint.

Der ehemalige Douaumont -Stürmer , jetzige
Erbhofbauer und Hauptmann a . D . Cordt von
Brandts , erzählt hier in seiner launig -liebens¬
würdigen Art , die aber die Lebensfragen seines
Volkes und Vaterlandes sehr ernst anfaßt , von
einer Reise zu den Kampfstätten um Verdun.

2m Mittelpunkt stehen natürlich seine Erleb¬
nisse auf dem Douaumont . Von jungen franzö¬
sischen Wachposten wird er durch das Fort ge¬
führt , fängt bald an , die Erläuterungen der
Franzosen zu berichtigen , wird erkannt und --
mit größter Begeisterung begrüßt!

Wenn Vrandis feststellt , daß es den Franzosen-
bei seinen Schilderungen gar nicht so darauf an¬
gekommen wäre , wer ? wen ? überrumpelt hätte,
sondern daß sie sich einfach begeisterten , weil so
wenige Mann mit so vielen fertig geworden
waren , so rührt das wieder an das Kernproblem:

Echter Soldatengeist schätzt auch die Leistung
des Gegners . Er weiß auch, daß die höchste Auf¬
gabe des Frontkämpfers nicht der Krieg , sondern
die Wahrung des Friedens als der ersten Not¬
wendigkeit für das Gedeihen seines Volkes ist.

Dokumente wie dieses humorvolle und doch so
ernste kleine Buch sind wertvolle Mithelfer zur
Festigung solcher Erkenntnis.

^811861 ^ 6 * Von n . kl klokninsnn

Nie lassender Trotz, Voll Glanzes den Blick,
stets treibende Kraft, und niemals zurück!
die ballen die Hand Stürmt vor , denn es gilt
zur Faust um den Schaft zu hüten den Schild,
unserer heiligen den Threnschild unserer

. Fahne! Fahne!

Froh stürmender Mut, Und Sieg soll es sein,
jung -heißes Blut, den unsere Reih 'n
sie tragen voran im Kampfe für dich,
uns Mann an Mann des Volkes Ich,
gedrängt um unsere die heilige Fahne
Fahne! erzwingen!

Trifft den Träger der Tod,
weit leuchte blutrot;
daß aus Opfer wird Sieg,
hoch, Fahne , dann flieg ',
blutgeheiligt für ewige
Zeiten!

Von fnemclen V̂ein'en

Unzen 5olcisfen >iecI izt Volkzliecll

5/ .̂ im Ksmpf!
Von 11)sknen

Jawohl , im Jahre 1924 — als Partei , SA .,
„Oberland " usw . verboten waren!

Verboten seit dem 9. November 1923 — und
verboten bis zum Februar 1926, zur Neugrsin-
dung der NSDAP.

Einige tausend Mann SA . im großen Deutschen
Reich : verboten , gewaltsam unterdrückt — noch
dazu seit dem 9. November 1923, dem „schwarzen
Freitag " der Bewegung.

Ohne Führer — jede Kompanie , wie damals
unsere Stürme hießen , allein , ganz allein auf sich
selbst gestellt , sogar vogelsrei!

Und doch war der SA .-Geist lebendig in unseren
Reihen , waren wir SA . in Zivil ohne Abzeichen,
hielten unsere Appells getarnt als Wander-
vereine , Radfahrklubs , Turnerbünde . . .

Nach der kurzen Niedergeschlagenheit über die
Zertrümmerung der Partei rührte sich der SA .-
Mann wieder , konnte seinen alten Kämpfergeist
und seine Hingabe an seine Bewegung nicht mehr
länger unterdrücken — er besuchte seine Kame¬
raden — und die Verbindung in der kleinsten
Einheit war bald wieder hergestellt . Die Fühler
wurden heimlich und leise ausgebreitet : Schau,
schau, die erste Kompanie ist auch schon bald
wieder auf dem Damm , die „Fünfte " ist schon
„pfundig " beisammen , auch die sechste, die zehnte
Kompanie.

Das gab uns den zweiten Anlaß zu festerem
Zusammenschluß , zumal in München Landtags-
und Stadtratswahlen in Aussicht standen und
dazu auf Befehl des Führers Kandidaten auf¬
gestellt werden sollten.

NSDAP . und SA . verboten ! Da mußte , schon
für die Wahl , eine Ersatzorganisation geschaffen
werden , die das Verbot wenigstens „geistig " um¬
gehen konnte.

Einige noch in Freiheit befindliche alte
Kämpfer , wie Esser , Amann , Streicher , gründeten
die „Eroßdeutsche Volksgemeinschaft " . Ihr Organ,
der „Großdeutsche Beobachter " , hatte die gleiche
Aufmachung und die gleiche Sprache wie unser
alter , verbotener „Völkischer Beobachter " . Da
sprach aus den Zeilen der alte , ungebrochene

. Kampfgeist , das frisch-fröhliche Draufgängertum
— und in den Versammlungen der „GVG ." sah
man die alten , bekannten Gesichter , trafen sich die
SA .-MäNner wie hingezogen zum richtigen
Kampfplatz.

Aber auch unsere Hakenkreuzfahne war ver¬
boten ! Wenigstens in der alten Aufmachung.

Da wurden eines Tages von der GVG . Arm¬
binden an die verbotene SA . verteilt : schwarz
mit rotem Hakenkreuz auf weißem Feld.

Wir erkannten sofort die symbolische Deutung:
Trauer für die Toten an der Feldherrnhalle —
Ersatz für die verbotene NSDAP . — Weiter-
kampf im alten Geiste!

Es war das erstemal , daß die SA . Wahldienst
machte . Wir waren Neulinge gegenüber den
Wahlhelfern der anderen Parteien , trotzdem lie¬
ßen wir uns nicht unterkriegen , stellten tüchtig
unseren Mann , waren die ersten mit dem Leim¬
topf und den Plakaten vor den Wahllokalen,
hatten bald die besten Aufstellungsplätze weg , und
wehe , wenn ein blauer , schwarzer , roter oder
gelber „Berufskollege " unseren Plakaten zu nahe
kam. Auch nach Wahlschluß wußten wir uns an
den Zähltisch zu stellen und so manchen Schwindel
zu verhindern.

Ich glaube , in dieser Verbotszeit ist mindestens
jeder zweite SA .-Mann einmal nach Landsberg
am Lech gefahren oder geradelt — zum Führer,
der dort auf Festung saß und hinter Eisengittern
geistig das neue Deutschland erkämpfte . Ich bin
mit zwei Kameraden die 69 Kilometer per Rad
hingefahren , wir durften aber nicht in die
Festungsanstalt , der Eintritt und Besuch des
Führers oder seiner Kameraden ist uns verwehrt
worden , wie so vielen anderen SA .-Männern,
was schließlich unser Trost auf der Rückfahrt war.

Da kqxn eines Täges vom Führer der zweiten
Kompanie der Befehl , einem in unserem Bereich
liegenden Turnverein beizutreten . Fein ! Das
war eine Lösung ! Da konnten wir in der Turn¬
halle und auf dem Sportplatz wieder beisammen
sein , geschlossen antreten , als ob kein Verbot
bestände.

Innerhalb eines Monats hatte besagter Turn¬
verein fast hundert neue Mitglieder bekommen.
Eine eigene Riege bildeten wir , mit eigenen
Turnstunden , zweimal in der Woche. Da wurde
gereckt, gekarrt , geklettert , gesprungen , Kugel ge¬
stoßen und Keulen nach der Musik geschwungen.
Und eines Tages kamen wir mit einem eigenen
„Bereinsabzeichen " auf der Turnerdretz an : die
zu einem Hakenkreuz -Sonnenrad gebogenen vier
Turner -lO

Dieser Umstand und dazu sonstige Bemerkungen
aus unseren Reihen gegenüber den anderen
Turnbrüdern machten dem Vereinsvorstand bald
Kopfzerbrechen und bängliche Sitzungen . Aber
unser dazugehöriges „Ausschuß -Mitglied " kam
einem eventuellen Ausschluß det Kompanie zu¬
vor und verlangte strikte Neuwahl der ganzen
Vorstandschaft „in Anbetracht der veränderten
Verhältnisse innerhalb der Mitgliederschaft ."

Wir holten noch schnell die dritte Kompanie in
den Verein — und als die Wahl stieg , da war
der schöne Turnverein zur Hälfte in unseren
Händen , hatten sogar zwei Sozi „hinausgewählt"
und einige Schwarze der Stimme beraubt.

Zur Sonnenwendfeier hielt der Verein auf sei¬
nem Sportplatz unser Sportfest ab , der Batail-
lons -Kommandeur kam und der ehemalige Führer
des SA .-Regiments München , Oberleutnant
Brückner , der jetzige persönliche Adjutant des
Führers , hielt Preisoerteilung und Feuerrede,
aber unter der richtigen Hakenkreuzflagge!

Bald aber war die Polizei hinter uns her , wir
durften nicht mehr „Keulen " werfen , nicht mehr
unsere SA .-Lieder singen und'  nicht mehr - in
Marschkolonne marschieren . Trotzdem fanden wir
noch Zeit und Gelegenheit , versteckt als 2A .-
Kompanie zu exerzieren , doch wurde dieses mir
der Zeit immer seltener möglich , denn nachdem
wir dem Gegner mal verdächtig waren , biß er sicki
fest und beobachtete uns hinten und vorne und
Tag und Nacht . Selbst in unsere Riege schickte
er einen Spitzel , der allerdings , als erkannt , seine
SA .-mäßige Abreibung bekam.

Zur Weihnachtszeit trafen wir uns nochmal im
Turnverein — dann aber war es Schluß —, denn
schon war unser Führer wieder in Freiheit , ein
neuer Geist beseelte uns , wir lagen im „Sprung"
und erwarteten sein „Auf ! Marsch , marsch !"

Und am 24. Februar 1926 gab der Führer das
Kommando ! 96 Prozent der letzte» Stärkemel-
dung vom November 1923 standen an diesem
Tage im Bürgcrbräuksller wieder angetreten . Die
Kompanie , die SA . stand wieder bereit für den
Kampf um Deutschland , fürs Dritte Reich!

Korl Us6Isr
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Kreisschulungsamt
B ŝprcchttNjider Lehrer der Kreisschule und der Ab-

teüungsleiter des Kreisschi,lungeaiiiles a u> D i c n s -
tag,  3 ». -l p >11.  18 30 Uhr, im Hause des Beruss-

Deutschen Arbeitsfront , Am Wall
^Nach !!"' pünktliches Erscheinen gebeten,, ,^ f>4 - ^ Besprechung,indem sich die Ortsgruppen-
schulungsrednee, die Lehrer der Kreisschule und die
Abteilungsleiter des Kreisschnliingsamtes zum 2. Vor-
Raumc' ein, um 20,30 Uhr im gleichen

Vom M-si bis Alitte Juli 1935 sindet der 6, Lehr-
Kreisschnledes Kreises Breincu der NSDAP.

de" 'm , sind. , sbntestens bis zum4. Mai allf der Brake 8 emzuelchen.

Alte Garde

.Karten "ie- Kroßkundgcl'uug im Stadia, , anläß¬
lich des natwnalen Feiertages des Teutschen Pulkes
können bei Pg Ercftustein (OKK.) abgeholt werden.

Die Deutsche Arbeitsfront
Abteilung Wehrmacht

Die Nahncuwcihe der Teutsche» Arbeitssrant Ab¬
teilung Wehrn,acht, die sür den 3V, April d, I , im
großen « aal der Centralhnllen vorgesehen war , muß
wegen des Großen Zapfenstreichesder Wehrmacht ver¬
legt werden, Näheres wird in der Bremer Zeitung an
dieser stelle noch bekanntgegeben,

Ortsgruppe Woltmershausen, Montag, 29, April:
Mitgliedcr-Versammlung SO Uhr im „Odeum".

Deutsche Arbeitsopferversorgung E. V.
Ortsgruppe Bremen.

^0- t̂pütl d, I , abends 7 llhr , versammeln sich
unsere Mitglieder mit ihren Ehegatten im kleinen Saal
der (-entralhauen , Eingang Düsternstraße, zu einem
gemeinsamen Radiv-Empfang. Es wird ein Hörspiel
der Arbeitsopsermarschund eine Rede des Reichswalters
Pg, Kellermann gebracht. Die Sendung erfolgt über
den Reichs' ender Hamburg mit seinen Nebcnsendern
Tl« Tirektlon der Centralhallen stellt hierzu den Saal
unentgeltlich zur Verfügung, daher Eintritt srci.
Weitere Einladung und Benachrichtigung ergeht dahernicht.

NS .-Frauenschast
Kreissraucnschastslcitung,

Der letzte Termin sür die Anmeldung der Teil¬
nehmerinnen an der Amtswalterinnentagung aus Nor-
derney ist der 30, April 1935,

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag, 29. April,
SO Uhr, Frauenschaftsabend in, Zcichensaaldes Lyzeums
Victor, Bürgermeister-Smidt -Straße , FrauenschastS-
walterinnensitzung 19 Uhr, Ausweise mitbringen.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Am Dienstag, 30. April,
20,30 Uhr, Frauenschaftsabend bei Sieler , WeidmannS-
saal.

Ortsgruppe Herdentor. Dienstag , 30. April , SO Uhr,
Frauenschaftsabend im Carin -Göring-Haus.

Ortsgruppe Altstadt. Montag, 29. April , 20.30 Uhr,
Zusammenkunft wie üblich im Martinigcmeindcsaal.
Pgn , Schulz spricht über „Volkswirtschaftliche Mit¬
arbeit der Frau ".

Spielgruppe Buntentor und Neustadt-Nord, Montag
17 Uhr wichtige Führerinnenbesprcchung im Johann-
Eossel-Haus.

„Kraft durch Freude"
Sonntag , 5. Mai Fahrt zur Kirschblüte ins „Alte

Land". Fahrpreis einschl. Eintopfgericht 4.60 RM.
Abfahrt 7 Uhr ab Bahnhossplatz.

Vom 11. bis 19. Mai Fahrt zum Allgäu. Fahrpreis
einschl. Verpflegung und Unterkunft 39 RM.

Vom 12. bis 17 Mai Fahrt nach Norwegen. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung 38,90 RM,

Dom 18. bis 26. Mai Fahrt zum Odenwald/Bergstr.
Fahrpreis einschl. Verpflegung und Unterkunft 33 RM,

Vom 25. Mai bis 2. Juni Fahrt zum Rhein. Fahr¬
preis einschl. Verpflegung und Unterkunft ZÜSO RM.

Achtung! Für folgende Fahrten werden keine  An-
msldungen mehr entgegengenommen: Vom 1. bis 15.
Juni zum Chremgau  und vom 5. bis 19. Juli zum
Allgäu.

Sportamt Bremen
Kleinkaliberschießenfür Anfänger. Am Montag,

29. April , beginnt ein neuer Kursus von 20 bis 22
Uhr in der Martinistratze 46/47.

Rhönrad-Kurse. Es werden noch Anmeldungen an¬
genommen. Jnteressentinncn werden gebeten, sich
schriftlich beim Sportamt zu melden.

Rettungsschwimmen. Es werden noch Anmeldungen
entgegengenommen. Interessenten müssen sich schrift¬
lich melden.

Snsfksstsn
1. ü . Frage : In welchemSaale bzw, Gebäude fand

die konstituierende Versammlung des Norddeutschen
Llotzd, Bremen, am 20, Februar 1857 statt, von wann
bis wann hat sie gedauert und wer hatte in ihr den
Vorsitz bzw. die Führung ? Wie war ungefähr der
Verlaus der Versammlung? Wann wurden die folgen¬
den Gesellschaften gegründet und wo: Weser- und
Hunte-Dampsschifsahrtsgesellschaft (1844), Schlepp-
schifsahrtsgesellschaftaus der Unterweser (1853), Gesell¬
schaft für Dampfschleppschiffahrtauf der Oberweser
(1854), Vereinte Allgemeine Assekuranz-Anstalt für die
Obsrweserschiffahrt(vor 1844?).

Antwort : Der Begründer des Norddeutschen Llohd,
Konsul H, H. Meier, muß als Vorsitzender des Ver¬
waltungsrates in der Gründungsvsrsammlung des
Llohd den Vorsitzgehabt haben. Crüssmann wurde als
Direktor der Gesellschafteingesetzt, lieber den Verlauf
der Versammlung und den Ort ist leider in unseren
Unterlagen nichts mehr zu ermitteln.

Die Weser- und Hunte-Dampsschiffahrtsgesellfchaft
wurde 1844 von Eduard Jchon gegründet.

Die Schleppschiffahrts-Gesellschaft auf der Unter¬
weser wurde im Juni 1853 durch H. H. Meier, Gustav
Kulenkampff und Alexander Frische gegründet, Konsul
H, H, Meier war der Vorsitzende des Direktoriums
dieser Gesellschaft.

Die Gesellschaft sür Dampfschiffahrt auf der Ober¬
weser wurde im Juli 1854 gegründet. Die Direktion
bestand aus 7 Mitgliedern, unter ihnen H, H. Meier,
H. H, Schröder und Earl Tewes,

H. H, Meier war Direktor in allen drei Gesellschaf¬
ten und dadurch Bindeglied dieser Reedereien.

Die Vereinte allgemeine Assekuranz-Anstalt für die
Oberweserschisfahrtbestand schon länger, jedoch ist in
unseren noch vorhandenen Unterlagen das Grün¬
dungsjahr nicht zu ermitteln . Die Direktion bestand
aus den Herren Schröder, Tewes, Mummy und Große,

Alls vier Gesellschaftenhatten zur Zeit der Grün¬
dung des Norddeutschen Llohd ihren Sitz in Bremen,
— Weitere Fragen lassen sich leider nicht mehr be¬
antworten. *

( T Frage : Wie und aus welcheWeise kann man
besten das schwer klein zu kriegende Unkraut

chachtelhalm" oder „Tannenbäume " oder „Du¬
cken" gänzlich vernichten?
Intwort . Der Schachtelhalm tritt nur da in lästiger
mge aus, wo Nässe im Untergründe  vor-
rden ist. Die wasserführende Schicht, aus der die
-rzelstöckedes Schachtelhalms das große Wasser-
mrfnis befriedigen, liegt oft mehr als ein Meter
s unter der Oberfläche, Zur Abführung dieser Näss¬

te nach der Beschassenheitdes Untergrundes, ent-
der eine entsprechend ties verlegte Tränierung oder
is Durchbrechung bzw, Auflockerung deruicker  der
uchtschicht liegenden undiirchlasngen Schicht (Ton,
tsteint vonnoten, möglicheriveise mit Hilft von
miperit-Sprenguugen,
Ferner braucht der Schacht-llialm viel  L ich t zu
nem Gedeihen, kann darum Begattung nicht ver¬
min Im landwirtschaftlichen Betrieb kann man
i durch dichte Ansaat reichlanbiger Gewächse wie
Minen, Futterpflanzeugemcnge, Raps usw schlicß-
b aus» , gern, Kartosseln eignen „ch hierfür nicht;

trage im Gegenteil, wenn nicht, m,t dem Sacken
i sora ältiqes Jäten verbunden wird, zur Vermeh-
„g des Unkrautes bei, Düngung, auch Kalkuug
ruaa dein Schachtelhalui an sich nichts anzuhaben;
d°!,7sie ^
atwickeluugverh' lst. marist ^ ä °n ' „ besiegen

." d'̂ wiftu .b-d' en-n so bl°^ . .hm ttei ' ^ mäst-biig als ioi , und !"rt Howwachft» imcmszilittten. vvr vllun s,_ die Liit-verbitten. Wenn vowe  em
'r - 'i-'ndl'n Mvnreneln nenen die Uuterq 6
rossen worden sind. wird er auch so zum P'eie
mimen.
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XleiäunA für äen ^rüliliQA ist äer V̂ uuscli jeäer krau.
Line külle Iiübsciier üiii êliieiteri IiLt äie Iilocie für äeu

krüiilüiA ersonnen. Vor allem üemerlrensv/ertan Mantel,
Lomplet unä Kostüm sin6 clie 1'asclien, ein niclit nur
liübsclier, sonclernaucli reclit ^ralrtisclier Kinfall. Interessant
ist äie alnveelislunAsreiclieunä AesclimaelrvolleOestaltunZ
cler Linsen uncl cler Lullover. KüLselie 8elimuclrnaliteunä

sclilanlrmaclienäeI-inienfülirung cliaralcterisierenclen Koclr.
IIn6 nun nocli ein §uter Hat: Vollen 8ie Ilire LrülilinAs-
ZaräeroLc Zut«K?/ prelsvert lraufen, äann §elien 8ie 2uLL : V.

1 Visr to -ctisn -inc! cIo; F>iasok »sristIs<chs
i/ »rtzmci>ciissss sisgontsn kvsontsftin
gcinr moci, sicn-btönsn aus uni Stonsn.
Sonr ouf k/ciroc, gsMstt

2 5siu slsoontsssioctz -Lompist in visisn
siäoclsscick-sn . Öuecki clsn gsstspptsn
Ooppslicrogsn vnc! cjss^cismsn srsiält
ciiss. Lompist eins gonr : slgsns Idlot^
vsr tvionts! ist gonr gssüttstt,

3 8skr schickesliock-Lompist aus vsrscli.
Stosisn in grou uncl mocis. Ois locke
ist gon^ auiVoroc :. gefüttert,
hsüt-schs Horden v. nisciiichs stustörms!
Zeichnenciisss tsirsncls Vott - « 88
krspgbivss ous

4 knt- ücksnck Vigoursux-Lompist , 8sdr
küdrcki belebt vür6 biss .Lompist ciurcli
bis rsirsncis fv1otckrspp-2ornitur uncl
6os reiche stiissss <lsss (isic!ss

5 lugsnciiichss 8portk !si6 ouslntsrsssont
smustsrtsm Lottsis - Lharmsvss mitgemustertem , ,

obnshmborsmLaps unci ssschsrlosi-
schisifs : eins geschickte moclischs brMWWWWWE gönrung sinci bis löschchsn
unck bis bunte s(nopfgornitur

hiotts siscioiins-Liocks mit
Hellem hsattkrspp abgetönt

ü hsschsr8portrockm,
h/sittslfolts und in
tsrsssontsr reicher
8tsopsrsi . In grou
uno mobs Hvv

blsgonts biuss ous
gsschmockvoll gs
mustert, k̂ ottkrepp
8skr mocisrn v/icksn
ciis opgrt gsrogs-
nsn Ärmel unci bis
grobs8chisifs ^ y0

/ 8shr flotter u, proic-
tiscbsr blossnrock o.
bssonb . stroporisr
fähig,5tosisn ^ 75

Vin krill 8 - 12fescher Vamsnpull-
over in viel. frischen
horb,, übsrroschsnci
icisicisomistäisopor-
ts 8tricksrsi ^ ,̂ 0
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 28 . April 1935

Aufrücken der deutschen Nordatlantik -Reedereien
Der Norddeutsche Lloyd steigert die Durchschnittsbesetzung seiner Schiffe um über 17 Prozent

Die Verkehrsziffern des Nordatlnntik für das
erste Vierteljahr 1935 zeigen gegenüber dem
Vorjahr eine Zunahme an Passagieren bei den
deutschen Reedereien . Su hat der Nord¬
deutsche Lloyd  bei nur 9 Abfahrten
gegenüber 10% im Vorjahre eine Zunahme von
etwa 8869 auf 8982 Passagiere erfahren , wäh¬
rend die Hapag , die umgekehrt , allerdings ihre
Abfahrten von 8 auf 12 verstärken konnte , von
3855 sogar auf 5923 aufholte.

Bei Vergleich der Durchschnittszahlen pro
Rundreise steht der Norddeutsche Lloyd  nach
wie vor an der Spitze  aller Nordatlantik-
Recdereien . Er konnte seinen Durchschnitt
gegenüber 1934 von 845 auf 998 Passagiere
steigern.

Die Hapag steht an dritter Stelle mit einer
Steigerung der Passagierzahl von 482 auf 491.
An der Gesamtsteigerung des Nordatlantik Ver¬
kehrs in den ersten drei Monaten gegenüber
1934 um etwa 6 °/o haben die deutschen Reede¬
reien also einen wesentlichen Anteil.

Noch bedeutungsvoller ist der Vergleich zwi¬
schen den beiden deutsahen Linien und der Cu-
nard -White Star Linie , während die englischen
Gesellschaften auf 34 Rundfahrten 14 375 Passa¬
giere beförderten , hatten die beiden deut¬
schen  Linien auf 21 Rundfahrten 14 909 Fahr¬
gäste.

Die Aussichten  für die diesjährige Sai¬
son im gesamten Nordatlantikgeschäft werden
günstiger als im Vorjahre beurteilt , obgleich
es sich hei der für alle am Nordatlantik -Ver¬
kehr beteiligten internationalen Reedereien un¬
verändert schwierigen Lage leider kaum um
Verbesserungen handeln kann , die zu Buch
schlagen.

zeit auf höchstens 80 bis 90 000 Zeutner . Es
sind bereits über 80 000 Zentner  nach
Deutschland eingofiihrt worden.

Es ist dafür "Sorge getragen , daß die
S c h i f f a li r t s I i n i e n , wleclie die Einfuhr
aus Aegypten besorgen . zusätzlichen
Laderaum  zur Verfügung stellen , so daß
jedes Schiff durchschnittlich 4(1 bis 50 000 Zent¬
ner laden kann.

Die „Bugsier“
schließt mit Reingewinn ab

Für 1934 wird ein Bruttogewinn von 2,59
f2,071 ) Mill . RM ausgewiesen , hinzu kommen
Zinseinnahmen von 44 176 (46 743) RM, Erträge
aus Beteiligungen mit 10 944 (3503) RM, son¬
stige Kapitalerträge mit 13 628 ( 17 516) RM,
außerordentliche Erträge mit 0,336 (0,184) Mill.
und außerordentliche Zuwendungen mit 0,413
(0,262 ) Mill . Andererseits beanspruchten Ge¬
hälter und Löhne 1,69 ( 1,535) Mill ., Sozial¬
abgaben 0,22 (0,23) Mill ., Besitzsteuern 0,04

(0,211 ) Mill . und sonstige Unkosten 0,28 (0,215)
Mill . RM. Nach Abschreibungen  auf An¬
lagen von 752 980 (810 742) Rlj verbleibt ein
Reingewinn  von 431 295 RM, der sich um
den Verlustvortrag aus dem Vorjahre auf 1949
RM ermäßigt.

Die Beeinträchtigung der Ergebnisse der
Linienfahrt nacli den englischen und dänischen
Häfen hielt , nach dem Geschäftsbericht infolge
der Entwertung des Pfundes und der dänischen
Krone weiter an . Die in der wilden  Fahrt
beschäftigten Dampfer konnten in Fahrt gehal¬
ten werden . Die Seeleichter lagen weiter still.
Das S c h 1e p p geschäft litt unter dem Mangel
an Aufträgen . Die Schlepper „ Heros “, „Pon-
tos “, „Ajax “, und „Seemöwe “, sowie die See¬
leichter „ Ahrensfelde “ und „Neuonfelde “ wurden
verkauft . Das Bergungs  geschäft wurde in
verstärktem Maße durch die zunehmende Ab¬
wertung der ausländischen Valuten in Mitlei¬
denschaft gezogen . Die Ungewißheit über das
Schicksal der Währungen der einzelnen Länder

lasse eine Voraussage über das Ergebnis des
laufenden  Jahres noch nicht zu.

In der Bilanz  steht das gesamte Anlage¬
vermögen mit 2,997 (3,992) Mill . RM zu Buch,
Beteiligungen betragen 0,42 (0,41) Mill . RM,
Umlaufsvermögen 5,91 (4,624) Mill . RM, an¬
dererseits langfristige Verbindlichkeiten 2,437
(1,716 ) Mill . RM, darunter Schiffsdarlehen (ge¬
sichert ) 1,356 (0,303) Mill . RM und kurzfristige
Verbindlichkeiten 0,795 (1,514) Mill . RM.
(GV . 3. 5.)

Howaldfswei 'ke A.-G., Iviel und Hamburg.
Nach 0,47 (0,46) Mill . RM Abschreibungen wei¬
sen die Ilowaldtswerke für das am 31. August
1934 beendete Geschäftsjahr einen Verlust
von 101256 ( 125 234) RM aus , der sich um den
Verlustvortrag von 183 774 RM auf 285 030 RM
erhöht . In der Bilanz erscheinen (in Mill . RM)
Roh -, Hilfs - und Betriebsstoffe 0,89 (0,90) ,
halbfertige Erzeugnisse 1,58 (0,20) , Warenfor¬
derungen 0,59 (0,29) , sonstige Forderungen
0,04 (0,19) , andererseits AK . 3,0 (unv .) , gesetzl.
Reservefonds 0,11 (unv .) , Wertberichtigungen
0,03 ( 1,79) , Anzahlungen von Kunden 1,40
(0,02 ) , Warenverbindlichkeiten 0,05 (0,05) , son¬
stige Verbindlichkeiten 0,13 (0,08) , Verbindlich¬
keiten gegenüber Konzerngesellschaften 0,57
(0,34 ) und Bankschulden 6,36 (10,14) .

Mexiko vom Währungswirrwarr erfaßt

Mindestraten auch für Holz?
Eine vorbereitende Konferenz

Kopenhagen , 27. April . Am Freitag fand in
Kopenhagen eine Konferenz statt , die der Zu¬
sammenarbeit in der Holzfrachtfahrt auf der
Ostsee und dem Weißen Meer galt . An der
Konferenz nahmen Vertreter dänischer , deut¬
scher,  finnischer , niederländischer , norwegi¬
scher , schwedischer und englischer Reedereien
teil , nachdem es gelungen war , hierfür auf einer
vor einiger Zeit in London stattgefundenen
Konferenz auch die englischen Reedereien zu
interessieren . Auf der von dem dänischen Ree¬
der F . C. Christensen geleiteten Konferenz , die
die Erzielung von Mindestraten bezweckte , wur¬
den endgültige Beschlüsse nicht gefaßt . Die
Besprechungen waren vielmehr orientierender
und vorbereitender Art und sollen in der
nächsten Koche in Kopenhagen fortgesetzt
werden.

Zwiebelverschiffungen von Aegypten
Bremen , 27. April.

Ki < wir tob maßgebender Stelle hören,
waren dlö deutschen Zwiebelvorräte infolge der
schlechten Witterungsverhältnisse um die Jah-
r.eswends bla Ende März aufgebraucht . Die in
den Händen des deutschen Handels befindlichen
.Vorräte relohten noch bis Mitte April . Die
augenblicklich bestehenden .Befürchtungen, , daß
jjinei Zwiebelknappheit eintreten könnte , sind
jedoch unbegründet Nachdem die Verhand¬
lungen mit der , ägyptischen Regierung über die
Zwlebelelnfuhf nach Deutschland abgeschlossen
sind , hat sich die angespannte Bedarfslage der
letzten Woche bereits merklich gebessert.
Durfift relehllohe Zufuhren  aus
Aegypten wurde die Deckung des Bedarfs voll¬
kommen siohergestellt . Erfahrungsgemäß be¬
läuft sich der monatliche Gesamtbedarf des
deutschen .Volkes an Zwiebeln in dieser Jahres-

Pid Kennziffer der . Großhandelspreise stellt
sich für , den 24. April wie in der Vorwoche auf
100,8 (1913 gleich 100) . Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten : Agrarstoffe 100,2 (plus
0,2 y . H .) , industrielle Rohstoffe und Halb¬
waren 90,9 (minus 0,1 ,v. H .) und industrielle
Fertigwaren 119,5 (unverändert ) .

Mexiko - Stadt,  27 . April . Angesichts des
Anziehens des Silberpreises , 'wodurch der Hau-
delswert des mexikanischen Posos den Münz¬
wert übersteigt , liat die Regierung eine Wäh-
rungreform angeordnet und die Einziehung des
bisherigen Silberpesos und sämtlicher kleineren
Silbermiinzen innerhalb eine Monats verfügt.

Durch einen neuen Papierpeso  und
Scheidemünzen aus Bronze werden die eiuge-
zogenen Münzen ersetzt . Das Silbergeld wird
eingeschmolzen und der Währungsrücklage zu-
geführt . Das private Einschmelzen und der
Handel mit Silberpesos werden unter Strafe
verboten . Die Banken blieben am Sonnabend
geschlossen . Sie werden Montag wieder ge¬
öffnet.

Nicht überraschend_
Montreal , 27. April . Die AVälirungs „reform“

in Mexiko , die vor allem die Einziehung sämt¬
licher Silbermünzen innerhalb eines Monats vor¬
sieht , kam nicht überraschend . Es wurde ledig¬
lich darauf verwiesen , daß dadurch eine weitere
Verringerung des Angebotes am Weltmärkte
eintreten werde.

Verringerter Ausfuhrüberschuß
im Außenhandel der Vereinigten Staaten
Newyork , 27. April . Die amerikanische

Außenhandelsbilanz war im März mit nur
8 Mill . Dollar aktiv , während der Ausfuhr¬
überschuß im Februar noch 10 und im März
des Vorjahres 32 Mill . Dollar betrug . Der Wert
der Einfuhr  belief sich auf 177 gegen 153 im
Februar und 158 Mill . Dollar im März des Vor¬
jahres , dem steht eine Ausfuhr  von 185 ge¬
gen 163, bzw . 190 Mill . Dollar gegenüber . —
Ueber den Außenhandel mit E d e 1m e t a 1Le n
werden folgende Angaben gemacht :' Goldeinfuhr
13,54 gegen 122,82 bzw . 237,61 Mill . Dollar,
Goldausfuhr 0,54 ' gegen 0,05 bzw . 0,04 Mill.
Dollar , Silbereinfuhr 20,84 gegen 16,35 bzw.
1,82 Mill . Dollar , Silberausfuhr 3,13 gegen 1,66
bzw . 0,67 Mill . Dollar.

Wie das Konsulat von Venezuela in Bremen
aus Caracas erfährt , wurde durch Vereinbarung
zwischen dem Minister des Auswärtigen von
Venezuela und dem Außerordentlichen Gesand¬
ten und Minister von Frankreich die monatliche
Einfuhr von Kaffee aus Venezuela nach Frank¬
reich auf 500 000 kg festgesetzt . Dafür wurde
der Zoll auf Wein , Kognak und Champagner
in Venezuela ermäßigt.

Im Hinblick auf die Besserung der Wäh¬
rungslage hat das belgische Devisenamt fast

sämtliche zwangswirtschaftliehen Maßnahmen
aufgehoben.

Lettland verzeichnet gegenüber einer Waren¬
einfuhr von 7,4 Mill . Lats im Februar im März
eine solche von 9,4 Mill . Die Ausfuhr blieb
mit 6,1 Mill . unverändert.

Nach einer Veröffentlichung ira Staatsanzei-
ger ^hat der Verwaltungsrat der bulgarischen
Nationalbank Zusatzbestimmungen zur allge¬
meinen Verordnung über die Ein - und Aus¬
fuhr erlassen.

Tagesnachrichten
Bremer Cigarrenfaliriken vorm . Biermann &

Schörling , Bremen . Die Gesellschaft beantragt
auf ihrer GV . am 24. 5. u . a. die Einziehung von
70 000 RM eigenen Stammaktien.

Breitenburgor Portland -Cement -Fabrik , Ham¬
burg . Die Gesellschaft weist nach wieder 0,16
Mill . Abschreibungen einen Reingewinn von
251149 ( 112 310) RM aus , der sich um 4en Vor¬
trag aus 1933 auf 253 012 (113 535) RM erhöht.
Hieraus wird , wie bereits berichtet , eine
Dividende  von 8 (4) % vorgeschlagen . Das
neue  Geschäftsjahr hat bei günstiger Wit¬
terung mit etwas höherem Absatz  als in
der Vergleichszeit des Vorjahres begonnen.

Deutsche Samoa Gesellschaft , Hamburg . Die
GV . genehmigte den Abschluß für 1934 mit
20 8/o Dividende auf das AK , von 5J.70 RM.
Zwei ausscheidendo AR .-Mitglieder wurden wie¬
dergewählt.

Ilageda , Handelsgesellschaft deutscher Apo¬
theker AG ., Berlin . — Eiwnenänderuug . In
der GV . wurde der Abschluß für 1934 geneh¬
migt , und die Verteilung einer Dividende von
wieder 4 °/o auf die Stamm - und satzungsgemäß
6 °/o auf die Vorzugsaktien beschlossen . Die
Entwicklung sei auch im laufenden Geschäfts¬
jahr bisher zufriedenstellend gewesen . Der bis¬
herige Firmenname soll abgeändert werden in
Hageda AG ., Berlin , da sich heim Export die
bisherige Firmenbezeichnung häufig als er¬
schwerend erwiesen habe . In den Aufsicht  s-
r a t wurden neu hinzugewählt : Dir , Sperber
(DD -Bank ) , Dir . Dr . Pilder (Dresdner Bank)
und Universitätsprofessor Mannich.

Aden muß sieh bescheiden ! In der GV . der
Fahlberg - List AG . Chemische Fa¬
briken , Magdeburg,  die den Abschluß
für 1934 mit der vorgesehlagenen Gewinnver¬
teilung von wieder 8 % Dividende einstimmig

Spinnstoffe
Bremen , 27. April . Amerikanische Baumwolle midd¬

ling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14,07 (18.89) .

Bremen Mai Mai total Juli Juli Iml Okt. Dez.

Vor . SchluP
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

13.06/02
13.14/11
13,12/09

13.06/01
13 13/11
13. 12/09

13. 18/14
13.26/18
13.20/16

13.18/14
13.20/16
13. 16/1f

13 05/02
13.06/01
13.06/04

13.14/08
13.16/11
13. 14/—

Abrech . . . 13. 12/- I3. lt/- 13. 18/— 13.17/- 13.05/— 13.13/—

(enu)
13.04,

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.11, 13.12, 13.11,
13.12, 13.11. Juli (neu ) 13.18, Okt . 13.06, 13.05,
13.02, Dez . 13.10.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 13.12, 13.09, Okt . 13.0o.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 13.06, 13.04, Dez . 13.14.

Hamburg , 27. April.
(Lokopreise per 1b) Tendenz
Ostindische : Superfine myd , Scinde white
rougish Bremer Kl. 1 .± .05
Mne Oomra Standard i Bremer Klause 12 o .60

stetig

Loko : 11.85 (Vor . Notrp . il 90 Cents)

New York

Vor . Schluß
Eröffnung .
li .OOUhr . .
Heut . Schl . .

Mai

11.85/
11.80/—

11*85/—

(Ul! Okt . Dez. ian. März

11.67/68
i 1.68/—

Ll'öV/—

11.89/00 il .4tf/5G 11 56/57 11 69/—

U .aa/Si '. U .iWi 11 49/ — 11.52/-
lLb8 ;S9 | u !±l/ —11L4Ö/47J11*49/—

New Orleans . . Heutige Not . 12,30 J vorige Not . 12. 30
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen ^üQC[ 2000

Unsicher

Newyork , 27. April . Di © Baumwollpreise gaben
zunächst nach . Die Stimmung war am Wochenschluß
ziemlich nervös.  Es erfolgten Glattstelluugen
für europäische Rechnung , die Platzfirinen und New-
orl -eanser Häuser schritten infolge der enttäuschen¬
den Liverpooler Meldungen auch zu Verkäufen , zu¬
mal die amerikanische Regierung heute keine Aen-
derung des Ankaufspreises für Silber vornahm . Ver¬
stimmend wirkte die Preisbewegung an den Getreide-
und Effektenmärkten . Das Angebot erreichte aller¬
dings kein größeres Ausmaß . Käufe des Handels
sowie Deckungen bewirkten später eine Er¬
holung,  von der vor allem die Sichten alter Ernte
Nutzen ziehen konnten.

Bremer VVollbericlit
Bremen , 27. April . (Eigenbericht ) . Das Resultat

des Börsen Verkaufs war günstiger als er¬
wartet werden konnte . Das gute und reichhaltige
Kämmlingsangebot  wurde vom hiesigen und
auswärtigen Handel zu unveränderten Preisen auf¬
genommen . Reine Kämmlinge sind nach wie vor be¬
vorzugt.

Das Wasch woll  geschäft ist zufriedenstellend.
In den gesuchten Qualitäten sind nach wie vor gute
Umsätze zu erzielen . Auch in groben Crossbred-
Wollen ist das Geschäft besser gewesen , als in den
letzten Wochen.

Die Kompeusationsmögliclikoilen
sind nicht bedeutend , so daß mit größeren Zufuhren
aus Ueborsco auf diesem Wege nicht zu rechnen sind.

Die Wollvcrsorgung der Textilindustrie erscheint
im Augenblick günstig zu sein . Infolge der regie¬
rungsseitig abgeschlossenen Vertrüge sind größere
Quantitäten Wolle hereingekommen , die den not¬
wendigen Bedarf für mehrere Monate quantitativ
gicherstellen.

Wollauktion in Kassel . Am 12. Juli findet in
Kassel eine Auktion kurhessischer Wollen Btatt , auf
der etwa bis zu 7000 Zentner versteigert werden

^Südafrikanische Wollverkäufe . In der Woche bis
zum 20. April wurden in Port Elizabeth 5176 Ballen
angebotea und . 3503 Ballen verkauft , in Kapstadt
1396 bzw . 1170 uad in East London 1376 bzw . 878
Ballen.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen u . Brake , einschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)

Am 28. 4. Gerste Mais Hafer Roggen vVeizet Bohnen

Bremen:
Deutsche. 914 401 1765
La Plata . . 7631 3*27 — — — —

Donau . . . *6 60 — — — —

Russische 1019 062 8260 — — —

Canad . . . . 433 — — — — —

Marok . . . . ÖU — — —
Türk. 16)7 — — — — —

Dän. 120 — — — — —

Brake:
Deutsche . 200 300 _
La Plata . . 10367 7508 8697 — — —

Donau . . . — — — — —
Russische. 5682 635 — — — —

Marok . . . . — — — — —

Türk. — — — — —

Canada . . . 150 — •— — — —
Dänen . . . . — — — —

Ü8'-6U 84 2̂ 15558 1756 - -

Lagerbestand 1034 : 29 756 t Gerste,
1210 t Hafer , 3210 t Roggen . ,

1148 t Mais,

Abgaijg vom
1UB5 1934

13 - 26 .4. 6 . - 12.4. 21 .4 . - 27 .4.

Deutsche Gerste. 2094 848 DO
Auslands - Gerste. t/08 55 6471

419 802 iiO
Deutscher Hafer. 1422 788 780

Deutscher Roggen . . . 4016 1370 1132

8088 3r63 yUo3

Hamburg , 27. April , me Aiarttuage ist i ur auo
Artikel unverändert . Bei recht schwachem Börsen-
besuch . sind Umsätze nicht bekannt geworden.

Weizen,  inländischer : Altmärkiseüer (Basis 76/w eizen,  iuiuuui »cuer : AuuiaiMöüuoi ’y
77 kg ) . 212, plus Zuschlag , Saale - Magdebur ^ uJasia76/77 kg ) 214 . plus Zuschlag , Lauenburger -Mecklen*
burger -Ostbolsteiner (Basis 76/77 kg ) 210 ; ausländi¬
scher : Manitoba I hard 97—98, Manitoba 1 ^95-—96.
Roggen : inländischer ; AItmärkiscber , 72/ <3 kg . 172,
Pomm ./Meckleubg . 170—171, Laueabg ./Holstpiri . 168—3/0.
— Hafer,  inländischer : Mecklenburg Poramern-
Ostholsteiu 54/60 kg 200—215. — Gerste,  inland .,
Malzgerste 205—210, Sommergerste für Futterzwecko
208—215.

Berlin , 27, April . Von einem Getreideverkehr
konnte heute nicht die Rede sein , da vorwiegend
Geschäftsstille  herrschte . Das herannahende
Monatsende lähmte die Unternehmungslust . Wei¬
zen und Roggen  bleiben reichlich angeboten,
haben aber nur kleine Absatzmöglichkeiten , weil
die Mühlen gut versorgt sind . Schwerer Weizen
dagegen findet vereinzelt Beachtung . Hafer und
Futtergerste  blieben gesucht . Die Nachfrage
hierin kann nur zum  Teil befriedigt werden . Der
Handel in Saatbafor ist begrenzt . Hnlsenfruchto
finden einiges Interesse . Brau - und lndustriegorste
war vernachlässigt

Newvork . 7. 4
Weizen . Rt. lOß1/«
Hartw . US

Ghlcaqo 4
Gerste ?m—ii:
Weizen k stein
Mal 99V*- ‘
lull . . . . 98»/«- ’ l,

ept . . . . ,99»/< - *.

Mats, loci 1041/t Petit Ensr 1/9- 2
W’mehl . u. >vo Kontin 5—9
höchste 7 -0

Mais stetig lull 4 3/a
Mai 8 .» Sept. 39>/,
lull
Sept

►9
Ml*

Roggen
Mal

Willig
57■%

Hafer K stet lull 5' */ §-
Mal 4 7i» Sept. öl V«

Vichmärkto
968 Tiere.Delmenhorst , 27. April . Auftrieb . . . . . . .

Es kosteten das Stück : Ferkel 6—7 Wochen alt 14 bis
1« RM , 8—9 Wochen alt 17—10 RM , nach Gewicht

kostete das Pfund 0.58- 0, «5 RM . Handel : lebhaft : es
wurde alles verkauft . „ ^ e  i •

Bremervörde , 27. April . Auf trieb:  BIJ Schweine,
(W Hornvieh . Preise:  4 —G Wochen alte lerkel 12

bis 15 RM , 6—8 Wochen 15—18 KM fLJO ^
18—21 RM , Faselsckweine , das Stuck 21—30 RM , nach
Lebendgewicht das Pfund 40-t 43 Pfg . — Milchkühe,
I . Sorte 300- 350 RM , II , 250- 280 RM tragende Star-
keil I . 280- 300 RM , II . 230 - 360 RM , Schlachtvieh.
I 24—2G Rpf „ II . 20- 22 Rpf , das Pfund Lebend¬
gewicht , Jungvieh , nach Lebendgewicht das Pfund
20—22 Rpf . Hendel in Hornvieh : mäßig , Ueberstam .
Handel in Schweinen : sehr flott , kein Deherstand.

Chicago , 27 . 4 . Schweine.
leichte ucir. s  50 Ischwere nd. 8 . 55 [Zufuhren WM*
höchste 8 . 95 Ihöchst . 8, 'tö | t. West , Doct.

Käse
Lebhaftere Umsätze des Kleinhandels

Bremen , 27. April . (Eigenbericht ) . Der Absatz an
den Käsemärkten verlief in den Tagen vor Ostern
überwiegend etwas lebhafter.  Besonders iin
Kleinliandelsgeschäft sind die Umsätze großer ge¬
worden . Bei Emmentaler  war besonders erst¬
klassige Ware stärker beachtet , Holländer  stand
entsprechend dem verhältnismäßig geringen Kontin¬
gent nur ziemlich knapp zur Verfügung , so ciaii
rheinischer  Käse nach Holländer Art gut ab-
zusetzeu war . An den W eich  käsomärkteu ist die
Stimmung bei den feineren Sorten etwas ruhiger ge-sumiuuug UB1 UOIA lüiuoiwu ljwj. wi/vvv ... °
worden , da der Absatz durch die warme Witterung
erschwert wurde . Preisveränderungen sind , Deuochersenwert wu .ru » . iiciBvwnuuiuunbnu " i z • 7
nicht erfolgt . Die Lage am Limburger  Markt ist
dank der getroffenen Maßnahmen ausgeglichener ge¬
worden , Die Anlieferungen waren iw allgemeinen
gut abzusetzen . Sauermilchkäse  war unter
dem Einfluß der verhältnismäßig hohen Tempera¬
turen nicht mehr so flott unterzubringen . Die An¬
lieferungen an käsereitauglichem Quark  durften je¬
doch auch für die Folge die Aufnahmefähigkeit der
Märkte nicht überschreiten , da in den Raupterzeu-
gergebieten größere Magermilohmeugen an die
Milcherzeuger zurückgegeben wurden . Der Quarü-
preis wurde unverändert auf 14 RM je Ztr , belassen.

Eier
Flotter Absatz in Inlandsclern

Bremen , 27. April . (Eigenbericht ) . Das Geschäft
nahm in der Osterwoche den erwarteten flotten Ver¬
lauf . Besonders unmittelbar vor dem Fest war die
Nachfrage teilweise recht dringend . Das heitere und
warme Wetter bat zweifellos ebenfalls zur Belebung
des Verbrauches beigetragan . Die Vorrat © des Groß¬
handels waren teilweise vergriffeu . Auch vom Klein¬
handel wird über zufriedenstellenden Absatz be-

r *Eine *uaeh den Feiertagen hier und da auftretende
Angebotsverknappung wird bei der zurzeit reich¬
lichen Inlandserzeugung zweifellos iu Kurze behoben
sein . Vielfach erfolgten Vorratskäu  f e,  da >n
diesem Jahr die früher üblichen Preisrückgang © nach
dem Fest nicht , zu befürchten sind . Sofern das fruh-
lingsmäßige Wetter anhält , wird weiter mit guten
Absatzmöglichkeiten gerechnet . Das Angebot , » n
ausländischen  llerkiinften blieb wie bisher
geringfügig , so daß der Bedarf hierin nicht voll ge¬
deckt werden konnte . Auch deutsche Eier der Klasse
G II . die an Stelle der preisgünstigen Osterwnre gern
gekauft wurden , standen nicht besonders reichlich zur
Verfügung. Seefische

Am 27. April laudeteu im Wescnniiuder Fischerei¬
hafen vier Dampfer von Island 720 3000 Pfund frische
Seefische , meist Kabeljau und Seelachs . Ein Hocn-
seesegier stellte 3200 Pfund Feinfiscb und Schollen
zur Versteigerung . Die Auktions p r e i s e waren
getreu den Vortag ohne wesentliche Veränderungen.
Island : Kabeljau I S—5*/. , II 5- 5V«, Schellfisch J
30‘/f—5fiVs, Seelachs D—5‘/i , Goldbarsch ! 15Vi—20.

Kolonialwaren
Hamburg , 27. April.

" ndeGewürze : Marktlage ruhig . Preise unverändert.
HUlsenfrUchtc : Othenashis wurden zu 23 RM nach

genehmigte , wurde die von der Adoa ver¬
langte Zu wähl  des Herrn von Moeller,
Vorstandsmitglied der Adca , von 13 Aktionären
mit 8510 Stimmen gegen 6 Aktionäre mit 4789
Stimmen abgelehnt.  Ein Akitionär mit  drei
Stimmen enthielt sieh dabei der Stimmabgabe.

Dunlop Rubber Co ., Ltd ., London . Der Ab-
" fü .Schluß für 1934 weist einen Nettogewinn von

1 680 000 ' Pfund aus . Nach dem Jahresbericht
ist der Nutzen , den die deutschen  Dunlop-
Gesellschaften im verflossenen Jahre erzielt
haben , beträchtlich  gewesen . Infolge der
„Währungs “schwierigkeiten ( ?) war es jedoch
nicht möglich , Dividenden oder Ueberschüsse
aus Deutschland zu transferieren . Die Inve¬
stierungen der Dunlop Rubber Co. in den deut¬
schen Gesellschaften werden daher diesmal in
der Bilanz gesondert ausgewiesen , und zwar mit
rund 470 000 Pfpnd.

Beirat für Zwecksparunternehmungon . Auf
Grund des Gesetzes über Zwecksparunterneh¬
mungen hat der Reichs - und Preußische Wirt¬
schaftsminister den ersten Direktor der Deut¬

schen Bau - und Bodenbank AG ., Dr . Adolf
Friedrichs,  Berlin , auf die Dauer von drei
Jahren als Mitglied des Beirats für Zweckspar.
Unternehmungen bestellt.

Günstige Entwicklung der Braunschweigi¬
schen Maschinenbau -Anstalt , Braunschweig . Die
GV . genehmigte den Abschluß für 1934. Ueber
die Geschäftslage wurde mitgeteilt , daß die
vorliegenden Aufträge ira Werte von etwa
1,1 Mill . RM dem Werk volle Beschäftigung für
weitere vier Monate sicherten . Darüber hin.
aus ständen Aufträge in Höhe von etwa 500 000
RM in ziemlich sicherer Aussicht , so daß mit
einer vollen Beschäftigung der 200köpfigen
Belegschaft für ein halbes Jahr gerechnet wer¬
den könne.

Der Kleinwohnungsbau
60 Mill . Reiclisbtirgschaften übernommen

Wie wir hören , ist die Nachfrage nach Reichs,
bürgschaften für den Kleinwohnungshau in
ständigem Steigen begriffen . Nachdem vom
Reichsbürgschaftsausschuß bis Ende 1934
Reichsbürgschaften für zweiteilige Hypothe¬
ken im Betrage von 46 Mill . RM übernommen
worden waren , hat sich diese Summe bis jetzt
auf rund 60 Mill . RM für rund 18 000 Geschoß¬
wohnungen und rund 8000 Einfamilienhäuser er¬
höht . Neue Anträge und Anfragen liegen bei

Flaschenbier
Das beste Hausgetränk

der mit der Bearbeitung beauftragten Deutschen
Bau - und Bodenhank zurzeit für die Verbür¬

gung zweiter Hypotheken im Gesamtbeträge,
von rund 30 Mill . RM vor , was einem Bau¬
volumen (ohne Berücksichtigung des Boden¬
wertes ) von etwa 70 Mill . RM entspricht . Er¬
freulich ist die Tatsache , daß sich jetzt auch
die Privatversicherungsgesellschaften und
Pfandbriefinstitute in steigendem Maße unter,
den Gehern verbürgter Hypotheken befinden.

Die deutschen Kürschner in Leipzig
Reichsinnungsmeister Heincke - Verden  eröffnet die Neuheiten -Ausstellung

Leipzig , 27. April.
(Sonderdi -enst der „Bremer Zeitung “ )

Die große Ostertagung des Reichsbundes
deutscher Kürschner e. V., in Leipzig , nahm am
Sonnabendvormittag mit der Eröffnung der von
125 Firmen beschickten Neuheiten -Ausstellung
ihren Anfang . Rejchsinnungsmeister
Heincke - Varden  a . A., der Vorsitzende
des Reichsbundes deutscher Kürschner , ging in
seiner Begrüßungsansprache auf die gezeigten
Spitzenleistungen . ;m , Kßrscjinerhandwerk ein.
Seit (Tiner langen Reihe von Jahren sei das
Kürsehnerhandwerk bemüht , modische
Höchstleistungen  herauszuholen und
damit seinen Ruf in der Welt zu festigen . Die
getroffene Wahl der eingesandten Modelle be-
woise , daß in diesem Jahre eine wesentliche
Steigerung der Leistung  gerade mit
einfachem Material erreicht worden ist Die
Neuheiten -Ausstellung sei eine Angelegenheit
der gesamten deutschen Kürschnerschaft , an
der sieh im besonderen Maße auch der Nach¬
wuchs beteiligen solle.

Im Namen der Gäste sprach Oberbürgermei¬
ster Dr . Goerdeler.  Die Stadt Leipzig sei
sich ihrer Bedeutung als Heimat des deutschen
Pelzgewerbes bewußt , sie wisse , daß das Pelz¬
gewerbe Rohware der verschiedensten Art und
aus den verschiedensten Ländern benötige , um
die höhere Kunst der Pelzbearbeitung vollkom¬

men zur Geltung zu bringen , und hochwertige
Waren ans Ausland zu liefern , um daraus De¬
visen für unsere Ŵirtschaft zu gewinnen , ,Wir,
freuen uns , so sagte er , daß es in den letzten
Wochen gelungen ist,

neue Möglichkeiten für das Beschaffen
von Rohwaren

zu schaffen , wir erkennen aber andererseits die
Notwendigkeit für die deutschen Pelztierzuch¬
ten , sich anzustrengen , um damit die Lücken,
die . gphft aus der Beschaffung von  Rohmateria¬
lien entstehen können , zu schließen . Leipzig
habe seine Siedler angeregt , Pelztiere zu züch¬
ten , und wolle durch Schulung auf diesem Wege
weiter arbeiten und dadurch mithelfen , daß das
deutsche Pelzgewerbe durch Beschaffung von
heimischem Material eine sichere Unter¬
mauerung erfahre . Es sei erfreulioh , daß im
Dritten Reiche nur das Leistungsprinzip
maßgebend sei . Bei der Wahl des Materials
müsse aber auf die Kaufkraft der inländischen
Verbraucher ebenso Rücksicht genommen wer¬
den , wie auf die des Auslandes . Dabei dürfe
es niemals zu einer Sehundproduktion kommen.
Auch bei den bescheidenem Erzeugnis aus ein¬
fachem Material müsse die Leistung zu erken¬
nen sein . Das sei die große Kunst des Kürsch¬
ners , auf die cs ankomme , und die nur durch
Erziehung des einzelnen Menschen erreicht
werden könne.

dem Inlande verkauft . Auch Chile -Linsen finden
Beachtung . Abschlüsse konnten jedoch infolge der
niedrigen Preisideen der Käufer nicht getätigt wer¬
den .' Erbsen vernachlässigt.

Reis : Die östlichen Märkte liegen weiter fest . Hier
entwickelte sich zweithändig gute Abzugsgeschäft zu
unveränderten Preisen . Die Mühlen sind infolge der
geräumten Bestände zurzeit nicht mit Offerten int
Markt . Preise unverändert.

Rohkakao : Stetig , unverändert.
Kaknohall ) Fabrikate : Butter knapp und gefragt.

Pulver stetig . Preise unverändert.
Fettwaren : Ruhig , Preise unverändert.
Speck (Hiesige Schlachtungen ) : Magerer , geräuch.

75—76, fetter , geräuchert 74—75. roher über 7 cm
— , roher , unter 7 cm 56—58, Flomen 69—70, Nieren-
talff 35—40, Deutsches Bratenschmalz 83 RM . für 50 kg.

Network , 27 . 4
Oele und Feile

Schmalz 13*45
Talg , exti . 6 .50
ßw ' saatöi i . —

Mal . . 10 .35
juh . . I0. r«0
September . 10.71
Oktober . . . 10.58

iTerpentin 52,50

ISavannab 47 .50
Petr . StWC. 16.26
St. W. T. 12. 25
Mid. CO. 0 . 94
P Rohöl 1. 87j$-2,0* 1

Chicago , 27 . 4 . Schmalz.
Imidenz : stetig | | ult
Mal . . , . I2 . «ö |sept . .

iNewvork , ti.  4 . <vakao.
Mal * . 4’51 Jseot.
lull . . . 4 .64 juezembet

. 12.8?V:
12 . 90 e-

UKiooer
Dezember

willig
4 . 76
4 .93 IlanuarMärz

4 .98
6 .09

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremer Kaffee -Wochenbericht

Bremen , 27. April (Eigenbericht ) . Die letzte ße-
richtswocire »tancj noch unter dem Einfluß der
Feiertage . Der Markt verkekrle daher in ruhiger
Haltung . Das lnlandsgeschäft war zunächst noch
schleppend , gestaltete sich jedoch gegen Ende der
Woche etwas reger.

Brasilien : Anstellungen in ausländischer Währung
lauteten ziemlich unverändert und begegneten wenig
Interesse . Für Platzware bestand dagegen vorwie-Send in dei; unteren  Preislage gute Nachfrage,er Vorrat hierin scheint sich sehr zu verkleinern.

Mlttelamerikanisclie Kaffees : Das Angebot aus
erster Haud war recht sparsam und fand gute Auf¬
nahme , Die jetzt hereinkommenden Partien zeigen
einen wesentlich besseren  Ausfall , vorwiegend
in der Qualität . Besonders feine  Qualitäten sind
stark gefragt,  doch konnte der Handel hierin
nicht zufriedengesteJit werden . Für feine Perl-
kaffees lag auch hin und wieder Interesse vor.

Salvador : Auch hier war * das Angebot rocht klein.
Es wurden demnach nur einige Abschlüsse getätigt.

Mexiko : Zu Beginn der Berichtswoche stellteu
sich hier Schwierigkeiten wegen der Markunterbrin-
guug in den Weg , jedoch scheint dieses gegen Ende
der Woche . wieder behoben zu sein . Anstellungen
dagegen begegneten nur teilweise Interesse . Auch
hier berücksichtigte man vorwiegend feine  Qua¬
litäten.

Kolumbien : Iu Kaffees dieser Provenienz fand
vornviegend für spätere Monate wiederum ein recht
bedeutendes Geschäft'  statt . Die Preise
hielten sich ungefähr auf Basis der Vorwoche , nui*
geringere Qualitäten gaben etw *js nach , dagegen
waren feine  Qualitäten im Preise recht  f es  t.
Das Angebot wal 1 auch recht sparsam Nach Mel¬
dungen aus dem Ursprungsland .scheinen feine Kaf¬
fees schon schwerer zu beschaffen sein Hereinge-
kominene Partien zeigen wiederum eiuen guten Aus¬
fall , Der Handel stellt sich mehr uud mehr darauf
ein , diese Kaffees als nässenden Ersatz für fehlende
Guatemala - und Salvador -ICaffees zu verwenden

Hamburg , 27. April.
Brasilkaffee und gewaschener Kaffee : Von ^ den

Ursprungsländern liegen nur wenige Offerten *' vor,
die sich auf unveränderter Basis bewegen . Abzugs¬
geschäft in Brasil - und gewaschenen Kaffees gering.
Preise wie zuletzt.

In der letzten Woche gelangten insgesamt 52 699
Sack Kaffee zur Einfuhr in Hamburg  gegen
11 308 Sack in der Vorwoche . Hiervon entfielen
2375 (3854) Sack auf brasilianische Kaffees

Newvbrk , 27 . 4.
lenden?
Santos
Mär?
Mai
full
Sept , .

Stetig
s7li

7,51/02*
7 . 62 n
7 . 47 n
7 .47 n

Dezember
(auuar , ,
Tagesums,
Kaffee Rio
März . . .
Mai . . .

7 .47 n

4000
6 . 67
5 . 17 n
4 . 76

lull
Sept . . ,
Dezember
fanuar . ,
Tagesums,

4 .00
6.01n
e.lOn
3Q0Q

Zucker
Magdeburg , 27. April . Gemahl . Melis —. Tendenz:

ruhig.
Newvork . 27 . 4 . Kohzucker , stetig
Mai . . . .2.32/34*jsept. . 2.45/46"Jiantjar , , * 2 .40
full 2. 39/40 *1Dezember 2 .68/64 ]M«lr ? . . , . —

*) Geld - onc Briefnotierangen

Newyork , 27. April . (Neuer Kontrakt ) Mai 231 B
233 G, Juli 238 B 239 G, September 243 B 244 G,
Dezember 250 B 251 G, Januar 2Ö3 B 234 G, März 232
B 333 G.

Metalle
Berlin , 27. April . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung ’ f . d. Dt . Elektrolytkupfarnotiz ) 44 EM
für je 100 kg.

Origioalküttenaluminium 93—99 Pzt . in Blöcken,
Walz - oder Drabtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drabtbarrea 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 270,
Feinsilber (1 kg fein ) 62—65 RM . Standard -Blei
16 RM . nom.

Berlin , 27. April . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 27. April für eine Unze Feingold 145 sh 4 d gleich
86.8366 RM ., für ein Gramm Feingold demnaoh 56.0709
Pence gleich 2.79186 RM.

London , 27. April . Für 382 000 Pfund Sterling
wurde heute Gold zum Preise von 145/4 sh pro Unze
fein verkauft.

London , 27. April . Silber . Barren prompt 35V«,
Barren Lieferung 35‘A, Fein prompt 37I5/i «, Fein Liefe¬
rung 38Vu pence per Unze.

INewvnr '' - 7 4.
Kupl . ei . 7 . 47'/
30/90 T . '
Zinn loec />' 5 IBlei, locoZink, loco

silbei ausl

-'. 76 (Weißblech 6. 2$
4. 10 Robeis . N. 2 21.76

)6 .75 [Rohels N2o SO-Of

Newyorker Devisen Schtubkurse
ixevv \ urk . 27 . 4 üo 6Q Tg, ‘. Öl1/'
rag ] Geld »/* Paris J*6i*/b
Baakakz. Brüssel 16.98'/
90 Tr Brie: Rom *. 2hV-
90 Tg Geld Madno 13.71
Pr Hwechsel Bern 32. 46'/:
oledi Satz 3ß Amsterdam o7,73
Höchst. Satz 1 Stockholm 14.87V

Wechs. auf Oslo J4. 25
Load Cbl 4 Hüi/; Konenhagcr :1 .6&

Pra?
Wien

Belgrad
Alben
Japan
Rueu. Aires
Rio de Ian.

i .1Ä3/4
18.88
s9 .8o
-.2̂ /4
u.OÜ’l*

*8.60
32. 17

40.39

Uebcnvlcgend schwächer
Newyork , 27 . April . Nach unregelmäßiger Eröff¬

nung nahm die WocheuschluÜböi 'isc eineu schwä¬
cheren  Verlauf . Da die Regierung ihre Absichten
am Siibermarkt  uoch nicht dargelegt hui»
und die Silberpvoise am Weltmarkt erheblich zuruck-
gegangen sind , machte sich vor allem AugebQt -n
Mineminteilen geltend . Audi auf anderen ÄlarKt-
gebieten ergaben sich Kursrückgänge . Mil ^ l>a n"
nung er artet man die morglg -c K u ndf un k i' e 0 J
Roosevelts,  vor ' allem da der Präsident aueü
über die vorgeschlagene Gesetzgebung für r uiv110
Utility Holdinggesellschaften sprechen wird , ocjiiicij-
licli hatten Kandelswerte , Public Utilitis und Mi¬
nenanteile bis 1 Dollar . Spezial werte notierten -
bis 3 Dollar niedriger . Die Börse schloß sch w -_ l. . v. 1 __ i-i _ __ j : « TT- n n* 11D-•/jo i/miui - - —- - __ _ ,, n „
eher.  Am Bondsmarkt war die Kursbewegung u
UAr. _i. vT- ? H a/v !avi . h rrcqtiI ai 11PTI kOÜUIüü
regelmäßig . Heimische Regierungsanleihen
sich behaupten.
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- ^ rovb ''

sul Isllrsliiung
Joh.  Behren ».
Bremerhav'str. 12

gkkkichl - Obsrnstraks 21-33

lUMNIIIlllg

„rein sSr Blinde
Außerordentliche

ßweralversamm-
Donnerstag,

- Mai 193», um
AZ'll Uhr, in der
Blindenanstalt,

Sielwall 27.
Tagesordnung:

l Wahl eines Vor¬
standsmitgliedes

- verschiedenes.
Der Vorstand.

PuppenNinik
xernh. Humbur,
Ltessensw. IS/Sl
«M -IMlllWS
asw. Beratung

K.St.Magnusft. 25
setzt Nr. 33

Mologie
Frau «reuzer

Lloydstr. 121H

Bremer Verein zur
Bekämpfung der

Tuberkulose.
Einladung

zu einer Mitglie-
der-Dersammlung
aus Freitag , dem
3. Mal , nachmitt.
6X Uhr, im Hause
Albutenstraße 1 a,
Zimmer 7/8.

Tagesordnung:
Aenderung der

Satzung.
Wahlen.
Verschiedenes.
Der Borstand.

Frau Behrendt.MMtMö4Ü
Astrologie

Fr«ru Cordes
Deemannstr. 13

(b. Domshos)
Beratung 1

Von 10—21  Uhr.

Vr « I » I » OloLL»
(bpstew Lckermsnn , VVisn)
Kstrologla

L- bekannt , seriös eu keratunxen
ja cier V/sItts 24 Oomsk . 208 72

Aus mathem. astronom. Grundlage,
gewissenhafteindividuelle Beratung.
ttslm », Km >V»II127I . 10 - 1,4 -S

Hlusik

?»i!lI!0MW?
„Blanke"  sagen
Richthofenstr. 38.

MiniiWmciissi?
kirsio murcden!
llann nur

kiM gpeinsi'
kr « «SL « »-
IsuieHrsiM'sie

^0llctriloös17 02832Ü

Platten neu 25 L
^UGramolaSV^
U^ -Rat .4-100^
Vd̂ s. alte Platt.

, tzssl«, Kaik.-Leam.s.«:i S .̂ anemslor .Mu-
-NlSt.Magnusst .21.

Madio -Akku und
Anode sehr g. bill.

Wcinftraße 4

I -k Geige
Königsbergerstr.19

klöibel

Schlarasfiaauslagc
bill. Landwehrst.21

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 10 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen und
Patent-Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stessensweg 8

Große Auswahl
des. preiswerter
Küchen, unverbind.
Besuch erbeten.

Osterholzer
Möbelhaus

Lndstad. Linie 12

klvdei
Vieiswertu. gut,
lausen Sie in

Winklers
Möbelhaus

Aessenswcg 178 u.
Elisabethstr. 48 b.

UgülkN
—billig. —

Tost. Hansastr.148

üllliell ll. 8K888I
Klubgarnitur,
-Sosas —

i.großer Auswahl,
last, Hansastr. 148

Ach. Kind'schreib-
tmlt, gut erhalten,
Klavier, s preisw.

Bachstraße 138I

IkMkÄiikI
I vrsl reekl vvn
IlNSle . . .

Med. Eßzimmer,
last neu, kompl.
Angeb. u. H 8483
kinderbettst.m.M.
^elmenh'str. 401

8tz- und Schlaf¬
zimmer-

Einrichtung
Zu des. Montag.
Hardenbergstr. 48

Sofa u . Sessel,
Kind'bettst. Mäh.
Sofa , Kind'wag.

Contrescarpe 62

Möbel
billig und gut

Touchesv.38̂ an
A. an Wisderverk.
Friedhofstraß« 22

Wohnzimmer,
Schrank, neu

Eiche m. Nußb
Vollmerstraße 5

kv!>leieli .8e !>isür.
330.—. Tiedt.

Düsternstraße 103.

Eich. Schlafz. und
Küche billig.

Lanbenstroße 16

Kontormöbel
Schreibt., Rollschr.
Sess., Stühle , Ti .,
Tresen, Geldschr.

Abbentorstr. 16

Eßzim., Schlafzi.,
Küch., Einzelmöbel
VVSINSNN
Lahnstr. 92 u.37/39

Itürigen
Kleiderschrank

Waltjenstr . 1221

kln»
zskon»« Ur6lg-
Uo» Ivr klouoU-
,cd»n, ' « öd»'
->n4»«» »"'»">

Schlafzimmer,
Eiche, ganz billig.

Hemmstraße 16

Die neuesten
Biktoria »Expreß»

Fahrräder.
Zubehört., Repar.
gutu . billig!

O. Kuhlmann,
Panzcnberg 4

Fahrräder v.»2.-an
Wo wird mein

Fahrrad
gut u. bill. rep.?
bei Frerichs,

Stessensweg 83
gegr. 1904

Volksgenossen!
Seit 28 I . rep. u.
vcrk. ich Fahrräder.
Wi «gmann  ,
Nordstraße 150
(gcg. Wilhadik.)

Fahrrad -Schau
in 3 Schaufenstern
Von 34 bis 95 ^ !.
Miete, Brennabor
usw. b. Fr . Heiter,
Landwehrftr. 123»
Ecke Lutherstraße
Die gut. Original
„DrewerFahrräd ."
gibt es nur bei

G. K S st e r.
Steffensweg 22

Auch auf Tcilzahl.
Achtung!Achtung!

Ab heute Mar-
kenräder wie Gö-
ricke, Miele, Sim»
son, Meister usw.
m. kl. Schönheitss.
v. 45 läk an. Spe-
zial v. 30 ÜS an.
mit r. Bereifung
ab Lager:
Balgebrückstr. 28

IVIskmsr

H. d. B'wollbörse.
Kinderwagen,

weiß, ties, preis¬
wert abzugeben.

Lloydstr. 721.
Großes Lager in
miMUlWII

sämtl. Reparat . u.
Ersatzteile. Diem,
Münchenerstratzc3

Fast neuer
Klinker-Kanadier
mit Besegelung.

H. Witte,
Warfletherstr . 22

Faßmersches
Autoboot,

sehr gut erhalten,
Klappverdeck, Sitz¬
polsterung, allem
Zubehör. Günstig
zu verlausen.
Hellwegs-

Konditorei,
Begesack, Tel. 666
Prima

Paddelboot,
Zubehör Segel,

fahrbereit, billig.
Angeb. u. G 8484

Paddelboot
mit Segel billigst
zu verkaufen.
Nachzusragen:
Bauern -straßs 7 v

Motorboot g. erh.,
6 m lang, billig.
Näheres b. Boots¬
mann SCN. Wer¬
der oder Fernruf

W. 818 83

HsosAeiÄt

Waschkessel, Herd.
Grünenstraße 50

WI . IWM
Anker, Halbmond,
Vorwerk, Tournai
Läufer, Brücken
Bettumrandungen
Wer sieht, kaust!

IKMil - MM
Humboldtstr. 18

»L - dssff-

WiimeliiiM
für Haushalt, Ge¬
werbe und Industrie
in grösster Auswahl
zu billigst-n Preisen

8oü8l ' kl!k!lli' 8s
Usekloigsr

Brautstratzs21
kigvn» Anlsrtlgung

10—Z0 kklsrll

von 2 dlsrlc an
vellen krsnli

ttsnkvnr1rs0vir

Entzückendes
Speisezimmer

Büsett, Tisll) u.
Polsterst, n. 164.-

Ostcrholzer
Möbelhaus

Endstad. Linie 12

1 Mädchen - oder
Jungmädchen -Zi.,
a. lbst. m. Federb.
Angeb. u. H 9008

kalikLeuz«

z-M W . S. I.gg.
Halbb.-Räd. 32..
Voll-Ballon 34.50
Ball.-Chrom 41.50
Garant . C. Prokop
Stessensweg 138

8

E 2,»

vis 2sklung l<snn in ivLekenilieken k- sten von KIVI. 3 .— ociei ' in monstiieken kosten von k̂ IVi. 12 ^nrskiung  20 °/ei -iolgen

ttillig»
«ppi ck«

strapazierfähige
Qualität

130X200nur 6.90
160X230nur 10.50
195X290nur 14.90

vppick«
Haargarn - Bonels
extra schwere

Qualität
155X220 em 14.90
195X290 am 24.—
Haargarn - Boucls
160X230 am 18.50
200X300 am 24.—
Oskr . ksiss
Bor d. Dteintor 58
^inoi » u  m
all« Marken stets
u AuSnahmeprei-
en vorrätig
8 oIr» ßu  in

der ideale Fuß-
^ bodenbelag

Pokunk -Iloll «»»
in allen Größen

und Farben
p« is«

Vor d. Steintor 58

MMbstU
130X 200 nur 9-4/
160X230 nur 12.̂ 7
190X280 nur 18̂ 7
240X 340 nur 29.,//
280X380 nur 38„«

iklmieii - s' kiki' 8
Humboldtstr. 16

valatum
lepplche
irregulär
200X150 om 4.25
200X250 vm 7.10
200X300 vm 8.50

6ebr . feise
Vor d. Steintor 58

W 84 ) 8 ««

4«,— «o.— II — so.—
kolt« c,gsn27.- zr .— so - sr -
^ori >onei >iio»eig«n

ir - z» - i ».»o
liostk,«, IdnSvrmvS«! / . 6o-1»nmölisl

Xronlksnlodritllvls
I «.- 17,-

Ltolle
N-, S —7zo

d-1- g -ob , ssacds »- cdstr

Gut erh. Grude,
2sl. Gasherd.

Eagert
Hegelstraße 9

TUlKoniviiivs

Ich liefere
Geschäftsbücher

billig
Bernh. Humburg,
Stessensweg 18/20

erh. Kinderw.u.
verstellb. Schülerp.
Flensburgerstr . 56

sgiinsn ^
«k . Xrsrlts

0ll->»-n»l-.74.V/S« 7S

Noch 1 Post. gr.
Kisten, Zoll.

Lderstraße 1211
Eisschrank

2tür ., wie neu,
bill. z. verkaufen.

Teuwen
Bismarckstraße 28

Selbstspanuer
Drilling , Kai. 12.
Breitenw. 30d II

Küchschr., Gask.
s, neu, 3fl.

Mendestraße 1
Prima Staubsaug.
(220 Volt).

Bahrerstr. 223
Da.-Rad, Teppiche
Abbentorstratze 17

National -Kasse
wie neu, 300.—
mit Bonwerser.
Erünenstraße 13

Klvlllluijs
Gut erh. Damen-

garderobe, kpl.,
Größe 44/46.
Angeb. u. P 8490

Dosen-Berschlutz
Maschinen

von 20.— an.
Grünenstraße 13

8etiiniiei <-
«süste»

»r s u r i n g s
I massiv 6oici
> von 5 an
Lrnst Sommsr
KurreXValltskrt?

Martin Bruns
Uhrmacher und

Juwelier,
Am Wall 114
zwisch. Reichsbank
u. Ansgaritorstr.
(srüher A. Wall 98
b.d.KipPenbergsch.)

Gut erh. Faltboot.
Angeb. u. Z 8475
G.erh.Mädchenrad
Bremeu-Osterholz
Am Hallaclcr 37
Kinderwagen ges.
Angeb. u. D 8479
Knaben-Fahrrad

Angebote mit Pr.
unter B 9002.

XleickunK

neri'kiilisi'li.
kaust Nilsson
Hankcnstraße 28

Isslasokinvn

kkvpstiklilk
fi'äsk

für Holzbearbe,
tung. Sofortige
Angebote an
Martin Vaupcl.
Langenstr. 135

LIlZeiiivines

Hohe Preise, sos
Geld s. Herr - u
D.-Gard., Möbel.
Musikinstr., Pho
toapp., Fernglas,
sonst, alte Sachen
Klimck, Rol. 8834
Faulenstratze 134

Gartenschirm
Badhkorb

Angeb. «. E 9005

.rvxiokt
«s r̂Lsss.

^lk0k >c«

/i k7. ES kl lUS kKUAllSkk Z
k k I c s k dl 8 7 K . 2S .- S0

- >.> KOk ' 44005 ---«40Y8 > /

ÄtttU -iec rt . HcllkioistücAe

Zu verkaufen

Findorffviertel
1- u. 2-Fam.-Hiiuser ab Wansriederstr.

Näh . Karl Ebermann
Regensburgerstr. 64, Fernspr . 82168

Moderne Ein- und
ZiveisWilienhäuser

in der Eraf -Hacseler-Straße
Heinr . D. W . Campe

Baugeschiist
Bismarckstr. 161, Tel. H. 46184

Gut eingeführtes

elektrisches
Jnstall.--Geschäft
Karl Nielsen , Wachmannstraße S.

Sie Würden es nicht
glauben,

au / koker äs « » ein

St « Lattnau , <ii« ima»f<irinM «L«n
L««u« «oe aÜE aber
ä» jueost ScUlnooetmii«  oa » b««ah«4«r -4rt »»-
^ «Looe» ruhige So«» <i»r Sa»as -3ehtff« weräen §i»
« E -Ho» Wok »or G» Seo»« ob St« rieb
uck-HKob» ttte « o«f «bun «aeneRehe« V««»« be-
ftmion. F'ea»«» St« «t»«n ä«r viol« , vo»
kkapo- Seb̂ ßen, loeê aG »t» immer »teäer mit

thue« f«tre », «mi St« wercken bbr« »-

reist sich gut
m«r ci«7i Sclikffsei cier

Passage - Agentur , Bremen
Herdentorsteinweg 48/50

Domsheide 237 S?

kslstum - ksrts

rsostsn - SrStrsLk
SraKs KIIssIS (kkübis KsI ««rdrlleI <«) Sn̂ « >s>̂ .-4«v»,4>W

Ssuplsks
mit u. ohne Baumbestand, wie auch

kigonksim«
in Oberneuland billigst.

„8 ig «nhti  m".
Bau- «. Sicdlungs -Ges. m. b. H.,

Bremen,  Am Wall 177.
Teleson: D. 292 64.

2 « vecttuete »»

Srsmvkerslr. r
Unger,  Grövelinger Heerstr. 204.

Weser 81115.

Geräumige, solide gebaute

kill- mi >. ^ kisililiillkilil'SilM
an der Schlageterstr. (verl. Bismarck¬
straße) preisw., zu günstigen Beding.

H. Bötemann, Baugeschiist,
Böhmestraße1, W. 829 16

kill-».rmiMiMlis»
mit allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit. äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

»6nüninZ -8tvaI5v
unck Sclivvacliliausev Rinz

mit großem Garten.
Sellaniillorslshrakv

und
Ostevckeick

im Bau bcsindltcheund neu zu er¬
bauende Ein- u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel, Käuser wohnt säst frei.

L . Kosster
Baugcschäst.

Clautzenstr. 36, Hohenzollernstr. 28a

An der Gießener -, Haller -, Hamel-
ner - und Augsburgerstraße

zu erbauende und im Bau befindliche
Lin - uncl

2 >vsifsmilisnksuser
zu günstigen Bedingungen.
H. Wilhelm Köstermann,

Baugcschäst
Jnh . R . Wickmann , Baumeister

Aus dem Kamp 21. — W. 849 51 u. 52
Besichtigungerbeten.

Landhaus
m. 3 Morg. Qbst-
u. Gemüsegarten,
Scheuneu-Stallg -,
5 Min. v. Bahn¬
hof Oldenbüttel, i.
schönster Lage so¬
fort zu vermieten
od. zu verlausen.

Angebote an:
Spar - u. Leihkasse
Lflcrh.-Scharmbcck

Landbude, Parz .ge-
gcnüb. Hast, Hcer-
str. 8 Besichtigung
28. April 1935 von
<>bis 12 Uhr.

Sof. zu verlausen
Zwei-

Familicnhaus
in gut. Zustande
Werrastraße.
Angeb. u. D 9004

Mlillei'ilö
kini .-llgusei'

an der Osterholzer
Heerstr, 58, Nähe
Friedhos. Halte¬
stelle d. Straßen¬
bahn. Grundstück
630 gm.
»8INI' . IMlpÜSl

Baugcschäst,
Osterholzer Land-
str. 38, Del. 393 22

Seschästshaus
erst. Mauusaktur-
warengeschäst in
Kreisstadt, 25 Icm
v. Bremen, sosort
ganz od. tcilw. z.
verpachten od. zu
verkauf. Aug. an
Spar - u. Leihkasse
Osterh.-ScharmbeS

Garagen
Schwachhauser Heerstraße 287 durch
Fredersdors, Horn, Im Achterkamp7.

Fernruf 394 75

Inner « 8taSt

Gut möbl. Zimm.
Bornstr. 3/41 , r.

Möbl. Zimmer.
Schlachte 37 II.

Zrdl. mbl. Zimm.
Sürgerstieg 22 pt.
G.möbI.Zi.1u .2B.
Wiesenst.13,a.Bhf.

Gut möbl. Pt .-Zi.
Tel. Mitbenußg.
Philosophenweg3
ab Bahnhosstr.

Zimmer, srdl. mbk.
1 oder 2 Betten.

Xenslsält

Möbl. Zimmer

Ausstellungs -Laden
in bester Verkshrslage, Zentrum

26 gm Fensterausstell-Halle
145 „ Laden mit Einrichtung
56 „ Lager, Ausgang Seitenstraße
35 .. Keller

für sofort oder später. Interessenten unter : I 8484

- - - — und hier sehen Sie noch einen

von den alten Ausklopfern - — - —

-heute kDt ja alle Welt die

Teppiche bei Sü8IdIS entstauben und reinigen!

VULMS
«olrii,4 1» » 1. 1- - 2 . 1- - 3

5-Zim.-Wohn.Bad,
Ball ., Aub. 70 .
1. 7. Bes. ab 9 Uhr
Tauroggenerstr. 33

Gr. Zimmer und
Küchean alleinst.
Dame. Bor dem
Steintor 95.

Laden,
auch Privat.

Pappelstratze24 !8«I» Icksl>riick

Möbl. Mansarden-
zim., 12-4kmonatl.
Buntent 'stwg.33 II

I gr. Zi. u. Küche,
SebaldSbrück.
Angeb. u. W 6397

Osterlor
Oavüuto«

Leeres Zimmer.
Olgastr. 26. Frdl . möbl. Zim.,

Heiz. und Bad.
Düsternstr.107/08 I.Möbl. sonn. Zim.

Steintor 152

I ^ lietgenitAe ^

HV « rR « » ^« LT » » U»
für Untcrrichtszweckegesucht. Stadt-
innercS bevorzugt.

Angebote erbeten an den Rrkofei,
Contrescarpe 16.
Garage im Zen¬
trum. Angeb. m.
Preis u. M 8487

Lager 200 gm
mögl. m. Wohng.
Angeb. u. D 7379

Brautp . s. 2 Zim.
u. K., Eröpelingen
Offert, u. D 8471

Frdl . möbl. Zi. p.
sos. Hollerstr. 31

Z. 15. 6. od. 1. 7.
abgeschloss. 3-Zim.-
Etage, Findorff.
Angeb. u. W 8472

Frdl . möbl. Zim.
Eoesselstr. 37

Bvautp. s. p. sos.
oder später mod.
abg. 3-Zim.-Woh.
m. Küche u. Bad.
Aug. u. N 8488

8cdrv »«P-
du « s «n

Gut möbl. sonn.
Zimmer. -

Parkstraße 36Garage  Nähe
RienSberg. Ang.
m. Pr . u. L 8486 Vtkest « »
Beamt., kinderlos,
sucht 4-Zim.-8tg .,
ed. m. Garage.
Angeb. mit Preis
unter F 8481.

Zi. m. 2B .a.2Her.
Kastningstr. 491 r.
Ecke Wartburgstr.

Möbl. Zimmer
Kettenstr. 23 pt.Pg. sucht per 1. 7.

3-4 Zim.-W. evtl.
Untcrh. Neust. o.
Buntent 'vorstadt.
Augeb. mit Preis
unter R 8492.

Wslle

Mbl. Zi. m. Kochg.
Brakerst.21(Walle)

Ehop. m. Tocht. s.
3Zi . u. K.. b. 4V̂ !
Angeb. u. C 8478 Liröpvlln ^eii

Kleinanzeigen
der .BZ'
wirken immer
gut und-nett.

Möbl. Zimm. an
1 od. 2 jg. Leute.

Stendorferstr. 24

Brautpaar sucht
Wohnung z. 1. 6.
oder später. 2 Zi..
Kücheund Zubeh.
Angeb. u. P 8465

3 Zimm. u. Küche,
I. Etg. Besicht, v.
9—14 Uhr.
Stendorferstr. 24

SA.-Mann s. 2-3
Zi.-Woh. m. Zub.
40̂ 0^r, 1.5.0.15.5.
Angeb. u. N 9001

lli » K«z§«i>ä

2 Zim, m. Küchen-
den., evtl. möbliert

Osterholz,
Am Hallacker133 Wie

gllMSlM
sür Zeichenzwecke.
Angebote m. Pr.
und Lage unter
Z 8500

2. Etg., 1 Wohn-.
2 Schlafz.,Nebenr.
Keller u. Boden,
Zenthzg., z. 1. 7.
43̂ r. Brem.-Burg,
Erambkermoorer-

Landstr. 17.Rentnerin s. l. Zi.
u. Küche z. I. 7.
Angeb. u. K 6560 6 «8ck8Ite

Perfekter Autoelektro - Mechaniker
für sofort.

Esch, Autoelektrik ,Brunnenst . 18/20

^eMk/rs
glliiem
Foto-tzaus

Rohse
Wall. Heerstr. 31S
Gewandtes
Barsräulein
Wall. Heerstr. 82

Wärter (innen)
für einige unserer
Trinkhallen. In

Frage kommen
nur ordentliche

und zuverlässige
Bewerber. Erfor¬
derlich80—100 -6.
Wiche L Weber

Hermannstr.104/9
LebhaftesSpeditionsgeschäftsucht

perfekte
Stenotypistin

mit englischenSprachkenntnissenzum
1. Juni oder früher.

Angebote mit Gehaltsansprüchen
unter T 8494 an den Berlag der B. Z.

Zum 1. oder 15. Mai zuverlässiges,
gut kochendesMädchen  mit besten
Zeugnissen au» nur guten Häusern.
Zweltmädchenvorhanden. Vorzustellen
Sonntag von 10—1 Uhr.
Tchwachhauser Ring 89, Endstation

Linie 16, — Fernspr . 452 80.

Brautpaar
s. 2 Zi. u. Küche.
Angeb. n. C 7378

Gutg. Schlächterei
Hansastr. 68.

OAene Ltekkeit

Zum sofortigen Antritt suchen wir
sür unsere Abteilung Schlossereieinen
im allgemeinen Maschinen- und
Elektromotorcnbau erfahrenen

Vorarbeiter
Derselbe muß längere Zeit in solcher
oder ähnlicherTätigkeit gestanden und
auch Erfahrung im Umgang mit Leu¬
ten haben.

Cordes L Sluiter , Hemelingen.

Damenwäscheu.Korsetts
Für diese umfangreiche Abtei¬
lung suchen wir eine ersahrene,
branchekundige

Berkäuserin.
Perf. Borst, zwischen 11 und
1 Uhr in unserer Personalab¬
teilung.

vxrä . Lä
Deutsches Familienkaufhaus
E . m. b. H., Kaiserstraße 28

sgWlM
sür nachmittags
per sosort gesucht.
Vorzst.: Nordisch«

Buchhandlung,
Bahnhofstraße 1.
Gutempsohlenes
»SUMM « .
Vorzust. ab 10 Uhr

Frau Robbe,
Remdertistr. 30 II

Junges Mädchen
zum Erlernen der
Küche gesucht.

Vorzustellen von
S bis 11 Uhr.
Hotel Rordd. Hos

Bahnhofstraße

Tuch» per sof. für
meinen Haushalt
eine erfahrene,
umsichtig» Stütze,
gutes Gehalt.
Gröp.Heerstr-lllgl
Tel. W. 81118

Jg . Mädchen für
Heißmangel und
Haushalt.
Angeb. u. T 8498
Alleinst. Frau sür
morgens v. 8—12.
Lahnstr. 3511, r.

Zum 1. Mai »der
baldigst!

Wegen plötzlicher
Verhinderung des
jetzigen, ein tücht-,
selbständig arbeit,

sreundl. Wesens^
3-P«rs.-Haushalt.

Oloff,
Hamburgerstr. 281

Gewandte und freundliche jüngere

Verkäuferin
mit Fachkenntnissen für meine
Handschuh - » . Strumpfabteilung
zum 1. Juni , eM . sofort , gesucht. Nur schrift¬
liche Angebote erbeten an

lOlIS
Siigestraße 58.

Buchdruckerei u. Papierverarbeitungsfabrik
sucht gut eingeführten,

Vertreter
Fachmann  mit besten Fachkenntnissen auf
allen Gebieten des graphischen Gewerbes.

Ausführliche schriftliche Bewerbungen unter
B 8477 an den Verlag der „Bremer Zeitung " .

IV6l!Üöl!3!ii?!ö8
aeiIl8L>188 IIMMlSNiMIl - lllllKI'MlIieil

sucht erstklassigen Vertreter
für den Bezirk Bremen, Bremerhaven, Weser-
münde, Oldenburg, Wilhelmshaven, Emden, Leer
bis Lingen, Minden, Verben. Es wollen sich nur
Herren melden? die technische Kenntnisse in Trans¬
portanlagen sowie ausgezeichneteBeziehungen zu
Behörden und der Industrie haben. Die Vertre¬
tung wird aus reiner Provisionsbasis vergeben.
Bewerber, die bereits ähnliche Vertretungen inne¬
hatten, den Bezirk ständig bereisen und Erfolg
nachweisenkönnen, erhalten den Vorzug.

Bewerbungen mit Angabe von Referenzen und
den bereits übernommenen Vertretungen unter
M 20 812 an den Verlag diesesBlattes.

Leistunasf. Fabri-
kationsstrma stellt
Ventl -olsn
ein z.Berk.v.H«»S-
balt- u. Aussteuer-
Wäsche anPrivate.
Vielseit.Kollektion
kostenloŝ Hoher.lmmTellsoiortiacr
8apvepljien8l

Schließkach 253
Plane« i. VoaO

Pcrsekte
Stenothpisiin,

vertraut m. sämtl.
Bürvarb ., per sof.
oder 1. 6.
Angeb. u. ll 8470

Earclinsn
Ivppicks

8vtt - Umranäungsn

I kigsnsŝtslisr
6 psi - sslcts  Oslcoi 'citsui 's,
clis olls ^ kidsitsn oucli ouSsv ŝ aus auLsüsissn!

Isppiek Joknsssn
O »t »r»4r. 34 , 8ol . 41Hg

üeiillt »» unel 3s»sri «ii - 6sscl >ciki «lor stnuelaci^

I . Mann , LebenS-
mittelbr ., Lagerist
u. Krastsahr., mit
Arbeitspatz, sucht
Stellung.
Angeb. u. K 8485
Suche Stellung z.
15. 5. 35. Bin 28
Jahre alt . Gute
Zeugnisse vorhan¬
den.
M. W e s e l o h.
Rotenburg i. H.,

Mittelweg 13.
21j. Mädch. sucht
Stellg. z. 1. 5. im
klein. Haush. od.
Kinder. Adr. M.
Streese b. Weiß,
Wißmannstr .16-18

Tel. W. 80 889

Möbelsachmanil,
langj . Autosahrer.
Angeb. u. E. 8480

Hauspcrsonal
finden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeigein
S. Bremer Zeitung

fIM8-8M
Preisskat 8 Uhr!
Geldpreise.NIeden»
darp, Altenweg 3

Wir machen
in tS5SSL0NtS Vorrc ^ kägs ^ U55̂ imÜL!cung

v/oknung mit nsu » n v/is ^ y »frl,c ^iy « n ytzLtimmt
V/ünseiis in Ouaiitüt  unc ! k' i' sirv/llscjiglcsit

8p « «ir»>kau,  lür Eorrlinen , Kollos , înoloum unrl lapotzon

Wer etwas zu verkaufen hat,
Artikel und Maschinen;
der sollte sich in diesem Blatt
der Anzeige bedienen.

Der Ruf
unseres Hauses

bürgt Ihnen für die Qualität
und Preiswürdigkeit unserer
Lieferungen.



»nöene Völker — snöers 5ttten —,
ciss Iclsal eines SebiLirsumss bleibt
jscisnkviissin sossobliobssSeblLkrlmmsr.
Die siniaciencls rubigs Sobönbeit seiner
Poemen , sein Wsrkivert , ciis nnsrrsiobts
6ute einst sobtsn 1̂ ^ 154/( st I7/( -h4strstrs:
classincl bekennte , unsebätrburs Vorriigsi

<Lus»sv psnkorst
«eiViei . 1̂ 6 ^ « POS7S7NLSSa3 -11
VoiistLncligs Wobnungs - ^ inrioktungsn
Xiub - unclst ' oisisr - h/IobsI . stsppiobs

i breites , 3 . Mai
. ^ oom , 20.15 Mr:

IN klnrlS « 8 « onren

vr « rÄi »« r
Hr « » r « I»or

nelmHelirena von seiner
tzrotten LmerUio » onrerlrelse k

DvvsrS» Osdileli . SLLäl » Rüvd» Sruokner.
Solist : LlusiLäiisktor Rioii. Livsede . Orssl.
Lartsn LlL. 3. 1.5V» V.75. Vsi. krasser L Llvier
(Î LolitLum. ariob dei Daaks unä Lartsls ).

Nie öauwirtring
Mengesellschast
vremen , wachtstraße r ? /rs

hat seit dem 1. Januar 1935

555 lausend M Neichsmark

unkündb are  Darlehen .zum Eigenheimüau
und für Hypothekenablösungen an ihre zutei-
lungsberechtigten Bausparer ausgeschüttet.

Vas ist der krsolg der öauwitte!

M II. « IM
rlsr ksicksbalin

I vom 11 .- 20 . klsi 19351

MMWMMMW  31 .58

Auskunft erteilt ciis

kokrlcartsnausgaks

Wer . Slhott?
Ein Künder der
Wahrheit , den die
Liebe u . d. Glaube

Adolf  Hitler
auch in den Jahren der Hoffnungs¬
losigkeit ü . d. Schmach nie verließen. Msm!»..
An Hand von Lichtbildern zeigen:

Sie Seiden Welten
d.ie Welt des deutschen Idealismusses
und die Welt des fremden Krämergeistes

damit wir sehen lernen
und Stellung nehmen:

Alle die eine Welt , gegen die andere!

»» H Kleiner Saal
Xv o 5 Easino!

Dienstag . 30. April , 20 .30 Uhr

Eintritt:

Pfennigin IM Vorderlauf : Buchhandlung
.-Halem, Böllcherstr. u. Nv .-Ku»m-

gemelnve. ..Drei-Kaiser-Haus

neuste

(srino

größter

ösgmn 6 Utlf

d» IK0I»0I.
3 -,2 S -/< u. S -/4

75N. b>»L- I.. dl» L.50

2 °° SV2 » ' /2

..IM » rnesiei' tevensruieeii isl
Msiemiisli u.SciiuieinszgscN"

kritr Ksmpers

Uk̂ L - IVIelster - Operstts

^llsriiii
Nil. WII Mlül ' Ulüi

NsnsiMlM .Kins fsionsnvkl'g

H1s!oc!isnschc >1r in
8trok!sn^sm Oionr , eins
8rsnsris v. ^srQusciisncjsr

^orkigicsit!

lugsncilleby ksbsn Lutritt!

SVz U. SV-

clsr UI-g

IÜI! HlilUMM
M UllilM

! 8ei>8Slimie» ! SggmiöNli!

»poi. 1.0
rv . » v.

stiur nvcN Neu !« u m orSen
Dsr ösnratlonr-

^l >sntsursc -5cdicigsr

verrole Keiler

mitliisni'Lli'Wcn . csmiiisNlli'n

» >/- X. » >/.
!»>«' im » neuls una morgen!
ldorlt Xrs>slsr , stlsrslcl
psulssn , p. stlürbiger

Ust̂ - baob - Sobiagsr

kri § mer Mna

s«8 kansSs
! beeilen ebne ^ ncis I

Uk » . Von - Works

ki'. 80Iill8I ' -ljlll'8!8!IiIl1gKN

ün Vsockisnt. 8.80 Ukr, !ci. preise
psric. 70 P1.. Salir. u. togs 50 pf.
iisisse -rk . sn Viocksntg. SUill
psrtc. 70 pfg., Ssitc. u. Logs 50 pfg.
5Ukr psr>rsN S0p1g.,Logs SVPtg.

tteulegi ' . ^ gönll -iloi' ntkllungkn
polssl 3 °°

2igeunerbsron

nasser 3 °° Lpono
UsneNsiil. Ivillisoi'zl. rsvlNsmp in
Illre vurSilsuMl.

aie VerkSuierln

Zeder freie Vlatz in Stadt und
Land demSrdoiungswerk des
Deutschen Volkes » Meldungen
an die NS . - Volkswohlfahrt

Das FagesgespcäcA/
dlur nocb tisuts u. morgen

^isrrv piisl
in

iilMll
^ugsnc !̂. üi). loiiks iioi) . Zutritt

Zoo L4S 830
78 pf.—2.- num. 1.- bis 2.-

Vorverlrsuf 11-1 un6 ab 4 Ukr

H

6ät Acä »ttaak - caui

HeLe ^ Lc/ia ^t« -
Lbsrlotte Suss
üustsv VIsKI
psul I»isrtmSnn

Liies um
eine krs«

„Xsmsrsctsn"

kuropa ksissl
tlacdm , 3 - ° 6 °° S"

öl- 4 Udr 75 !>k.—2,- 1.- bl- 2.50

I . il vsgover
psul » örbiger

öomtrsn - i.ustsplsiZeiliogsi'

Icii vklrsie
meine krsv

^ins spcmnsncls
cimüronts Istoncllung
Ilieo Ungsn, X8ttis ttsscic

re«kvsuk0
S " S"

Weiln. 4.;o «o uaa so ps. s.ro 7S-1.S0

kill iAlUMWIMM

Gingen
0 » ir von klint
e . lllsxsnetsrDep

ZlillgldVSM-
Koiiti'iiIIeui'

845 815

Morgen 8iontsg suck 4.Z0 tri. preiseI
WMiMSZMWM

<ör « » s < ösrbo
t-tsrbsrt IVIsrskslI

Der bunte
Achterer

in ösulsciisr Sprscks
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Schiffahrtswerte gefragt
Hamburg, 27. April . Auch an der Wochen-

schlulsborse konnte sich keine Belebung des
Geschäftes durchsetzen . Im allgemeinen war
das Kursniveau gut gehalten . Von nennens¬
werten Abgaibedruck konnte nicht mehr die
Rede sein . _ Montane nach schwächerer Eröff¬
nung im Verlauf begünstigt durch die anhal¬
tende Nachträge nach Mansfelder , wieder leicht
erholt. Elektrowerte kaum verändert . Am
Schiffahrtsmarkt  zeigte sich für die
Aktien der beiden ßroßreedereien etwas Nach¬
frage. Ohne daß jedoch eine Veränderung des
Kursniveaus zu beobachten war . Bremer Bin¬
nenschiffahrtswerte behauptet . Woermann und
Oätafrika interessierten in kleinen Beträgen zu
39, Hamburg-Süd _ wurden mit 26‘/t Geld ge¬
nannt. Banken imi allgemeinen recht ruhi »’
PD-Bank hatten zu 94% (plus %)' einiges Ge¬
schäft. Deutsch -Asiaten mit 534 HM angeboten,
ohne daß sich Kaufneigung bemerkbar machte.
Kolonialpapiere unter Führung von Neuguinea,
die auf 140 anzogen , fester . Nichtamtlich ge¬
handelte Wertpapiere still , lediglich Deschi-
ma■g interessierten zu "641/». Der festver¬
zinsliche  Markt war bei gut gehaltenen
Kursen freundlich.

Spezialwerte gut behauptet
Hannover, 27. April . An der Wochenschluß¬

börse setzten sich die Kursabschwäohun-
gen  weiter fort Continental Asphalt , Dampf¬
kessel Wilke , Hackethal Draht , Ilseder Hütte
und Lindener Aktienbrauerei verloren bis 2 °/o
und blieben teils weiter angeboten . Zement-
aktien, in denen die Umsätze vereinzelt etwas
lebhafter waren , konnten sich dagegen g u t be¬
ll a u p t e n , desgleichen Döhrener Wolle,
die mit 150 im Handel waren . Am Renten-
markt  hielt sich die Umsatztätigkeit in engen
Grenzen, doch konnten sich an einigen Märk¬
ten kleinere Kursaufbesserungen durchsetzen.
Provinzanleihen wurden znm Teil etwas höher
bezahlt, ebenso einige Industrie -Obligationen
und die früheren Roggenschnldverschreibungen
von Schaumburg -Lippe . Von K a 1i a k t i e n
rannte man Burbach mit 21—22 und Winters-
hall 93—94. Der Schluß war unerholt.

Ruhig — im Verlauf befestigt
Berlin , 27. April . Die Börse war weiter sehr

still.  Angesiohts des unverändert stillen Ge¬
schäfts und der Abschwächungen der letzten
Tage besteht in Publikumskreisen teilweise das
Bestreben, Engagements glattzustellen , während
man im großen und ganzen die Beobachtung
machen kann , daß die Depositenkassenkund¬
schaft an ihrem Besitz festhält . Nach den er¬
sten Kursen nahm die Kulisse auf dem ermäßig¬
ten Niveau vereinzelt Rückkäufe vor , so daß die
Stimmung etwas freundlicher  wurde.
Anscheinend rechnet man infolge des sehr
leichten Geldmarktes mit einer schnellen Ueber-
windung des Ultimo . Hapag und Lloyd er¬
holten sich um V. Vo. Der Schluß war weiter
befestigt , besonders Tarifwerte , Bekula
schlossen mit 135 nach 132'/<. Charlottenburger
Wasser waren l 1/a <l/o gegen den Vortag befe¬
stigt . RWE. konnten sich um */z °/o erholen.
Farben notierten 144% nach 1441/«. Nachbörs¬
lich hörte man Farben zum Schlußkurs.
Schnekert 104, RWE. 116’/<. Bankaktien waren
wenig .verändert.

lich m ^' n^e’*sn,ar'' t' war  d' e Haltung uneinheit-
In Anbetracht des außerordentlich flüssigen

Geldmarktes konnten heute wieder unver-
Tr.-n - i Schatzanweisungen  mit
Galligkeit am 15. Januar 1937 zu 4 */o aufgelegt
werden . Von Steuergutscheinen  notierte
die 34er Fälligkeit 5 Pfg . höher.
. ^ ente“ waren gut gehalten und eher
ireundlicher.  Altbesitz waren auf die

Dollar = 2,48 (2,484) RM,
Englisches  Pfund - 11,95 ( 11,97) RM.

Juni -Auslosung gefragt , Pfandbriefe und Korn-
munalobligationen meist wenig verändert . Von
Stadtanleihen waren Eisenach % »/o höher. Pro-
vinzanleihen wenig verändert . Länderanleihen
etwa A Vo höher bezahlt . 34er Reichsanleihe
ging dagegen um % °/o zurück . Reichspost¬
schatzanweisungen befestigten sich um 25 bis
30 Pfg - Von Industrieobligationen waren Fahl-
berg -List 1 Vo höher, während 27er Krupp und
Conti-Gummi % <>/• einbüßten . Privatdiskont
unverändert 3V»*/#.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 27. April

Berliner Devisenkurse
SIS (eleginphi -cht

*. V) u  Apri> ■dH April

2* Auszahlunpen O 41
1 cid j nt

etc ne

Ägypten l äg . Pf
Argentinien 1 P. P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Lev.
Canada 1 k. Doll.
Dänemark 100 Kr
Danzig 100 Gutd.
England I Pfund
Estld . JOOestn . Kr.
Finnland 100 1. M.
Frankreich 100 Fr
Griecbentd 100 D.
Holland 100 Quid.
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugoslav 100 Din.
Lettland 100 Latts
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Österreich 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . Pfd.
Ungarn 100 Peng#
Uruguay 1 GoIdP.
V.st .v.Amerika 1 D

1,78k
Ol, - -
I%3k2
cl,—

4,58
112,60

20JÜ

81.’-
81,-
81,-

168 74
112,60
81,-

2,09a
81,-

1
0,6ob

41,08
0,* >1
3,04,7
2,4H2

53,3(i
81, i0
11.035
68,43
6,275

16,38
2,364

167.68
64.02
20,68
0,702
6,649

80 .02
41,61
69,00
48,05
46,87
10,84
2,488

61,66
80,72
33,89
10.36
1,970

' 0,66 .
42.06
Ü,2(.ö
4,058
2,466

53,40
81,26
11,965
68,57
5,285

16,42
2,858

168,0 s
54,12
20,72
0,704
5,661

81,08
41,60
60,11
49.05
46.07
10,86
2,492

61,67
80,83
83.05
10,88

1,983

I 1- .25-
0,608

41,93
0,201
3,047
2.4( 8

53,3»
81,11
ll,0ßo
68,43
5,285

10,38
2,354

167,77
54,11
20,68

0,703
5,649

80,92
41,61
60,00
48,95
46,87
10,86

2,488
61,65
80,72
33,03
10,376
1,979

1,019
2,482

,12,.85
0,66 i

. 42,06
0,2 3

. 3,053
2,467

53,40
81,27
11, .486
68,67
5,205

16,44
2,35a

168, U
54.21
20,n
o, ;oö
5,661

81,08
41,69
60.21
49,05
46,w7
10,88
2,492

61,7/
80,88
33,09
10,395
1,983

1.021
2,4a6

4V*Nederl .-Ind . l934
4*/o Nederl . 1916
4m Nederl . 1917
Th  Dtscb . Rijks.

1949 (Dawes)
5m Dtscb . Rijks.

1965 (Young)
Th  Bremen 1935
6V* Preußen Ohl. 52
Th  Dtsch . Rent . Bk.

Obi. 1950
Th  Dtsch . Spark. &

Giro -Verb . 1947
Th  Pr . Pfdbrf.-Bk.

pfdbrt . 1953
Th  Pr . Z. Bod.-Kd.

Pfdbrf . 1960
Th  Dtsch . Kaüsynd.

Obi. S. A 1950
Th  Cont . Gummiw.

A. O. Obi. 1956
6V* Gelsenkirchen

Goldnot . 1934
6*/»Harp . Bergb .-Obl.

m. Opt. 1949
61/* I. G. Farben

Obi. 1945
7V# Mitteid . Stahlvr.

Obi. m. Opt. 1951

98. 62

201/,
22*/4- «|.

24

19

35

33

24

34

Th  Rhein .-Wstt . Bd.
Crd. Bk. Pfd . 53 -

Th  Rhein -Elbe Un.
Obf. m. Opt. 1946 22i/s

Th  Rh.-Wstf . E. Obi.
5Jähr . Noten 2ii/,

Th  Slem . & Halske
Obi. 1935 —

Th  Verein . Stahlw.
Obi. 1951 343/4

6ViV* Verein . Stahl.
LIt . C. 1951 22»/4

Th  Rh .-Wstf. EIctr.
Obi. 1950 2öi/4

6V* Phoenix Guld .«
Obl. 1960 223/4

6ViSiem .-H.0b .2930 35V,
6V. R.W.B.,0b .l927 Wh
Amsterdamsche Bank 112*/»
Rotterdamsche Bank lOOVt
Dtscb . Rljkshank —
Wintershall A.-G. 28>/4
Algem . Kunstzijde 29V* - */s
Aast . Rubb-Cult . Mij. 98V»—08
Ndl . ScheepvtL Unie :i2 */«- 33
Muell . -Co.Winsld .Pr . 3 <*/,
Montecatinl 140*/,
Dt. Reichsschulden¬

forderungen —

Ruhig
Amsterdam 27. April . Mangels irgendwelcher

Anregungen war die Umsatztätigkeit erneut ge¬
ring . Infolge der gestern in Wallstreet zu be¬
obachtenden vereinzelten Rückschläge lagen
amerikanische Werte ruhiger . Nur Silber - und
Kupferaktien eher etwas fester . Philips anfangs
1 %>schwächer , später wieder erholt . Aku kaum
verändert . Unilever3 etwas höher. Petroleum¬
aktien still . Kautschukaktien nicht voll be¬
hauptet . Tabakwerte vernachlässigt und zur
Schwäche neigend . Zuckeraktien wenig verän¬
dert. Von Schiffahrtswerten hatten niederländi¬
sche Schiffahrts -Union unter Angebot zu leiden,
was zu einem Rückgang von 1 % führte.
Deutsche Obligationen  nicht voll be¬
hauptet . Am niederländischen Anlagemärkt
lagen namentlich die 4prozentigen Obligationen
fest.

2 v
5
4
2V:
7V:
2Vv
2
4V,
5V»
4

1.65
3
7
6. _ _
61/* Norwegen 100 Kr. 112,76
4 Österreich 100 Sch. 69,07
3 Polen 100 Zloty
5V» Portugal 100 Esc . 453,57
6 Rumänien 100 Lei —
6V* Schweden 100 Kr. 112,50
6 Schweiz 100 Fr . 81,-
2V* Spanien 100 Pes . 81,—
ö1/* Tschech . 100 Kr. 85,—
3 Türkei 1 türk . Pfd . 18,466

4*/t Uruguay XGald -P . 4*34 1,019 1,021
l1/, V.St .v.Amerika D 4,19b 2,478 2,482

Am Valutonmarkt war der Dollar  im Zusam¬
menhang mit den anhaltenden Silberkäufen inter¬
national etwas leichter . Die Züricher Notiz stellte
sich auf 3.081/« (3.087/a) , die Pariser auf 15.12 nach
15.15*/*. Auch gegen London gab die Dollarnotiz
etwas nach , wenn auch da $ Pfund selbst im Ver¬
gleich zu den Goldvaluten etwas rückgängig war.
Das hängt vermutlich mit wiedereinsetzenden Rück¬
flüssen nach dem Kontinent zusammen , da sich bei
den Goldvaluten nunmehr eine gewisse Stetigkeit
zeigt . Insbesondere gilt das fiir den Belga , den'
französischen Frank und die Lira , während der
Schweizer Frank und der Gulden immer noch etwas
unsicher bleiben . Die Pfundnotiz stellt sioh ln Am¬
sterdam auf 14.84 und in Paris auf 72.72. Die ' nor¬
dischen Valuten machten die rückläufige
Pfundbewegung  mit . Die Reichsmark blieb
international unverändert.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Ostasiatische Wechselkurse vom 27. April

Newyork gegen Japan 28.45, London gegen Japan
1.2V», (Telegramm der Yokohama Speele Bank Ltd .)

Offiz. Bank¬
diskont —

Tägl . Geld 4
l Monatsgv 4
Terminsätze
Pfund

per l Mt. 719 .87
per 3 Mte . 729 .87

Dollar
per 1 Mt. 149.31
per 3 Mte . 151.43

Rio a . Lou<t
p. 90 Tage —

Bombav auf
London

London au'
Rio Janeiro 4. 11 offlz. Bombay
Alexandria W .50 Straitsdollar
Hongkong W650 (Singapore'
Shanghai 1/850 Wochengeld
Yokohama Bankakzepte
Australien 12o.00 per 3
Mexiko £5*75 schatzschein
Neuseeland *24.oü per  3 Mte
Montevideo Prima Han-
Valparaiso im . «»/ delswechse
Buenos auf per 3 Mte . 2—4*/,

London 19.00 Prima Bank-
Südafrika 100. 12 wachse!
Tägl . Gel '' lh  per 3 Mte . 3
Privatdisk . #/w—«/» Prolongati-
Discontdfik . onssatz für
v. England *' - tägl Geld V»

Amsterdam , 27 .4.
Stockholm
Wien

36.75

Berlin 59.60 Budapest —
London 7. 12*/» Prag 6. 19»/
Newyork 147. 75 Belgrad ‘ —■
Paris 9. 76»/* Warschau —
Belgien 25.07 Helsingfors —-
Schweiz 47. ti2*/5 Privat¬
Italien 12.24 diskontsatz *v*
Madrid 20. 22‘A Bukarest —
Oslo 35. 80 Yokohama —
Kopenhagen 81.82*/, Buenos —

London 27. 4.
Newyorä 482. 06
Montreal 434. 75
Amsterdam 712.60
Pari» 72.91
Brüssel 28. 40
Italien 58. 25
Berlin 11. 03
Sctraelz 11. 86*/:
Spaoien 35. 2t
Kopenhagen 22. 40
Stockholm 19. 39*/,
Oslo 19.90*/«
Lissabon 110.06
Heisingtors 226. 62
Prag 114.87
Budapest 27. 50
Belgrad 212,00
Sofia 390 .00
Moskau 597.43
Rumänien 475.50
Istanbul 600 .00

Athen otl .00
Wien 25. 62
Lettland 14.75
Warschau 25. 43
BuenosAires 1&.06 ifflx.

4. 11 Ml
07.50
2/650
1/850
1/216

125.00
16.75

124.00
19. 26

116. 37

1/609

1/613

2/406
V*

Via- */
V»

I.G. Farben fördert die Siedlung
Gesunde Finanzpolitik

Die GV. der IG. Farbonlndustrie AG., Frank¬
furt d. M.', in der 186 Aktionäre ' 423,79 Mill.
RM Stamm- und 40 Mill. RM Vorzugsaktien b
vertraten , genehmigte ohne Aussprache den
■Abschluß für 1934 mit wieder 7 ®/o Dividende.
Gehoimrat Schmitz  gab einige Erläuterungen
zur Bilanz  und berücksichtigte dabei die Ent¬
wicklung innerhalb der letzten zehn Jahre , seit
denen die IG. Farbenindustrie besteht . Die
Erhötiung der Bankschulden  um
24 Mill. RM erfolgte für Auslandskredite
im Interesse der Devisenbeschaffung.
Im ganzen zeige der Geschäftsbericht das Be¬
streben der IG., auf dem Gebiete der Arbeits¬
beschaffung und des Exports  das höchste
zu leisten und allen damit verbundenen Risiken
möglichst Rechnung zu tragen . Aus dieser
Einstellung ergebe sich auch zwangsläufig der
unveränderte Dividendenvorschlag von 7 %>, was
auf das offene Bilanzvermögen berechnet , eine
5°/oige Verzinsung bedeutet.

Die Wohlfahrtsausgaben  sind um
7,5 Mill. erhöht,  was pro Kopf der Beleg¬
schaft 677 gegen 689 RM in 1933 ausmacht, wo¬
bei zu berücksichtigen ist , daß die Beleg¬
schaft um 16 632 Mann verstärkt wurde.

Ueber die betriebliche Sozialpoli¬
tik  in der Angestelltenschaft erklärte Geheim-

Anstrengungen auf dem Gebiete der Ausfuhr
rat Schmitz noch, daß der Betrag der iährlijh
auszusehüttenden Prämie von 4,9 auf 9,2 Mm
RM erhöht wurde. Diese Erhöhung kommt nur
Gefolgschaftsmitgliedern mit einem Jahresein¬
kommen bis zu 3600 RM zugute . Auf den Kopf des
Empfängers entfiel eine Prämie von 119 RM
gegen 69,40 RM im Jahre 1933. Den Angestell-
ten-Pensionskassen wurden 1934 15,6 Mill. RM,
sowie weitere 3,4 Mill. RM &ls eine Soncerzu*
Weisung au8 eigenen Mitteln Überwiesen . Auch
künftig will die IG. erhebliche z u s ä t z-
liehe Leistungen  an -die Kassen auf sich
nehmen. Der Siedlungsgedanke  im
Sinne der Richtlinien des Heimstättenamtes
wurde wirksam unterstützt Bisher wurden
etwa 1000 sogenannte Nehenerwerhssiedlungen
mit Hilfe der Firma , zumeist im Wege der
kameradschaftlichen Selbsthilfe , errichtet

An Stelle des aus dem Aufsichtsrat ausge¬
schiedenen Direktor Dr. Schlitter -Berlin wurde
Direktor Gustav Schlieper -DD -Bank, Berlin,
und an Stelle von Dr. Alfred Merton dessen
Bruder Dr. Richard Merton (Metallgesellschaft
AG.) , Frankfurt am Main, gewählt Neu in den
AR. wurden Dr. Carl Ludwig Duisberg -Berlin
und Prof . Dr. Carl Bosch , der bekanntlich an
die Spitze des Unternehmens tritt , gewählt.

Paris , 27. 4.
London
Newyor*
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

72.80
15. 125/4

2oö. 75
207.25
125.25
490.75

Kopenhagen 324.00
Holland 1025.60
Oslo 8Ö8. 00
Stockholm 376 .50
Helsingfor ? 32.25

Zürich . 27. 4.
Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

offlz . Kurs

Kopenhagen27,4.

20. 36*/,
14,04

308. 25
62 . HO
25. 52*/*
42. 17*/,

208. 60
124.25

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin'
Belgrad
Rioa .Londt
Warschau
Portugal
Athen
Offiz. Bank¬
diskont

Wien
Notenkurs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warsdian
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbnl

63.40
15. 15

610. 25
35. 30

286.00

68.00
76.60
74.50
66. 25

12^90
58. 22*/,r
7 .02
2. 90
2.4S

Privat
dlskontsatz

Tägl . Geld
Pfund
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per X Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p. XML

2«/w
l®/l8

8.05
6. 64*/,

2- 2*/,

London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam 8l5 *?5
Stockholm 115. 66
Oslo
Helsingfora
Prag
Wien
Warsdian

22. 40
466.00
185. 50
80. 90
79. 10

151.25
38. 76

112.70
9 .95

19. 65

88. 50

, 4.
19.90

167.25
27. 45

415.00

Oslo . 27.
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam 281. 60
Zürich 135. 50
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warsdian

71.50

34.65
17.60

79.50

Bukarest
Helsingfors
Buenos Aires 78.00
Japan 87. 25
Privatdisk.

Inland
pnvatdlsk .

Ausland 2*/i —i
£ per 1 Mt. 20
£ per 3 Mte. 62
$ per 1 ML 4
$ per 3 Mte. 12

Stockholm , 27. 4.
London 19.40
Berlin 163.60
Paris 26.75
Brüssel 69.00
schw . PlätxelSl .ßO
Amsterdam 273.50
Kopenhagen 86 .85
Oslo ; 7.6ü
Washington
Helsingfflis .8 .60
Rom

Wien 27 . 4.
Amsterdam 362. 30
Belgrad —
Athen -
Berlin 215.60
Brüssel 90. 75
Budapest —

Prag , 27. 4.
Amsterdam 16.21*/-.
Berlin 963. 00
Zürich 775. 26
Oslo 682.00
Kopenhagen 517.50

Bukarest —
Kopenhagen 114. 98
Londoo
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

25 .84
70. 46
44. 26

535. :j 3
129. 44

115.75
328. 25
198.50
24.00

158.25
596 .00

Prag
Wien
Warsdian

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

83 .75
17. 40

76?25

35. 44
22. 25

132.62
101.63
173.54

569.90
690.00

Wien
Marknoten
Poln . Noten 452. 00
Belgrad 55.5116
Danzig 784.00
Warschau 4o2.7ö

Der Absatz im laufenden Geschäftsjahr
Der Absatz von Farben und Färberei -Hilfs¬

produkten im ersten Vierteljahr  1935
zeigt eine befriedigende Entwicklung . Chemi¬
kalien , Pharmazeutika und Pflanzenschutz
„Bayer “ weisen ebenso wie Photographika —
diese aus Saisongründen verglichen mit dem
ersten Quartal 1934 — eine weitere Absatz¬
steigerung auf. Die Benzinproduktion
in Leuna ist weiter planmäßig erhöht Viskose
und Azetatseite hielten den Vorjahresabsatz , V i-
strafaser hat erhöhten  Absatz . Nur
Stickstoffdüngemittel  liegen etwas
niedriger . Trotzdem wird für die Dünge¬
periode 1934-35 mit einer Zunahme  von etwa
10 V» gegen die letztjährige gerechnet . Auf
den europäischen Märkten und in Uebersee
konnte die Position der IG. nur unter großen
Schwierigkeiten behauptet werden.

Das im Berichtsjahr 1934 erzielte Ergebnis
des weitverzeigten iWeltunternehmens beruhte
neben der Zunahme der Umsätze auch auf den
technischen Erfolgen  der Betriebe , der
gut eingearbeiteten .Weltverkaufsorga¬
nisation und der gesunden Finanz¬
lage,  die unbedingt aufrechterhalten bleiben
müsse . Zu diesem Ergebnis habe jeder {Werks¬
angehörige beigetragen , dem der Dank der
Verwaltung ausgesprochen wurde.

Otto Gerstenberg f
Die Victoria -Versicherungs -Gesellschaften be¬

klagen den Verlust ihres im 87. Lebensjahre
verstorbenen vormaligen Generaldirektors und
Aufsichtsrats -Vorsitzenden , des Herrn Otto
Gerstenberg , der dem gesamten Aufbau dieser
Gesellschaften über Jahrzehnte das Gepräge ge¬
geben hat. Sein Aufstieg war um so bedeuten¬
der, als er aus kleinsten Anfängen heraus unter
größten Entbehrungen sich seinen Weg bis zum
führenden Mann selbst bahnen mußte.
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Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsch . Reicht - u.

Staats -Anleihen 27. 4. 26. «.

i Bretn . Umtausch
5 Lübeck 28
6 Reichst ). !g . 35
5 Reichspost 33 L
4Vi do . 34 I.
i  Bremer $ kl.
S do . gr.
5 Lüheck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Samburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
üamburg Altbesitz

Protlnz - u. Kreis-
Anleihen

6 Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29

B do . 30

8« B 85»/>G
91*/* G 93 G
100KC 100. 30
lOCjjG 100. 50
1CUÜ 100G

21■/*G 21’/<G
21Vt B 21 b

US1/* 112̂ b
109t G 10-tb
ice2G ios £ b

95 ü 94*/* G
95 G 94*/*G

siauen und
rschaften

Gsct . v. 25
Rom . S. 1
do. S. 2
de . S. 3

S. 1. u. 3
S. 2
S 4 96*/* 0

Gpfbr . S. 5 « */*£>do . S. 6 ®ä,h G

Hypothekenbanken
5 Dt. tfdiüftel . 3
6 dO. 4
6 Hamb. Hypbk . A
8 do. B
0 do. E
do. D F G H J K
51/* do. Liquid,
do. Anteilsch.
6 Lflb. Hypbk . 1
8 do. 2
8 do. 3. o . 4
8 do. 5
8 Pr. Ctrbd . 26/27
6 do. 28
SVd do Liq. 26 A 2
8o. Anteilsch.
6 Pr. Ctrbd . Kom.

Obi. 26/27/28
6 Rh. Westf . Bod.

Cred . 4
55/, do. Liquid.
S Schl.-Holst . Pr.

Ldsbk . 1 u . 3
8 do. Kom.

Obi. 2 u. 3.

Industrie -Obligat.
ßr. Tauwerkt , v. 03
Beim. Lin. von 1926
Dt. Lin. von 1926
Dt. Lin. Hansa v. 26
Nordd. Steins , v. 27

92 L
920
pöG
96 G

96b O
96 b O
101J£ b
7. 750
9t1/,  O
95*/sb
95*/s O
95*/-. O
95*/*G
95*/?U
HO&G
9 .8öO

9 -«/8G 93*/8 O
96*/i G

96*/4 O
101G 10 ■O

9ö»/4G
05*/«G
95*/<G
95*/*G
96®/<G
96»/<G
96*/<G
96*/* G
965/4G

92 G
92 0
96 G
96 O

96 b G
96 b O
101j£O
7. 65 0
96*/*O
95*/ , O
95*/4 0
95*/*G
Pt*/ , G
9t */- O
100̂0
9 .b : G

P4*/s
00
*00

94*/,
'0u
100

00 100

Sleuergutscheine Gruppe II
fällig am 1 4. 1934 *' 3 . 25
fällig am 1. 4. 1935 *07 . 3U 107. 30
fällig am l 4. 1936 107. 40 107. 4
ällig am l . 4. 1937 *06 . 37 106. 3’
fällig am 1. 4. 1938 *05 . 30 *05 . 30

Bank -Aktien
Adca
Comm.- n . Pr .-Bank
Deutsch . -Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Seestemünder Bank
9b . Hypothekenbank
OMenb. Landesbank
Old. Spar - u . Leihb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bfe.i.Husum
Pereinsbank
Westholst . Bank

Schlfahrtsaktlen
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Rederei
Dt . Ost-Afrlka -Llaie
Hapag
Hbg.-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
(Jnterw .-Reederel
Woermann -Llnle

Eisenbahn -Aktien
A. O. für Verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Äeichsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
lüb .-Böch. Elsenb.

Industrie -Aktien
K. E . O.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Sill-Brauerel
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg. Fisch .-G.
Bi. Alls . Oas . u . E.
Br. Ch. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . n . Wellp.
'r.  Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
3remer Vulkan
ßr . Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerei
. G. Farbenindustr.

Selsenkircheuer
Guano -Werke
H. E. W
Sans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Guramiwaren-

' fabrik ° hönix
Harpener Bergbau
Hemm. Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm Stärkefabr.
Hollersdi . Carlshütte
Holstenbrauerei
futesp u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Vlannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
,,Nordsee **Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk

.Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

27 . 4 . 26. 4.
63*/, 84*/*
92»/« 92*/*ß

534 ß
94»/«

*6*/*
98*/a
63

g 39»/,
158*/,
7i «/«

1*1
19Q

94*/«
94*!* B

78*/,
98*/,
63
Wh

WU
76

1*OG
1200

40 O
105G
39 G
32»/,

26»' ,G
>0B
.i4*/a
60 U
39 G

80
85

*226/8
91*/*
79*/,

3?®/b
*41
60

115
1500
114
124*/,
97
90

110
15»
4*

*02
130
178
115

40 G
105
39
•33*/«
27
70
34*/,
55
39

80
85

122*/»
91*/*
80

37*/8
141
60*/,

115
1500
7M
125
97
90

110
151
41

102
130
»75
115
146

96
145
*05*/,
97

126*/,

38
*03*/«
'■‘54
103
125
2U5

90
9 */,

■'%
»04»/,
•02
»05
.‘5

»22
60
77*/,

127
»16

96
14̂6/«
»06*/«
96
1?6
92*/«

38*/,
103*1*
154
»02
125
205
py
06

»!9
7 /

115
104
105
55

12?
60 B
77*/«

126
»*7

?7 . 4. 26. 4. 27. 4. 26. 4.
Schllnck & Cie. 9?*/»G 98 9er . Werkstätten 57 56
Schuckert & Co. 103*/« »03 Wendt Zlgarrenfabr. 56 56
Scfawartauer Werke 76 75
Siemens & Halske 148*/* 148*/« Kolonlaiwerte
Stader Lederfabrik 125 125 Kamerun .-Eh.-Q. 59 58*/,
Thörl Oel 97 97 Neu-Guinea -Comp. 140 176
rransp . A. G. vorm. Otavi Min. u. Eis .-G. 1/*/8 17*/«

I. Hevecke 46 46 Schantung Hand . AG. 36*/« 56*/,

Niedersächsische Börse
KommunalverbSiide

mit Zinsberechnung
6V, Hann . Pro ?. Anl.

R. 15 95*/« 95

Pfandbriefe nnd
Schuldverschreibung.

(Kreditanstalten der Länder)
6V, Oldbg. et . Rr . G.

Pfbr . S. 5 97 97
6V, do. Gold .-Komm.

S. 3

Landesbanken

6V, Hann . Lds , Kr.
61. G-L. 26

Ritterschaften

6V« Brschw . ritt . Kr.
F .-G. Pf. 29

6V« Brem . ritt . Cr.
Ver. G. Schuldv.

6a/, Caleub , ritt.
Gold 28

6V, Cell . ritt . Kr.
G. C.

Stadtschaften
6V« Pr .Zentr .stdtscb.

G. R. 22

Hypothekenbanken
6V, Brschw .H.Hyp .29
5 */,V, do . Goldpfand-

br . 26
do. Anteilscheine

Industrie -Anleihen

6V, Brauergild .Hann.
61/, Conti Gummi 26
6V, Hackethal 27
6V, Hanomag 27
6V, Lind . Brauer . 26
6V, Mech. Weber . 26
6V, Vorw . Zem . 26

95»/* 9i *l*>

96»/8 Pö 7|b

95*/* 96

96 96

96*/, 96*/,

97

101 1Q1*/s
M . 15 11. 15

102*/,
102
102

’0i »/i
102
101»/,

102*/, »02
69 69

ICO »00

Sachwerte ohne Zinsberechnung
<’h  Hann . Stadtanl. 92 92
4' /. Br. Roggenanl. 90 90
4V> Celler Roggen 90 90
4' /. Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrf. 93 93
5' /. GroBkrftw . H.

Kohle 23 »8 18*/«
do. anl RM. abgest. 98 98
6•/• Calenb . ritt.

Gold 27 96*/» 96*/,
4' /i Lüdensch . Obi. 9» 97

IndustH . -Aktl . n
Conti Asphalt 48*/, 40*/,
Conti Gummi Wh 146
Dampfkessel - n . Ga¬

someterfabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co. AG. Brscbwg.

Dt. Asphalt 8 1*1*
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . l . L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

102
106
420
105
15?

102
108*/,
420
105
153

•>28V* 130
92 93

'U4 104
»57 »58
1/0 170

143 143
99 98

■>60 15U

81 81

Verkehrs -Aktien
Hild . Pein . Eisenb . 42*/, 4?*/,
Ueberlandw . Hann . ' 05*/, »Qö3/«

Bank Aktien
Brsdiw . Hann . Hyp.
Geestemünder aBnk
Hann . Bodenkr.

Hildesheim

95
76

95
77

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspust,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

briete)
Deutsch . Anl. Ausl.
Scheine Nr . 1-90000

6*/. Reichsanl , 27
5■/«"/« Voung-Anl.
6*/. Dt, Wtb. 35 gr
6-/. Dt. Wtb. 35
6"/. Pr . St, -Anl. 28 . . .
6*/. Prß . Staats H2 « 2. 30 los . « )
6V. Prß . Staats R 1 ' °3D0
«V. Bayern v. 1927 «8 .25 «8 .« >
6*/. Brschwg . 1928 P®-00
4V. Schutzgebiete .80

■■13. 2 ' 18. 00
100. 25 100. 40
102.10 —
98. 50 98. 50

1.34.50 164.50
108.80 ’OB.WJ

96.CO
10. 70

5V. D,Relchsp .33Fl . 100. 70 100.40
6V. Relchsb .-Sch.R. l lou . so 100.75
6V. Pr Ldrbk . 1— 2 w »/« «7■/.
6V. „ 3— 4 «7' /. 9?>/*
6V. . 5— « «/ */< « N/.

Stadtanleihen
6V. Bin. Oolüsch . 2B
6V. do. Verk . Anl . 28
6V. Frkft . Schätze
6V. Kölnei Schätze

Pi ‘/i 95‘/j

Oettenti . Kreditanstalten
7V.V. Bin. Pldbr .-A. — W’U
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine 1 1&h  96 */»
0t . Komm . Auslos .-

Scheiue H »29*/* —

47. 4 . 2ö . 4.
6*/« Dt.Komm. Sch.31
6*/* Hann . Landes¬

kredit v. 1926 S. l
do. 1927 Serie 2

6V, Old. Staatl . 25
6V, do . Serie 1— 3
6*/, do . Serie 2
6•/• do. Serie 4
6»/* do Serie 5
6*/, do. Komm. 1
61/, do . Komm. 2
6V» do . Komm. 3
5V*V, do . Liquid.
6V, Pr . Ldpfbr . S. 4
6V« do. S. 11
6V, do. S. 17— 18
6V, do. S. 21
6V, Pr . Ztrst . R. 23
6V, do. R. 24
6V, do . R. 25 —27
6V, do. R. 28
CVaLdschftl. Zentr .*

Goldpfdbr.
6V, Ostpr . Idschftl.

Gpldpfdbr . .
6V, Schlesw . Holst.

Idscü . Goldpfbr . 24
6V, Westf . Idschftl.

Goldpfdbr.
Hypothekenbanken
6V, Braunschwg.

Hann . v. 1929
6V, Gotb . Grund¬

kredit 4. 5, 5a
6V* Hann . Boden¬

kredit 13. 14
6V» Meininger

Hypoth . Bank n . 5
6V, Pr . Centraib . 28
6V« Pr . Hypoth . 1— 3
6V» Pr . Pfandbr .-

Bank Em. 50
6V, Rhein WestfSI.

Bdkr . 4. 6, 10, 12
5•/• Schl H Idsch.

A 30
8V. Berl . Hyp. 15
8V, Berl Hyp. K.

Obi 6
5*/,V» Pi . Centr . B.

Liquid.
6V, Pr . Pfdbr.

Komm. 20
6V, Pr Ctr Bod.

G 24
6V» do . Komm. 27
6V» do do . 27— 28
6V. Pr . Ztrst . R. 19
6V» Pr . Ztrst . R. 20
6V» Hann Landesk.

S. 1
6V» Hann Landesk

Kommunal -Obilgatlonen
6V» Mein Hyp.-Bank

Komm. 14. 16. 21 94*/«
6V, Pr . Ctr . Bod.

Komm S. 26— 28 g3V* *&/*
6V» Rh Wstt Bdkr

Gold-Korn S 4— 6 -6*/« « l/«

Industrie -Obligationen
6V» Dt. Linolwerk
6V» KlÖcknerwerke
6V» Vhür E*ek . L.
6V» Verein Stahl
6V» Zuckerkredit
Ausl. Staatsanleihen
4*/,V, Oest St . 14
4*/*V, üng St . 13
4V,V. üng St . 14
4V, Mexik abg.
5V» Mexik abe

96*/, 97
96*/, —
97 —
— 97
— 97
97 —
97 —
— 95*/«
95*/* —

1( 0*/ , —
96*/, 96*/,

96*/, 96*/,
9t */, 96*/»

96*/* <>5Va
96*/s 06
06*/« 96*/«

95*/« 96

— 93*/«

94*/s 94»/,

— 95.2

97 97

95*/* 95*/s

95*/* 95*/«

96*/ , 94*/*
95*/, 95*/,
05*/« —

o;*|R 94 >/8

9o*/* 96*/*

07*/s 94*/«
96 96*/*

94*/, 94*/,

100. 90 100. 90

93. “5 93*/«

95V* 95*/«

94*/* 94*/*
96»/* 93*/«
06 96

96*/« —
0 » 97

96»/«

10 %  10 l*/8
*01*/« 10’
UJ2»/« »03
01 .50 100.25
IOC*/* W*

36 37
7. 15 —
6. 62 7. 25
- 9. 3/

13. 25 "4. 25

Steuergnts dielne
fällig . * 27. 4. 26. 4.
1934 . * * 103. 20 103. ?(
1935 107. 25 10? . 30
1936 . . . » 107. 37 107. 40
1937 , . . . » v » » VJ6. 37 106. 37
1938 . . . »03 . 00 105. 3C
Steuers * . V. K. *05 . 90 »oe . ?r

Reidisschuldbuctiforderunoeo
mit Zinsberechnung

ffälliu Alle ojenscha.
l . 4. Ueld Brie 1 ueld Briet
1935 —
'936 olV, _ - —
1937 lOS' /s — — —
1938 « */e — —■
1939 9 — 991/. —
1940 99 99J/< — —
1941 97*/. 981/« —
1942 9<? /• C'Vh 96*/« —
1943 <xfh 97“/» — —
1944 9eHi 97“/» — —
1945 9<fl> 97*/m 9e“/8 97’/a
1946 97“/» - —
1947 96‘/i 97«/. •-
»948 96*/: 97*h 99“/a 97>/s

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . - —
1946/48 . . . .. 09*/«

A t 11 s n
Verkehrswesen
Bamb. Hocbb .-A. 91*/8 9»*|p
Bann. (Jeberl. 106»/* 105*/*
Lübeck-Büch. 60 79»/«
Banken
Allg. D. Cr.-Anst. 84*/, 83*/,
Bayr . Hyp. u. Wb. 89*/, 89*/«
Bayr . Ver .-Bk. P71/. 97
Berl . Handelsg. ne “. 1»0*u
Comm.- u . Prlv. 931/* 92»/«
D.-D. Bank 95 94
Dt Asiat . aBnk 556 534
0 . Hebers .-Bk. 80 85
Dresdner Bank 95 94
Mein. Hyp.-B. 94 93
Oldbo. Landb. — —-
Old. Spar - u. L. 38*/, 391/,

Industrie
Adler P.-Zeta.
Altg. Elektr .-G.
Alseo P.-Cem.
Atlas -Werke
Brera .-Besieh
Br.Allg .Gas -u.El.
Bremer Vulkao
Dt. Asphalt
Dt Baumw.
DL Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton 0 Stein
Dynam . Nobel
Germ Porti.
Gebr Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm. Stärke
Kötltz Led.
Kromschröd.
KÜppersbusch
Und Eisraascb.
Mast* . Buckau
MaximühÜtte
Meyer -Kffm.
Mlag Mühlen
Mltteld . Stahl
Mfllh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Ndd. Steingut
Nordd . Trikotweb.
,,Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh.-W Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porx.
Sarotti Sch.
Schl . Porti . Zem.
Thörl 's Oelt.
Ver D Nickel
Ver . Gianzst.
Wanderer W.
Kolontalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schartune Ho AG

itf?. 4. *c . .

38 37*/1
»42 —
ÖC*/« 60*/«

7*/, TU
121 12i
104 ' 03

95
79*/«
97*/s
92

'08 */*
108
90
38*/,

154*/,
125
106*/»
105
ne1/»
126*/*
112

91
9M/,

127*/,

v5*/i
79
97»/«
v2*|a

Wh
109
9b*/i
38*/,

154

106
*06
V,P»/>

lÜ 7/«
159*/,
90*/«
91*/,

127

_ ‘07
Wh  10/

53V*

10»/* »0*/«
•C */* 109*/,
100 10U

97*/ , Wh
114 11>*/•

1' C*/* 120
- 127*/,

»37 “

77V« 7fi3/4
:2Ö 132
54*/, 56*/«

üt . Anl. Ausl . Scheine
einscül . •/» Ablösungsch.
8V» Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V« Friedr Krupp -RM-

Anleihe
Th  Mittela . Staül -RM-A
Th  Vereinigte Stahl-RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . kunstzijde Unie
Alle , Elektrizitäts .-Ges.
^sdialfenburger ZellstoU
Bayer Motoren -Werke
t. P Bembere
Tulius Bergei Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl Kraft a Licht G A
Berl . Masriiinenbao
Braunk u. Brik .fBublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp Hlspano S A-C

do . do Ser . D
Contincptale Gummiw

Anfangs- Schluß* uinheitskurt
Kurs Kurs 27. 4. 26. 4.

■13 »n 113. 12 '13 .6 B

•C'’|8 B io -V,B 101. 87 1C1. 8>

1021/* w 2*/« 102. 00 102.20
02 ■01*/« 101. 87 »0». 87

101*/« 101. 10 *0*. 8"

15C»/* _ »60. 00
53*|« 53*/» 53. 12 53. 12
37K/8 37*/, 37 .62 37. JO
80 b 7*»/« 79. 87 79. 87

'31*/« »31 120. 16 '3 ' . 50
_ 114 113. 50 114. Ui

»2‘*/« 121*/4 121. 00 '7 ' . 25
71*/*G 122 121. 75 12». vi

'3 <*/i 132»/« »33. £0 »32.2'
»13 114 »13.00 »»3 . 1*'
»• ? ■'*'? 177. 00 _
— '45 — ‘«6 .0'
V6*/« p‘*/8 96. 25 ^7. 37

lOf *04̂ /8 105. 37 1C4. 62
X 3/« Wh 101. 12 100. 76
- — — -

146 - '48 -JO '46 . i* 1

Antancb-
Kurs

Conünent . Unot . Zürich
Daimler -Benz
Deutsdi -AUant .-Tetecr.
DL Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . n Kab.
Deutsche » Elsenhandel
Dorttn Otrion-Br.
Eintracht Braunkohle
Eisenbahn -Verkebrsm.
Elektriz .-Lfefenmgsges.
Elekr Werke Schlesien
Elektt Lieht 0 . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. 0 Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkircfi . Bergwerk.
Oes f . ei Untemehm . —

Lnd« Loewe 8 Co.
Th Ooldsdimldt
Hamburger Elektrizität
Rarhurger Gummi
Rarpener Bergbau
Rnesch -KRin Nenessen
Philipp Hotzmann
Rntelbetr .-Gesellschaft
Tlse. Bergbau
Ilse . Bergbau OennßsÖi.
Gebrüder Tungban*
Kal! Chemie
Kaliwerke Asdtersleben
Kiöckner -Werke
Rnksw 0 Chem Fahr
l ahmever A Co.
I «nrahütte
T pnnoldgrube
Uaun «»smamiröhfenwprk.
Man<te !d AG. f Bergbau
Maschinenbau Untern.
MavimMlanshütte
‘Waiieesetlsdiaft
»«nnteratln * 100 Lire
•Jfpderlausltzer Kohie
irenateln 8 Koppel
0hnenl » Bereh u. Hfltt.
Pntvnhnnwerke
Pheln Braunk 0. Brlk.
^heln Flektrlzltätswerk.
Rhein Stahlwerke
Rhein -Westf Elektrl2.
Rfltgerswerke
^i ^ etfnrth Kall
crhip « Re n̂h . u . Zink
echtes Flektriz . u Gas

Ut B
«trhnhert & Salzer
Schurken & Co. Elektr
Schultheiß .Patzenhofer

s Halske
staiif k Co . Kammgarn

Zinkhütte
Süddeutsche Zocker
rtiUrinoof R-.« t
bereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen

147«/*
9 *»/«

123
105*/«i »e
153*/«
112*/*
8<*h

161

Wh
1»6*/«(J
120*/*
93*/i

144V«

PC*/,

jchiup-
Kurs
146
9 V*

123
105*/,
119
153V*
112»/«
89*/«

162
172*/*

104
116*/,G
120»/*
93*/,

145*/,
120*/*
90*/«

cintieiiihurfc
27. 4 . 26. 4.

143*/«G
92. 12

112. 00
123. 50

106.00
119.50
153. 50

112*/* O
90.00G
183. 0 B

104. 25
117.00
721.25
94.0 B
147.00

121.00
90 . 12

145.50
9 \ 62

112. OG
723. 00
105. 25
119. 12
153.00

112*/, 0
69. 12O

182.00
172. 25

104,0 G
117. 0B
121.00

93. 50 0
146.37

120.2G
90. 25

120
102*/i
126
58»/#

103*/*
9»
« .*/<
84*/,

119
69*/«

113*/,
88*/*

109»/#
120*/,
22
83
76*/,

104*/,
707/8

120*/«
103
126
58*/#

1C3*/,
91*/»
«A/,
86*/,

119
87*/,

113*/,
88*/*

110*/«
122*/,
21*/#
82*/«
77

»04*/«Ü
Tc’i#

9?*/« 9?*/*

- Wh
87 G 87*/a

10*/« B
2 )3»/«

1L6*/a
115V*

»59*/*
32*/8

Wh
136
103
Wh
1483/*
»06
66»/,

167
Wh

10»/*
210*/*
122»/*
106
116*/«
1V.*/4
160
33*/,

1»9. 87
103. 00
127. 37

38 .50B
104.00
93 .75
91. 67
85 . 12

120. 00
88.00

II3 . 87
90. 25

110. 62

21. 75
84 .00
77. 37

102. 12
71.25

92.25

68 . 00

10. 25
214.00
122.75

107.OG
117. 25
112. 12
159. 50

1-41*/*G
137.25
102. 25
107.00
»48. 12

105.5Ü
67. 00

126.00
77.75 B

111.75

*50. 23
102. 25
126.50

36. 50B
103.0G

91 . 50
91. 00
86. 67

119.00
67 . 25

113.00
88 .25

1U . 12
122.50
2 ». 87
82 .75

77 .00 B
105.00
70. 37

159. 50
97. 25

170. 00
87. 50

»0.25 B
211. 00
123. 00
106.00
*16. 50
111.60
159. 50

140. 3?
*'3? ,00
103. 12
'06 .50
'43 .25
'05 . 75

Westd Kaufhot (vorm
I.eonhard Tietz» 35 35 ü

»13 34 .75 35.00
Westeregeln Alkali »13*/« 113.50 113.00
^eiistnft Wairthot 112 1»o3/« t13 .00 113.00
Banl« Elektr Werte ■— “■ — —
ß.tnk föt Brau Industrie 1' 4 )»45/4 •15. 0B 113.75
Rbichsbaok »«*8*/j '583/« 59 . 50 '59 .00
\  G für Verkehrswesen &% 7S«*/4 80 .50 79.75
All? Lokalb . u Kraftw 1 *6*/, 1171/4 119.50 »17. 25
Ot Reichsbahn Vz.-A. ' ?; */» 'i 2*/g '22 . 62 »22.62
Hamb Amerika Pacfeett 3^»/4 3<*/« .-3 .75 33 .00 0
Hamba Südara Dampf ?6»/« 21 26 .50 27 .25
Norddeutscher Lloyd 24*/8 341/40 34.25 34 .37
ifs ®l Minen n Elsenb 1> ' « Is *6 '? *6.87

Der neue SCHAUB 2 Röhren 2 Kreis Typ „ Baden ft<
Sperrkreis , Fading -Ausgleich , Voltonbereich , größte Betriebssicherheit , verblüffende Empfangsleistung , für Gleichstrom u. Wechselstrom lieferbar
Preis für Wechselstrom RM 205 .— einschließlich Röhren Preis für Gleichstrom RM 209 .— einschließlich Röhren

ln sämtlichen Fachgeschäften zu besichtigen . Lassen Sie sich bitte auch unsere

,Bali 35 “ und „ Weltsuper 35“Typen f9 l vorführen

Vertreter : Firma Hermann J . freifer , Bremen , Pas «henburgstraße 54 , Fernruf : Amt  Hansa 42860
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Schiffahrt und Schiffbau
Am La P 1a t a besteht noch reges Interesse , in

der Hauptsache für Mai-Abladung , doch waren die
Heeder nicht imstande , die Baten aufzubessern , da
zuviel Schiffsraum  verfügbar ist . Die ame¬
rikanische Nachfrage hat vorläufig vollkommen
nachgelassen , nachdem in der letzten Zeit mehrere
Abschlüsse getätigt worden waren , doch erwartet
man, daß für die nächsten Monate weitere beträcht¬
liche Einkäufe durch die Vereinigten Staaten getätigt
werden müssen angesichts der niedrigen Schätzungen
von Futterartikeln in den Vereinigten Staaten . —

In Kanada hält die etwas bessere Nachfrage für
Weizen von Montreal an. Es ist bekannt , daß ein
Dampfer dicht vor dem Abschluß steht , der wahr¬
scheinlich inzwischen zustandegekommen sein wird.
Die europäische Nachfrage nach kanadischem Weizen
ist pedoch gering wegen der verhältnismäßig hohen
Preise . Für Schrotteisen von den Vereinigten
Staaten  war größere Nachfrage festzustellen . Ge¬
schlossen wurden ein 7000-Tonner für Mai von den
Nordhäfen nach zwei Plätzen Japans zu 14 sh f. i . o.
und ein großes Motorschiff , ebenfalls für Mai, zur
selben Bäte vom Golf gleichfalls nach zwei japani¬
schen Häfen . Ferner nahm man ein mittelgroßes
Schiff für 18. Mai-Cancelling von Philadelphia , Char-
leston und Savannah nach Adrossan zu 13 sh 3 d auf.
1 ur die Vereinigten Staaten/W estindienfahrt
wird weitere Tonnage fiir Zeitcharter benötigt , wäh¬
rend die Kuba  zuckerverschiffer mittelgroße Schiffe
für Mai-Abladung nach England/Kontinent zu 13 sh
6 d suchen . — Die Salpeterfahrt von Chile  Ist nach
wie vor ruhig , wie auch vom Nordpazifik keine
weiteren Abschlüsse getätigt wurden.

Die Chartertätigkeit von Australien  nach
Europa hat vorläufig praktisch 'aufgehört , da man
auf weitere Ladungsverkäufe wartet . Dagegen
herrschte etwas bessere Nachfrage für Bechnung des
Orients . Hier kam ein Abschluß eines Motorschiffes

von 7400 Tonnen für 15. Mai-Canoelling für losen
Weisen von Sydney nach Shanghai zu 11 sh 6 d zu¬
stande . Die heimkehrenden Fahrten des Fernen
Ostens  sind ruhig und infolge der trägen Nach¬
frage nach ölhaltigen Produkten ohne besondere
Merkmale . — Für Kerne von d-er Madras  küste
kann jedoch Schiffsranm bearbeitet werden . Es sind
auch Versuchsnachfragen im Markt für Erz von In¬
dien.

Vom Schwarzen Meer  ist die Wiederaufnahme
der Chartertätigkeit füf Stückgüter zu berichten . Es
kam zum Abschluß von zwei Schiffen nach Wladiwo¬
stok zu 17 sh 6 d für 15. Mai-Canoelling und 17 sh
3 d für 7. Mai-Cancelling . In den übrigen Mittel-
m ©e r fahrten sind die Raten größtenteils nominell
infolge Fehlens jeglichen Geschäftes.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 26. April:
Dino ital . von Venedig , Gebr . Specht , Gebr.

Röchling.
Angekommene Seeschiffe am 27. April:

City of Baltimore amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II , Sch. 17. Oliva dtsoh . von Königsberg
Gottfr . Steinmeyer & Co ., Getreide -Anlage , Getreide
Egeria dtsch . von Königsberg , D. G. Neptun , Ge
treide -Anlage , Getreide . Priamus dtsoh . von Kopen
hagon , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 4, Stückgut
Trautenfels dtsch . von Rangoon über Hamburg , D
D. G. Hansa , Hafen II , Scb. 12, Teakholz , Reis.
Apollo dtsoh . von Ostspanien , D. G. Neptun , Hafen
I , Sch. 1, Früchte . Klio dtsch . von Antwerpen , D. G.
Neptun , Hafen II , Sch . 17.
Abgegangene Seeschiffe am 26. April:

Minos dtsch . nach Riga . Gottfr . Steinmeyer & Co .,
Stückgut . Irene dtsch . nach Königsberg , Heinr.
Gerbd . Fisser , Stückgut . Victoria dtsch . nach Stock¬
holm, Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Theseus
dtsch . nach Gothenburg , Herrn . Dauelsberg , Stück¬
gut . Vesta dtsch . nach Sevilla , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Eschersheim dtsch . nach Drontheim , Gehr.

Durchfrachtverkehr nach Nord-China
mit dem neuen  deutschen Schnelldienst

Mit dem neuen deutschen Schnelldienst, in
dessen Rahmen D. „Scharnhorst“ am 8. 5. die
erste Ausreise ab Hamburg antritt , können auch
Güter nach D a i r e n und den nordchinesischen
Häfen Tsingtau und Tientsin  in Durch¬
fracht befördert werden. Die Umladung dieser
Güter erfolgt in Hongkong, von hier wird die
[Weiterbeförderung mit dem nächsten Fracht¬
dampfer des deutschen Gemeinschaftsdienstes
durchgeführt. Bei den Anschlußdampfernhan¬
delt es sich um die Schiffe, die von Europa je¬
weils als letzte Frachtdampfer vor den entspre¬
chenden Schnelldampferabfahrten abgefertig
wurden. Für derartige Durchfraehtverladungen
werden folgende Frachten  berechnet : nach
Dairen: Japanbasisfracht + 12/6 sh W oder
11/3 sh M, nach Tientsin: Schanghaibasisfracht
'+ 27/6 sh W oder 25/— sh M (während der
direkten Anlaufzeit), nach Tsingtau: Schanghai¬
basisfracht 4- 17/6 sh W oder 15/9 sh M.

Kühlcontainer im Seeverkehr
Während die Verwendung von Kühlcontainern

im Festlandsverkehr stetig weitere Fortschritte
macht, stehen manche See-Reedereien dem Pro¬
blem der Kühl-Behälterverkehre noch ahwartend
gegenüber. Die Ursachen hierfür sind rein auf
finanziellem Gebiet zu suchen.

Zweifellos hat der Gedanke der Verwendung
von Kühl-Behältern gerade für diejenigen Ree¬
dereien, die in der nahen europäischen Küsten¬
fahrt beschäftigt sind, starken Anreiz. Es sei
nur an die laufenden Geflügel-, Gemüse- und
sonstigen Lehensmitteltransporte erinnert.

Auf Grund der guten Erfahrungen, die einige
Reedereien machten, würde sich der Kühl¬
container in der Tourlinienfahrt stärker durch¬
setzen, wenn es gelänge, die Beschaffungs¬
und Aufwandskosten  zu senken. Zur
Zeit ist die Lage so, daß sich die Anschaffung
eines Kühl-Behälters um rund 1500 RM teurer
stellt als bei dem einfachen Container, so daß
die Gesamt-Anschaffungskostennur eines Kühl¬
containers rund 2300 bis 2400 RM betragen. —
Die Kosten für den Verbrauch an Trocken-
e i 6 stellen sich für eine Rundreise auf ca, 200
bis 250 RM, so daß die Reedereien notgedrungen
wesentlich höhere Seefrachtraten haben müssen,
wenn sie die Kosten für Amortisation und
Trockeneisverhrauch decken wollen.

Nach den DVN. bestehen Aussichten, daß dem¬
nächst ein neuartiger Kühlcontainer auf den
Markt kommt, der sich in Anschaffungund Ver¬
brauch wesentlich billiger  stellen wird.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung ")

Im Heimfraohtenmarkt sind kanm irgendwelche
Veränderungen eingetreten . Die ruhige Haltung der
Getreide - und Oelsaatenmärkte kann die Befrachter
nicht zu weiteren Charterabschlüssen ermutigen . In
vielen Richtungen ist der verfügbare Tonnage¬
hestand erheblich größer als der Bedarf . In der
ausgehenden Kohlenfahrt sind nur wenig Nachfragen
dm Markt , dooh üben die Reeder weiter Zurück¬
haltung , so daß die Raten nach dem Mittelmeer fest
bleiben . Von Wales nach Westitalien zahlte man
7 eh 3 d für Anfang Mai und ein 6800-Tonner für
zweite Hälfte des nächsten Monats erhielt 6 sh 3 d
nach Montreal.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 26. an Dur¬

ban . Arucas 26. U&hant pass , nach Hamburg . Askania
26. ab Tampico nach dem engl . Kanal . Augsburg 26.
ab Philadelphia nach Bremen . Columbus 25. ab Ma¬
deira nach Lissabon . Der Deutsche 27. an Bremer¬
haven . Eisenach 26. an Bilbao . Erlangen 25. an Port
Kembla . Gen. v. Steuben 26. ab Corfu nach Thera/
Santorin . MS Königsberg 26. ab Cristobal nach dem
engl . Kanal . Lahn 26. an Port Arthur . Mosel 27. an
Osaka . Naulnburg 26. Ushant pass , nach Cristobal.
Smyrna 25. ab Algier . Schwaben 27. an Hoek van
Holland.

, Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa **,
Bremen . Drachenfels 27. Landsend passiert . Rhein¬
fels 26. von Malta . Schönfels 27. in Rotterdam.
Trautenfels 27. in Bremen . Treuenfels 26. von Ant¬
werpen nach Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun *** Bremen.
Andromeda 26. von Rotterdam nach Königsberg.
Apollo 27. in Bremen . Delia 25. von Lissabon nach
Bremen . Egeria 27. in Bremen . Electra 27. von
Bremen nach Königsberg . MS Euler 26. von Pa-
sajes nach Bilbao . Fortuna 26. in Kopenhagen . MS
Gauß 27. in Drontheim . Helios 26. in Antwerpen.
Hero 26. von Oporto nach Lissabon . Hestia 26. von
Alicante nach Portopi , Klio 27. in Bremen . Leda
26. von Stockholm nach Bremen . Luna 26. von Dan¬
zig nach Rotterdam . Mercur 27. von Bremen nach
Stavanger . Neptun 26. in Köln . Niobe 27. von Bre¬
men nach Kopenhagen . H. A. Nolze 26. von Königs¬
berg nach Bremen . MS Olbers 26. in Lissabon.
Priamus 27. in Bremen . Sirius 27. Holtenau pass,
nach Bremen . Stella 26. in Köln . Themis 27. Lobith
passiert nach Rotterdam . Theseus 26. von Bremen
nach Gothenburg . Vulcan 26. Pillau passiert nach
Elbing.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
27. von Bremen nach London . Albatroß 27. von Bre¬
men nach Hüll . Amisia 27. von London nach Ham¬
burg . Bussard 27. an Danzig . Fink 26. von Rotter¬
dam nach Reval . Forelle 27. von Hüll nach Bremen.
Ganter 27. an Antwerpen . Greif 27. von Hüll nach
Hamburg . Hecht 27. von Manchester nach Ant¬
werpen . Oliva 27. an Bremen . Reiher 27. von Ham¬
burg nach London . Schwan 27. von London nach
Bremen.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 9. in Buenos Aires . Bockenheim 27. in
Montevideo . Griesheim 27. von Bollsta . Heddernr
heim 26. Fernando de Noronha passiert . Kelkheim 28.
in Bremen fällig . Egchersheim 26. von Bremen.

F . A. Vinnen & Co ., Bremen . Carl Vinnen 26.
33 Grad Nord, 16 Grad West.

Hamburg -Amerika Linie . (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Albert Ballin 26. in Newyork.
Deutschland 26. von Southampton nach Cherbourg.
— Westküste Nordamerika : MvS Seattle 27. an Bre¬
men. Westindien/Mlttelamerika : MS Patricia 25.
von La Guayra nach Trinidad . Sesostris 26. Oues-
sant pass , nach Trinidad . Feodosia 26. in Antwerpen.
MS Orinoeo 24. von Veracruz nach Habana . — West¬
küste Südamerika : Mecklenburg 26. Lizard pass,
nach Bremen . Havenstein 26. von London nach Ham¬
burg . Cassel 26. von Corral nach Magallanes . — Ost¬
asien : MS Sauerland 26. von Suez. Preußen 25. von
Colombo nach Port Said . Oldenburg 26. von Co¬
lombo nach Penang . Bochum 26. von Rotterdam nach
Hamburg . Neumark 26. in Antwerpen . MS Ramses
26. von Manila . M'S Kulmerland 26, von Barcelona
nach Casablanca . MS Burgenland 26. von Rotterdam.
MS Cordillera 26. von Magallanes nach Colombo.
Sachsen 27. von Kobe. MS Leverkusen 25. an Ham¬
burg . — Australien/Niederländisch -Indien/Südafrlka:
Essen 26. von Batavia nach Telok Betong . Dortmund
25. in Port Pirie . MS Rendsburg 26. Ouessant pass,
nach Le Havre . Halle 27. Vlissingen pass , nach Ant¬
werpen . MS Freiburg 25. an Hamburg . — Vergnü¬
gungsreisen : MS Milwaukee 26. von Katakolon nach
Griechenland.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 26. Fernando Noronha pass . Antonio
Deifino 27 .in Bahia . Cap Norte 27. von Bremerhaven
nach Dover . General San Martin 27. in La Coruna.
Madrid 26. von Madeira nach Rio de Janeiro . M'S
Monte Pascoal 26. Fernando Noronha pass . Amassia
26. Dover pass . Entrerios 26. von Victoria nach Ba¬
hia . Georgia 27. St . Vincent pass . Grandon 27. St.
Vincent pass . Hohenstein 26. Ymuiden pass , nach
Amsterdam . Holstein 27. Ouessant pass . Ludwigs¬
hafen 26. von Rio de Janeiro nach Santos . Rio de
Janeiro 26. in Montevideo . Taunus 26. in Bremen.
Vidovdan 27. in Antwerpen . Westerwald 26. Oues¬
sant pass . — Touristenreisen : MS Monte Rosa 25.
von Istanbul nach Corfu.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Linie / Deutsche
Ost-Afrika -Linie / Hamburg -Bremer Afrika -Hnle)
Westafrika : Wadai 26. Finisterre pass . Wakama 26.
an Hamburg . Wolfram 26. ab Freetown . — Süd- und
Ostafrika : Tanganjika 26. an Hamburg . Ussukumä
25. ab Port Sudan . .Usaramo 26. an und ab Sout¬
hampton.

Hamburg -Bremer Afrika -Linie G. in. b. H., Bremen.
In Bremen sind zu erwarten : Einkommend:

Amtliche.
{Bekanntmachungen

Sem Xterljettn beä Steinet Zier«
fdjujtoeteinS übergeben: 2 äSoftarb«
fjunbe oljne § unbeaetd)en. Säelbung
innerhalb 24 ©tunben tm Ztetljetm,
tiertängerte ^ enunftrafee, gegen 2tu§=
toetl , jonft Wirb übet bie Ziere bet«
fügt _ jgofiaeibitettton.

Sie bie§jäf |tige Seficfittgung bet
®djiff3», Säijra unb SSootSSanlegerfo=
wie bet Anlagen bet Sabeanftaüen,
unb jwat bet SBefer, Sefum, Dcf)tum,
SBütnme, Kuljgtaben unb Sorftanal,
finbet bum 10. bt§ 15. SBlat ftatt . Sie
SSeteiligten werben, ba für jebe S3e=
ficfjtigung ober Kontrolle eine ©ebüi)t
3U entrichten ift, in iijtem Qnteteffe
aufgeforbert , bie Slntagen bis aum
6. SUlat in Dtbnung 3u bringen.

25. 4. 1935. gnttboHaeiamt.
Seidjbetfmnb für baS SRieberbielonb.

3ur Söbtnafime bet 9teu= unb ©t=
gänjungSwaßlen bon SBertretern im
Seicßamt gemäfj § 15 beS Statuts
ift Zermin auf

gteitag , ben 3. SHai .1935,
17 Ufjr,

tm Sofate bon ©eint . Setten , 2SoIt=
merSfiauferftrcrfie 9tr . 433, anbe=
räumt.

1. SRcuWaijtcn.
Sn Wählen finb:

1 SBertreter für bie SelbmotE SBoIL
merStjaufen,

1 SBerhetet für bie Selbmatf Sftab--
lingßaufen,

1 Vertreter für bie gfelbmatl 2an=
lenau,

1 SBertreter für bie gelbmaxf Strom,
1 SBertreter für bie gelbmatt ©ee=

ßaufen,
1 SBertreter für bie gelbmatt ©afen=

büren,
1 SBertreter für bie SUuSmärter ber

gelbmatt Strom,
1 SBertreter für . bie Sluimärfet ber

gelbmarf ©afenbüren.
2. etgänsungSWaßlen.

3u wählen finb:
1 SBertreter für . bie gelbmart ©afen=

büren,
1 SBertreter für bie SUuSmärter ber

gelbmatt Strom.
gebet Süöäf)lberedt)tigte tann fid) bei

ber 3CBaI)l butcfj einen anberen SfflabD
bereinigten mittels fcfjrifttidjer SBdID
maefjt oertreten laffen.

27. 4. 1935.-
Zer Zdd )f)auptmann.

°uSgefd)ieben. Ser Kaufmann ©et*
mann Subwig .©idfiler in SBremen ift
3um ©efct)äftsfüt )rer befteltt.

V- © • Ulrichs & ßo ., SBremen:
SffltlfjelmUfjlenfioff ift am 24. Slptil
1932 burct) Zob als perfönlitf) l)aften=
bet ©efeüfdtjafter auSgefcfjieben. Sie
©efeHfcf>aft würbe bon ben berblen
benben. ©efetlfrfjaftern fortgefetjt. SHm
1. ganuat 1935 ift ein Kommanbitiff
auSgefdjieben. Seit bem 1. ganuar
1935 offene § anbel§gefeHfd)oft.

Amtsgericht Sternen.

gWangSOcrftcigcrungcn.
SienStag , ben 30. » pttl 1935, bot«

mittags 11 Uhr, im ©cridjtSIjüufe,
gtmntet Sr . 171:
1. Am neuen SKartt Sit. 29 bon

ßf)r . gt . Ußeitfd) ©hefrau,
2. Sorncrfitahe Sir. 86 Don S . ©.

©ht . ®e SBretton=3leuhauS.
Amtsgericht Sternen.

? , Qedchtliche
{Bekanntmachungen

gn baS ©üterrcchtSrcgiftcr ift ein
getragen:

SHm 27. SUhrit 1935.
Sie ©heleute:

1. Kaufmann SKHtfjelm Partien unb
gDlinba gtma granaiSta , geh.
SJlanbettoW, gaulenftr . 70,

2. Sd )lad)ter 5ßaut Karl Klugmann
unb 4>ebmifl Serta , geh. SffiarntS
©ImShornerftr . 1,

haben ©ütertrenmmg Oereinbart,
Amtsgericht Sternen.

(Sir 35). gn baS fcanbc(Stegiftcr
ift eingetragen:

Am' 27. Abril 1935.
ßcntralbetWaltung bon ©aS=, 59af

fet» unb ©IcftricitätSsSlBctlcn ©efclß
fdjaft mit befdjtänftcr Haftung , Stc=
men, Sternen : Surd ) Scfdjluf) ber
©efellfchafterberfammtung botr. 17
April 1935 ift ber § 4 beS ©efetb
fdjaftSoerttageS geänbert unb neu ge=
fafet. (Abtretung unb SBeräufjerung
bon ©efdjäftSanteilen ).

Heinrich SubcWtg, Sternen : An
©einrid) Otto ©art Subewig ©hefrau
Suife gba Charlotte , geborene 8im
mer, in Sternen , ift Sßrotura erteilt,

©anbotSgefcltfcbaft „Utbremen" mit
6cfd)ränftet ©aftung , Sternen : g . ©.
©ornettuS ift als ©efdjäftSfühter

Aufgebot.
©S Wirb 3ur öffentlichen Kenntnis

gegeben, bat bet Iebige griebtid)
Stümper , Kitper, wohnhaft in ©btp
nia , Oorbem in ©opot, Sohn beS
Anton ©turnper , SOlauret, unb fei¬
ner ©hefrau Sleta , gebotene ©d)nei=
ber. Wohnhaft in Sternen, ' bie Iebige
Sota spaula Södmann , SDlobiftin,
Wohnhaft in ©bpnia , oorbem in
©ud)ting =Sremen , Zodjter beS got ).
©einrid ) Södmann , 6ifenbahnbeam=
ten, unb feiner ©hefrau ällindjen
Anndjen Sora , gebotene ’Blefenbrint,
Wohnhaft in ©ud)ting =Sremen , bie
©he eingehen Wollen.

SaS Aufgebot hat 30 erfolgen in
©bhnia in ber „©aaecie ©banStief"
unb in ber „Sremet geitung " in
Sternen.

©bhnia , ben 25. April 1935.
SReinfjarbt, ©tanbeSbeämter.

STAATSTHEATER
Scnte, 20 Uhr, „Do. ®t . B"

Enbc ungef. 22.30 Uhr

Marne Merflü
2Ko., 29. 20 UBr, duftet

^3Iâmictc, 33ol!stümlid)c 93ot*
ttcttunßju gana ücittcn spieifcn:
2JII. —.40 Ms 2.90

Sauf ins©Siidt
Di., 30. April, 20 Uhr, „SOIiitm.

ßt . B“ (ftatt SOtittip, 1. SDtat)S)ie Jteflimentötott̂et
$ierouf:Sias SaQeti

Set 3nnJcr(|cinet■
•.. 1. 9J?«* *>(, Hf)f. 9Iut ^ 10^

ftcttooritcHung
anläfel. bes Xagesbec ttatio*
nalcn Arbeit au gang(leinen
greifen: SWf. —.30 bis 1.50Sie
luftiflcuB̂eiöcr■5
oon̂ Wot I ;

Do 2. TOat, 18.30 Uhr, Do.Gr. B

^arfiial
6bb„ 4. JJtni, 20 Uhr, Sbb.ßr . B

5)cr̂ etteiftubem■
ffirohe Operette o. C. Mttllödei

So. 5. Atai, 20 Uhr, „Ati.ffir. A"

Mit Wirkung vom 1. April 1935 gelten folgende’Zinssätze"für die in unserer
Verwaltungbefindlichenhypothekarischgesicherten Forderungen :

1.  Staatshypotheken auf Neubauten , soweit sie in der Zeit von
1924—1931 gegeben worden sind und der Schuldner Eigentümer des
beliehenen Hauses vor dem 1. 1. 1932 geworden ist:

Zinssatz 3 % Tilgungsrate 2 %
2. Staatshypotheken auf Neubauten , bei Besitzwechsel nach

dem 1. 1. 1932:
Zinssatz 4 °/, Tilgungsrate 2%

In beiden Fällen fallen die vom Staat gewährten Mietzuschüsse fort.
Soweit für vom Staat verbürgte Hypotheken Zinszuschüsse gewährt
werden, berechnet sich ihre Höhe nach den gleichen Grundsätzen.
In besonderen Fällen bleibt eine andere Regelung Vorbehalten.

3. Hypotheken der Bremer Landesbank
Für I. und II. Hypotheken beträgt der Zinssatz! 5 % zuzüglich eines
Verwaltungskostenbeitragsvon 1!2°lo,  die Tilgungsrate 1°/o-

Bremen, im April 1935 Bremer Landesbank
Haus des Reiches _ Staatsbank  —

Unsere Kassen und Geschäftsräume sind
vom 2. Mai bis zum 30 . September 1935

durchgehend von 8 Uhr bis 14,30 Uhr geöffnet.
< Bremer Landesbank

— Staatsbank —
Staatshauptkasse
Gemeinnütziger Grundkreditverein

SCHAUSPIELHAUS
Heute , Sonntag , nadimittags 4 Uhr:

Geschlossene Verstellung
Heute , Sonntag , 8, Ende 10.15,

u. des ungeheuren Erfolges wegen auch
Montag : Serie A/18
Dienstag : Serie B/16
Mlttwocn : 18. Sonderab - „Mittwoch“
und Donnerstag:

Die letzten Gastspiele

Hans üoemers
Spiel an Bord
Lustspiel von Axel Ivers

Freitag : 19. Kammerspiel
ErstaullUhrung
„Drei Herren im

hesten Alter..."
Anjctgen in ber „SBrentetSettdßfl " —
finb erfo(greicf) nnd) SBerbreitung!

Vecsteigecungen

Iltagia - THeaner
Nur noch bis 5. Mai

Dies Bedielten
PHmisBceiierte

Schluß der Spielzeit

^Anl . BUhr . Kalltnlld.  lg -g u.ob OVirUH

IfSfanblcifpAnftalt
(£. OHcncr2Bn>. & @oI )n
Wielanaitr .l , EckeFriesenstr.

ÜRUtWorf), 15. SJlai,

33erfteiaerung
ber berfallenen tpfänber 9lr. 7322,
9132, 9223/24, 9945, 1U 118, 10 264 unb
bon

Jlr . 10892 - 13101
al§ STßäfctje, Sctteibung , lltjven,
iliinge, SJeftecfcufw. in ber „ISaula.
bürg ", ©de SBulWcbftrakc, bni'rf) ben
becib. SBerfteigevcr3 - o. Svcebcit.

^npaber obengenannter 5pjanb=
friieine, beten SarlelienSfmniiie oor
bcni 15. April fällig war , Werben
evfuclit, bicfelbcn bi§ jum 13. ®!ai
einaulüfen ober pi erneuern.

AuSnatilunn etwaigen UeberfcfiufjcS
oerfteigerter 'Pfänbcr innerhalb 14
Zagen nach ber 'Bevfteigeriing im ©c*
id)äft§Iofal , Hßielanbftr. 1, ©de |>rte=
fenftrafic, innerhalb Jlahrebfrift tm
'ßaliwihanfe , 3immer 108.

©. Blcpcr ® W. &■ Sah «.

3Wangä=
Serftcigerung

Am Sienbtag , ben
30. April 1935,

bormitt . 10 ttljr,
berftetgere ich tm
^fanblotal Köntg=
ftrafje 11:
Süfett , Krebenj,

IBitrine, Süchcts
fdjvant , Schreibs
tifd), 2 ©cffel,
djrant , Zeppid),

SBriicte, ©tanbuhr,
Kiidjcnfchrant unb
Zifci), bib. Stühle,
SBcttftclle, 9lad)t=
tifd), Slotlfdjranf,
©etbfcfwanf, Zxe=
fen, äßarenrcole,

Scgiftricrfafje,
0d )i'eibmafcl)iue,
Klaoiet , Sttäl):

mafd)ine, 1 tpoften
3iafiertlingcn,

1 gr. tßoften bib.
•ßanbavbeitcn,

Samenuhr , 2 Ul)r=
letten , 2 SSingeu.
a. m. meiftfaictenb
gegen har.

Sluftcbe,
©erichtboollaieher

Sangenftrage 14 i
Sombh - 253 78.

3-iecmackt

Zu verkaufen

Goldfische
Karpfen , Schleie,
6 . Jp. ® e d e t,
SBatgcbrüctl'tr . 16

Ssunge fdjöneStarke
bie am 8. 5. fab
ben wirb.
Jficrm. Sehiing,

Cftcrhbil -Zeneoev
3m Aufträge um
ger , raffeveinev
Zectei.
Sßintevjtr . 2i! II

©ane 9iäl)r . hall
mwer. ©tute,

^abemannftr . 2
(©röpelitigen)

Herzte-Tafel
uerrelst:

Dr. med. K. Aildicks
Hamburgerstr. 38
vom 30. 4. bis 3. 6. 1935.

uon der Reise zurück:
Zahnarzt Dr. Eikermann

Am Dobben 26.
Zahnarzt Dr. H. Sobisch

Buntentorssteinweg 99

Praxis uiiederauigenommen:
Dr. mcd. Carl Albrecht

Facharzt für innere
Krankheiten
Contrescarpe 49

Spredistunden-Aenderung:
Sprechstunden an allen
Wochentagen:

8Vs bis 9%; lU/e bis 1;
4 bis 6 Uhr

Dr. med. Thikötter
Augenarzt
Breitenweg 12

Habe mich als

praktischer nrzi
Conirescarpe 167

(Doventor,b. d .Schwan-Apotheke)
niedeigelas en.

Dr. med. P. uolimer
Sprechstunden 8- 10, 4- d. Fernruf 849 87

Modeine büchen , c aa . zimme
ctnzelmöbei große Auswahl,eigene
Anfer ' iauna , aui Bedarfsdecki »noö
«cheinp ii er e ' chter ' e ZaHun sbe

Specht . Levensau dtsch . nach Bellast , Nie. Haye &
Co., Stückgut . Uckermark dtsch . nach Niederländ .-
Indien , Carl J . Klingenberg , Stückgut und Kali.
Munkfors sch-wed. nach Gothenburg , Bremer Seever¬
kehr , Glaubersalz.
Abgegangene Seeschiffe am 27. April:

City of Baltimore amerik . nach Baltimore , Dasco,
Stückgut . Ockenfels dtsch . nach dem Pers . Golf, D.
D. G. Hansa , Stückgut . MS Seattle dtsch . nach
Westküste Nordamerika , Carl J . Klingenberg , Stück¬
gut . Taunus dtsch . nach Santos , Gebr. Specht , Stück¬
gut . Adler dtsch . naoh London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Albatroß dtsch . nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Niobe dtsch . nach Kopenhagen,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Carl dän . nach Jüt¬
land , Nie. Haye & Co., Stückgut . Kong Sigurd norw.
nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Iceland engl,
nach Manchester , Carl Scholle , Stückgut . Zealand
engl , nach Liverpool , Carl Scholle , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekomnien am 27. April:

Seeleichter 162 (Semke) von Hamburg , Hafen I,
Sch. 3, Stückgüter . Seeleichter 78 (Rohrssen ) von
Hamburg , Hafen I , Sch. 9a, Stückgüter . Seeleichter
163 (Lohmüller ) von Hamburg , Hafen I , Sch. 9,
Stückgüter.
Abgegangen am 27. April:

Seeleichter 94 (Hülsebusch ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 120 (v. Häfen ) nach Hamburg,
Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
tn den 6tadtbremiachen Häfen

am Sonntag , 28. April
Hafen I : Ibis , Falke 2, Hermes , Mercur . Phoenix

6, Eifel , Apollo 1, Kronos , Klio 8, Egeria , Priamus 10,
Helmond 5. .

Hafen II : Franken 15, Frankenwald , Schulschiff
Deutschland 17, Trautenfels 12, Goslar , Haimon 14,
Winfried (Erzpl &tz).

Industriehafen : Andrea , Oderstrom , Dino (Gehr.
Röohling ).

6. 5. Tübingen von Westafrika . 15. 5. Muansa von
Südafrika . 19. 5. Wangoni von Südafrika . — Aus¬
gehend:  3 . 5. Watussi nach Südafrika . 5. 5. Wa¬
kama nach Westafrika (Kongo). Vertreter Habal.

Deutsche Levante -Linie . Ammon 26. in Hamburg.
Atto 26. von Alexandrien nach Jaffa . Delos 26. von
Antalya nach Alexandrien . Derindje 26. in Con-
stantza . Galilea 26. von Bari nach Calamata . Mace-
donia 26. in Antwerpen . Morea 26. von Malta naoh
Algier f. o. Schürbek 25. von Salonik nach Nea
Playa . MS Sofia 26. von Rotterdam nach Hamburg.
Ulm 26. von Antwerpen nach Oran . Winfried 25. in
Bremen.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft . Hamburg.
Ditmar Koel 9. ab Santa F6. Karpfanger 24. ab
Holtenau ! Kersten Miles 24. an Hamburg . Simon
v. Utrecht in Buenos Aires . Memphis in Hamburg.
Sesostris in Hamburg.

H. C. Horn , Hamburg . MS H. G. Horn 26. in
Stockholm . MS Julia 25. von Hamburg naoh Trini¬
dad, Cap Findsterre pass.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H., Hamburg . MS
Pelikan 27. Ouessant pass.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Las Palmas 26. von Antwerpen nach.
Tanger . Melilla 26. von Melilla nach Nemours.
August Schultze 26. in Pasajes . Sebu 26. in Saffi.
Oldenburg 26. von Hamburg nach Antwerpen.

Red Star Linie , Hamburg . Pennland in Kiel.
Westernland 26. von Antwerpen nach Newyork.

Arnold Bernstein , Schiffahrtsgesellschaft m. b. H..
Königstein in Newyork . Ilsenstein 19. von Newyork
nach Antwerpen . Gerolstein 22. von Antwerpen nach
Newyork . Eberstein 13. von Emden naoh Newyork.
Gravenstein 13. von Emden nach Newyork . Traun¬
stein 23. von Newyork nach Stockholm . Traktor 26.
von Antwerpen nach Dagenham . MS Charlotte iu
Kopenhagen.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Victor Roß 26. von Fawley nach Aruba . MS F.
J . Wolfe 25. an Thameshaven . MS Calliope 26. an
Bremen . MS Harry G. Seidel 26. von Bowling nach
Aruba . MS Phoebus 25. von Aruba nach Ponta Del-
gada und Belfast . TL Elbe 25. von Hamburg nach
Königsberg.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bneren
24. von Narvik nach Emden . Johann Wessels 28. von
Emden nach Oxelösund . Elise Schulte in Stockholm,
lösch Koks. Asien 28. von Emden nach Gravosa.
Europa 27. von Hamburg in Emden . Konsul Schulte
27. von Rotterdam in Nordenham . SD Argentina mit
Seel. „R“ u. „S“ 24. von Emden nach der Ostsee.

Werft : TD Caliope (Dock III ), Scharnhorst (Dock
V), Lauterfels , Pollux , Isar (Werfthafen ), Birken-
fels (U-Bootshafen ), Optima (Atlas -Werke).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin . Fulda , Sierra Cordoba, Sierra
Ventana , Bremen , Der Deutsche.

Hamburg : Akka , Alaya , Aquila , Minden, Witell.

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche vom 28. April bis 4. Mal

Name von Reeder
'ezw. Maki

Aa der
Ladung

28. 4. Forelle Hüll Dauelsbg. Stückgut
„ Astarte Amsterdam Steinm. do.
„ Eider Soatbampt Scholle Wolle
„ Kong Alf Oslo Dauelsbg
„ Fortuna Kopenhagen Neptnn Stückgut
,, Schwaben Vaneouver N. D. L. Früchte
„ Geierfels Borabay/Hbi Hansa Bwolle, Hi
,, Akka Hamburg Böning
„ Kelkheim Galveston Specht Baumw.
„ Rina Corrado Italien Haye &Co
„ Pamia dO. Specht
„ Amassia Bahia Klingenb Bwolle, Ta
„ Spanker Newcastle Specht Kohlen

29. 4. Schwan London Dauelsbg Stückgut
„ Feronia Gotbenburg Neptun do.

Sirius Danzig do. Getreide
„ Kong Björn Oslo Dauelsbg. Fette
„ Albatroß Hüll do. Stückgut
„ Lumme Kotka Rab . & St. do.
„ Orlanda Antwerpen do. do.

Geier Raumo do. do.
„ H. A. Nolze Königsberg Neptun Getreide
,, Themis Rhein do. Waschmitt
„ Helios Ostspanien do. Stückgut
„ Kepler Nordspanien do. do.
„ Fikenau Dublin Haye & Co Vieh
„ Georgia Hamburg Dauelsbg.
„ Mecklenburg Westk . Siida do. Stückgut
„ Aludra Afrika/Antv Specht Wolle

30. 4. Leda Stockholm Neptun
,, Pallas Danzig do. Getreid»
„ Taragona Hamburg Steinm.

1. 5. Rhineland do. Scholle Blei
„ Delia Portugal Neptnn Korkhols
„ Amasis Hamburg Klingenb.
„ Babla do. Specht
„ Chios do. Böning
„ Alaya do. do. Stückgut
,, Avola do. do.

2. 5. Teal TheG.St .N do.
„ Albatroß Hüll ■«qsienna do.
„ Garvet Hamburg Steinm. do.
„ Witell do. Specht

3. 5. Arucas do. Habal
„ Pbilotis do. Rab . & St. Stückgut
„ Adler London Dauelsbg. do.
„ Carl Haye & Co do.
„ Helen Clansse do. äo. Getreide
,, Achilles Königsberg Neptun
„ Poelau Lant Hamburg Steinm.
„ Sofia do. Böning Wolle

Aller Australien N. D. L.
4. 5. Ealer Nordspanien Neptun Stückgut

Getreideverkehr auf der Weser
Vom La Plate : Atlanticos , 29. 3. vom La Plata , An¬

fang Mai in Bremen , in Umladung von Rotterdam.
— Von der Ostsee: H. A. Nolze, 27. 4. von Königs¬
berg , 30. 4. auf der Weser . Jupiter , 27. 4. von Königs¬
berg , 1. 5. auf der Weser . Pollux , 29. 4. von Königs¬
berg , 3. 5. auf der Weser . Achilles , 30. 4. von Königs¬
berg , 4. 5. auf der Weser . Irene , 4. 5. von Königs¬
berg , 8. 5. auf der Weser . Sirius , 26. 4. von Danzig,
29. 4. auf der Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross

Johannes II , von Stettin , 1. 5. in Bremen . Val¬
borg , von Stettin , 4. 5. in Bremen.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
27. April 9.58 22.25 9.28 21.55 7.23 19.50
28. April 11.21 23.51 10.51 23.21 8.46 21.16
29. April — 12.43 — 12.13 10.08 22.32

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Datum
Hann .-
Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

24. April 2.16 3.05 2.56 3.13
25. April 2.22 3.08 2.52 3.07
27. April 3.09 3.69 2.62 3.07

Autamackt

ÄutosRu!
AUTO

an Sclbftfaijm!
$ . Sofclmann,

^eröftfir . 86
SB. 817 78

Zu verkaufen

Heinr.Schäler

©cbrau (f)tcMotorräder
Zcffati & »lcl)ct,
©r . 3of)anniSft . :I6
Sei .: SKotanb16

KieinKraitrüder
fTaiirtäbcr,

Säljmai'djincn,
iin ft. ZciUatßung
©milßange,
SteffenlHicg 100.

Fahren Sie

iSumB*
*ie sind

zufried' n
MotorradhausKarl
Boi nstn ße 65

steuerfreie
6 32  Hanomag
SRceott>=6abr . 4ft&.i2 Opel
2(ifc. Kabt . billig.
SBctfauf— Zaufd)
KI.Krummenftt .45

filr den Kenner
und sportmann
NSU-D. <
Triumph -liorex s.
Torna* ?
Motorradhaus
Karl Pleier

Bornstraße 65

8/28 i?orb=8tm.
fteuerjr ., 1150.—,
©riinenftrafje 13

SSKSBsStm. 1400-
SBofinenfamp 71

4/20 Dö' l ftMierf*.
4/20 Cpcl 6a6r.
4/20 Opcl4fiji. off.
4/2 ()®anom.=6abt.
6/30 6itrocn =Kabr.
4=Si (). ftcuctfrci
4/16 DpcDSport
SeoScd , 91. 2723
©diügcnftrafie 40
©efe ©rünmftr.

Fahren Sie

Sie sind züfiieden
Motorradhaus

Kerl Meier
Bomstiaße 65

©ut erhaltenes

500 ccm, billig.
Störer,  3cppcli !' it tn fie 14 a-

~ 7 ,Mit diesem
Schlagwort ist der Zün-
dapp - Dreistrom- Motor
gekennzeichnet — Alle

ZÜNDAPP
Zweitaktmodelle sind mit dem zu¬
verlässigen und störungsfrei ar¬
beitenden Dreistrom-Mofor ausge¬
rüstet. Unverbindl. Vorführung be

Generalvertreter

A. Peltzer
Georgstr . 64 . Weser 8 45 71
Stoye - Seitenwagen
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Der größte Zigeunerprimas aller Zeiten
Bela Berkes Weg zum Ruhm / König Eduards Lieblingsgeiger

In seiner Heimat , in Budapest , ist vor kurzem BälaBerkes . der  größte
Zeiten , im hohen Alter von 75 Jahren gestorben . Mit

ihm ist nicht nur ein grober Künder des musikalischen Genies seiner Rasse dahin¬
gegangen und einer der bedeutendsten Rhapsoden , die die ungarische Putzta je
hervorgebracht hat . sondern gleichzeitig ein Mann . der um die Wende des vori¬

gen Jahrhunderts alle Großen dieser Erde und die gekrönten Häupter ganz
Europas mit dem wilden Schluchzen seiner Geige begeistert und betört hat.

Die Laufbahn des Zigeuners Beta Berkes ist
ein einziger Weg zu Ruhm und Glanz gewesen.
Auch sein Vater Lajos war schon berühmt und
spielte als Günstling der magyarischen Granden
auf deren Gütern und Herrensitzen überall im un¬
garischen Lande . Auf irgendeinem dieser Schlösser
hat auch der große Johannes Brahms den Vater
Berkes einmal gesehen und gehört . Er verdankte
diesem fidelnden und tanzenden Zigeuner gar man¬
ches Motiv und manches Thema für die eigenen
Kompositionen . Aber der junge Bela hat seinen
Vater rasch überflügelt . Schon als 12jähriger
Junge trat er zum erstenmal an die große Öffent¬
lichkeit, und zwar anläßlich der Ausstellung in
Wien , die im Jahre 1873 stattfand . Er eroberte
die Herzen im Sturm.

Dort in Wien hat auch der ehemalige Prinz
von Wales , der später als Eduard VII . den eng¬
lischen Thron bestieg , den jugendlichen Zigeuner¬
geiger zum erstenmal gehört und erlebt . Der Ein¬
druck muß ungeheuer stark gewesen sein, denn auch
als König hat Eduard den Zigeuner nicht ver¬
gessen und versäumte es daher nie , die Restaurants
und Luxuslokale aufzusuchen, in denen Bela Bei¬
les spielte , wenn er in späteren Jahren auf seinen
Tournees durch Europa nach London kam.

Mit 17 Jahren trat der junge Bäla während
der Weltausstellung in Paris zum erstenmal in
der französischen Hauptstadt auf . Diese Reise
bedeutete für ihn die Erfüllung seines höchsten
Ehrgeizes , denn eines Tages durfte er für seinen
Vater Lajos , der plötzlich nach Ungarn zurück¬
kehren mußte , einspringen und die Leitung des
Orchesters übernehmen : damit war Bela zum'
Primas emporgestiegen.

Die Triumphe , die er als solcher in den nächsten
Tagen und Wochen feierte , sind unbeschreiblich.
Alles , was Namen und Klang von Bedeutung
auszuweisen hatte , eilte aus allen Ländern der
Erdesherbei , um dieses Wunder der Geige zu
hören . Unter den Begeisterten befand sich auch der
russische Großfürst Nikolai Nikolajewitsch , der sich
den jungen Zigeuner durch den Grafen Batthyanyi
vorstellen ließ . Von jenem Abend an war der
russische Großfürst  ohne seinen kleinen,
braunen Zigeuner nicht mehr zu denken. Er war
vernarrt in den Jungen , den er immer zu neuen
Leistungen antrieb und oft bis zur völligen Er¬
schöpfung quälte , weil er sich nicht satthören
konnte an dem Schluchzen dieser Geige . Aber
dafür war er . wiederum großzügig , denn Nacht
für Nacht, während seines ganzen Pariser
Aufenthaltes , ließ der Großfürst dem Primas,
bevor er mit seiner Begleitung schließlich doch auf -,
brach , einen Umschlag überreichen , in dem 2008
Rubel als Geschenk enthalten waren.

Am Hofe des italienischen Königs

Es war damals Sitte und Brauch , daß der
ungarische Adel , der es sich ja erlauben konnte,
nie in die Welt fuhr , ohne sein Zigeunerorchester
mitzunehmen , sei es aus Stolz über die Kunst
seiner Landsleute , sei es, um auch in der Fremde,
wenn das Heimweh den einzelnen packte, die
vertrauten Lieder und Weisen nicht entbehren zu
müssen.

So kam es, daß auch Völa Berkes , der in der
Kunst der magyarischen Großen längst die Nach¬
folge seines Vaters angetreten hatte , viel im Aus-
land herumreiste . Mit dem Fürsten Estechazy ist
er zweimal in Frankreich und Italien gewesen.
Auf seiner zweiten Reise nach Rom , die er im Ge¬
folge Esterhazys ausführte , wurde er auch der
italienischen Königsfamilie vorgestellt . Den Höhe¬
punkt seines Aufenthalts bildete das Konzert , das
er anläßlich der silbernen Hochzeit des
italienischen Königspaares  veranstal¬
tete . Es war eine Begeisterung ohnegleichen . Der
Pavillon , in dem er spielte , wurde schließlich von
der in ihrem südländischen Temperament gepack¬
ten Menge gestürmt , man riß ihn vom Dirigenten¬
pult herunter und trug ihn , gleich einem Sieger,
auf den Schultern vor die Loge, in der der König
Humbert I . und seine Gemahlin weilten.

Außer in seiner ungarischen Heimat hat sich die¬
ser Zigeunervirtudse aber trotz aller Begeisterung
und aller Triumphe doch nur noch an einem Orte
ganz wohlgefühlt , und das war in St . Peters-
bu r g,  am Hofe des allmächtigen Zaren . Dort
war die Atmosphäre , die er für seine Improvisatio¬
nen brauchte . Der russischeMensch in seiner Na¬
türlichkeit und Ungezwungenheit lag ihm auch
mehr . Hier fiel recht bald die nach außen zur
Schau getragene Maske , wenn «r den Bogen an¬
setzte und Nun alles Glück und alles Leid der Seele
in seinen Tönen hervorzauberte . . Selbst der Zar
soll mehr als einmal wie ein Kind geweint haben,
wenn Bela die uralten Volkslieder seiner Heimat
ertönen ließ , bald leise klagend , bald jauchzend und
stürmend , wie in einem Taumel der Sehnsucht.

Auch der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch geriet
immer wieder in ekstatische Begeisterung . Wenn
sich der Primas mit seiner Geige zu ihm nieder¬
beugte , dann war es um ihn geschehen. Dann
verfiel er minutenlang einer schweren, träumeri¬
schen Besinnlichkeit , aus der er dann plötzlich auf¬
sprang , um sich nun , wie besessen, wild im Kreise
herumzudrehen und zu tanzen . Dabei brüllte er
wie besinnungslos unablässig : „Den Csardas , Pri¬
mas ! Spiel mir den Csardas !" Erst wenn auch
die leidenschaftliche und aufwühlende Melodie die¬
ses Tanzes verklungen war , kam er wieder zu sich.
Eines Abends geschah es, daß sich der Großfürst in
seiner Begeisterung auf einmal auf den geigenden
Zigeuner stürzte , diesen unter den Achseln packte
und nun unter dem rauschenden Beifall aller der
schönen am Hofe versammelten Frauen durch den
weiten Saal hinüber zu den Stufen des kaiser¬
lichen Thrones trug . . .

In den Adelsstand erhoben

Auch in Schönbrunn , der Residenz Kaiser Franz
Josephs von Oesterreich, hat der braune Zigeuner¬
primas des öfteren geweilt . Er spielte dort bald
für den Kaiser , bald für die Kaiserin . Ebenfalls
hat ihn der Kronprinz Rudolf , der später in
Meyerling ein so tragisches Ende finden sollte, oft
zu sich gebeten. Besonders die Kaiserin hing an

Berkes und war diesem Zauberer auf der Geige
ganz verfallen . , Sie hat immer wieder erklärt,
daß keiner sie so gut verstanden hat wie dieser
Zigeuner , der die leisesten Regungen ihres Her¬
zens spürte , ihre tiefsten Gedanken erriet und alle
Empfindungen und Stimmungen in so meister¬
licher Weise in Musik umzusetzen verstand . Kaiser
Franz Joseph hat dann später , nach dem Tode der
Kaiserin , diesem Zigeunerprimas auch die höchste
Auszeichnung zuteil werden lassen, die ein Zigeu¬
ner je erhalten hat . Bela Berkes wurde geadelt
und gleichzeitig zum Hofmusiker ernannt.

Zuviel verlangt . . .

Eines Abends — man schrieb das Jahr 1920 —
spielte der Zigeuner Bela Berkes mit seinem Or¬
chester in einem der vornehmsten Hotels Budapests.
Da trat plötzlich ein in Schwarz gekleideter jün¬
gerer Mann auf ihn zu und forderte ihn auf,
indem er gleichzeitig mit einem,vielsagenden Lä¬
cheln eine Pistole auf den nächsten Tisch legte , die
„Internationale " zu spielen . Des Zigeuners Miene
verfinsterte sich. Er ließ .seinen Blick umherschwei¬
fen, nur einen Moment , und sah, daß unter den
Gästen auch Bela Khun,  der Rote Diktator
Ungarns , sich befand . Da riß der einst gefeierte
Primas seine Geige an sich, hob sie, so hoch er
konnte, und zerschmetterte das kostbare
Instrument,  dem er die Erfolge seines Lebens
verdankte , auf dem Parkett . Die „Internationale"
zu spielen , das war zuviel von ihm verlangt , von
ihm, der in früheren Tagen vor allen Großen
dieser Erde und vor allen Königen und Kaisern
Europas seine unvergleichliche Kunst hatte zeigen
dürfen.

Die Wanderung Hai begonnen
Handwerksburfchen ziehen wieder durch Deutschland

Jeder Schaffende soll sich einen mög¬
lich großen Ueberblick über sein Tätig¬
keitsfeld verschaffen. Und was beinahe
noch wichtiger ist : Er soll wissen, in wel¬
cher Art und Weise an anderen Stellen
seines Vaterlandes sein Beruf erfüllt
wird . Er kann aber nur seinen Gesichts¬
kreis in beruflicher und allgemein mensch¬
licher Hinsicht erweitern , wenn er her¬
ausgeht aus der Enge seiner bisherigen
Arbeitsstätte und mit Menschen anderer
Landstriche in Berührung kommt. Schon
im Mittelalter hatte das Handwerk da¬
her den allgemeinbildenden Wert des
Wanderns erkannt . Niemand konnte
Meister in seinem Handwerk werden , der
nicht einige Jahre in verschiedenen deut¬
schen Landen oder gar im Ausland ver¬
bracht hatte . Fortschreitende Jndustrie-
alisierung und Schwierigkeiten anderer
Art hatten zu Anfang des 20. Jahrhun¬
derts diesen uralten handwerklichen
Brauch zerstört . Das neue Deutschland
aber , das allen Menschen wieder die Ver¬
bindung zu ihrer engeren und weiteren
Heimat geben will , hat in dem neuorga-
nisterten Gesellenwandern diesen brauch
wieder aufleben lasten.

75 junge , kräftige Schlächter -, Bäcker-
und Konditorgesellen , die alle ihre Prü¬
fung mit „«sehr gut " bestanden hatten,
versammelten sich am Donnerstag im
Lustgarten . Es war der feierliche Beginn
einer neuen , geregelten „Tippelet ", der
sich in kommenden Jahren hoffentlich noch recht
viele Handwerksberufe anschließen werden . Auf
den derb geschnitzten Knotenstock gestützt, mit dem
vollen Ränzel auf dem Rücken standen sie vor
der historischen Fassade des Berliner Schlosses
und lauschten den Worten des Reichsorganisa¬
tionsleiters Dr . Ley und des Reichshandwerks¬
meisters Schmidt.  Der Leiter der Deutschen
Arbeitsfront sprach seine Freude darüber aus,
daß es der RBG . „Handwerk " in Zusammen¬
arbeit mit den Gliederungen der NSG . „Kraft
durch Freude " gelungen ist, dieses Wandern jun¬
ger deutscher Handwerksgesellen zu organisieren.
In ihrer Lehre haben sie bewiesen , daß sie tüch¬
tige Kerle sind, und nun sollen sie sich im Vater¬
lande umsehen , um später dem deutschen Hand¬
werk wirklich die Qualitätsarbeiter zu stellen,
die das Wohl der Volksgemeinschaft
von ihm verlangt . Außerdem sollen sie aber auch
auf dieser Wanderung die Schönheiten ihres
Vaterlandes kennen und lieben lernen . Nur
wenn die Menschen der großen Volksgemeinschaft
sich untereinander kennen, kann über konfessio-
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vor Aaibauw bat ein Oewiodt von tast 416  Donnen.
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nelle und sonstige Hindernisse hinweg ein einiges
Volk erwachsen. Und nichts dient diesem gegen¬
seitigen Kennenlernen besser als dieses Wandern
von Dorf zu Dorf und Stadt zu Stadt.

Die Arbeitsfront soll die Gemeinschaft
aller schaffenden Deutschen  sein und in
ihren Reihen keine konfessionellen Klüngel oder
Jnteressentengruppen gebrauchen . Zum Schluß
ermähnte Dr . Ley die jungen Gesellen, auf dieser
Wanderung , die viele schwere Anforderungen an
sie stellen wird , immer hart zu bleiben . „Wandert
im Geist des Führers, " rief er ihnen zu. Und er
bezeichnete es als seinen größten Wunsch, einmal
Industriearbeiter und Handwerksgesellen in
gleicher Weise auf die Reise durch Deutschlands
Gaue schickenzu können.

Nur wenige Worte richtete dann der Reichs¬
handwerksmeister Schmidt  an seine wandern¬
den Getreuen . Er dankte denen , die es ermög¬
licht haben , daß in allen Teilen des Reiches
1000 Junggesellen der erwähnten Handwerke auf
die Wanderung geschicktwerden konnten . „Wer¬
det zu Männern und Meistern im Handwerk , wie
sie das Vaterland braucht " das war sein größter
Wunsch. Und unter den Klängen der Markneu-
kirchener und Erlbacher Junghandwerkerkapelle
marschierte dann der Zug Unter den Linden ent¬
lang bis zum Königsplatz . Trotz des strömenden
Regens hatten sich Tausende zu beiden Seiten
eingefunden , die dem Auszug der jungen Wan¬
derburschen beiwohnen wollten . Acht Wochen
wandern sie nun zu ihrem Austauschplatz . Un¬
terwegs müssen sie sich immer wieder um Arbeit
bemühen . .Infolge der veränderten Berbältnisse
war es auch gar nicht möglich das Eesellenwan-
dern in der ungebundenen Farm früb -rer leiten
wiedererstehen zu lassen. Sie sollen keine lästigen
Burschen mehr sein, sondern achtbare Handm --°"^

Wer-sind die besten 25?
5V0 junge Kämpfer im Neichsberusswottkamps

O—am Saarbrücken , 27. April.
Der Reichsberufswettkampf in Saarbrücken ist

im vollen Gang . Fünfhundert der fachlich besten
und charakterlich besonders ausgezeichneten jun¬
gen deutschen Arbeiter und Arbeiterinnen aus
allen Berufen und Gewerben stellen sich hier in der
Westmark des Reiches , um den Beweis zur Best¬

leistung abzulegen , um zu beweisen , daß das Ideal
der neuen deutschen Jugend die Arbeit und ihre
Sehnsucht der Fried « ist.

Saarbrücken hat seinen jungen Gästen einen
herzlichen und begeisternden Empfang bereitet.
Die ganze Stadt ist geflaggt , aus ied«m Schaufen¬
ster grüßt das leuchtende Plakat , das den sieg¬
reichen Jungarbeiter zeigt , wie seine erhobene
Rechte Hammer und Siegerkranz zugleich umklam¬
mert . Transparente spannen sich über die Etra-
ßenbreiten und jedermann begegnet den Jungen
und Mädeln aus dem Reich mit einer Herzlichkeit
und Freundlichkeit , die wahrhaft erfrischend ist,
und die das Temperament des Süddeutschen so
recht zum Ausdruck bringt . Und eine ganz beson¬
dere Ueberraschung hatte sich die Stadt für den.
Abend der Ankynft ausgespart : da erglänzten die
alten Bauten im Schein einer reichen Illumina¬
tion . Wirklich, — nie ist eine Jugend so geehrt
worden , wie diese, nie aber hat sie sich auch stärker
bemüht , sich dieser Ehrungen würdig zu erzeigen.

Die Jungen sind in einem Haus untergebracht,
das während der Abstimmungszeit die holländische
Besatzung beherbergt hat . Die Mahlzeiten werden
gemeinsam eingenommen , und nur zu den einzel¬
nen Wettkämpfer : trennen sich die Kameraden.
Denn Kameraden s i n d sie,  und ganz aus¬
gezeichnete sogar . Das ist ein besonderes Wesens¬
merkmal der jungen Kämpfer : ihre Kamerad¬
schaft. Obgleich der eine des anderen natürlicher
Gegner ist, halten sie doch alle in Freundschaft zu¬
sammen , wie e/ wahre Kameradschaft verlangt.

Aus Bremen sind die folgenden Jungen hier:
Kesselschmied-Lehrling H. Meier,  Sorgensrei 2,
Kürschner -Lehrling C. Timmler,  Schilling-
straße 45, Schriftsetzer Fritz Banert,  Geeste-
münderstraße 35 und Handlungsgehilfe Edmund
Schmidt,  E .-Eröningstr . 188.

Nachdem die Jungen und Mädel , die gemein¬
sam mit einem Sonderzug von Ludwigshafen her¬
gekommen waren , am Rathaus von der Eebiets-
führung , der Stadt und der Partei empfangen
worden waren , und erstmal eine Nacht tief und

erholend geschlafen hatten , ging es am nächsten
Tag an die Besichtigung der Stadt und ihrer
schönen Umgebung , zu der sich eine ganze Anzahl
berufener Führer bereitgefunden hatte . Am
dritten Tag dann ging es an die Bewältigung der
fachlichen Aufgaben , für die lange vorher schon
Werkstätten ausgemacht worden waren . Hier
zeigte sich besonders die Eignung Saarbrückens
als Austragungsort eines solchen Kampfes : nicht
nur , daß sich für die „gewöhnlichen " Gewerbe und
Fabrikationsarbeiten leicht geeignete Plätze aus¬
findig machen ließen , — auch für die ausge¬
fallensten Berufszweige boten Saarbrücken und
seine nähere Umgebung geeignete Kampfplätze.
So konnten etwa die drei Steinbrucharbeiter
ebensogut eingesetzt werden , wie die jungen
Kumpels , die sich im Schacht bewähren sollten,
und selbst für den einzigen Fischer gab es einen
Weiher , in dem er seine Reusen aufstellen konnte,
und an dessen Gestade er seine Netze flicken und
spleißen mußte.

Weltausstellung eröffnet
Brüssel.  27 . April.

Die Brüsseler Weltausstellung ist am Sonn¬
abend von König Leopold feierlich erössnet
worden.

Der König und die Königin , die sich in Be¬
gleitung des Bruders des Königs , des Grafen
von Flandern und ihres Töchterchens befanden,
begaben sich in feierlichem Zuge , der von einer
Reiterschwadron eröffnet wurde , vom Schloß
Laeken zur Ausstellung . Auf dem Wege bildeten
Truppen der Garnison Brüssel und Abordnungen
von über 1000 Vereinen Spalier . Am Eingang
des prächtig geschmückten Festsaales der Aus¬
stellung , wo 3500 geladene Gäste Platz genommen
hatten , begrüßte der Bürgermeister der Stadt
Brüssel , Adolf Max , als Präsident des Organi¬
sationsausschusses der Ausstellung das Königs¬
paar . In unmittelbarer Nähe des Königspaares
hatten sich sämtliche aktiven und ehemaligen
Minister , die Präsidenten der Kammer und des
Senats , die Spitzen der Behörden , das gesamte
diplomatische Korps , Vertreter der Geistlichkeit
und der hohen Generalität eingefunden . Auf
die Ansprachen des Bürgermeisters Max und des
Wirtschaftsministers van Jsacker antwortete der
König mit einer zunächst in französischer, dann
in flämischer Sprache vorgetragenen kurzen Rede,
in der er mit ernsten Worten die Notwendigkeit
einer Rückkehr zu normalen Wirtschaftsbeziehun¬
gen in der Welt betonte . Die Feier wurde von
Gesängen der Brüsseler Schuljugend umrahmt.

Im Anschluß an den Festakt erfolgte ein Rund¬
gang durch die Ausstellung . Als der König den
Festsaal verließ , stiegen mehrere tausend Brief¬
tauben auf , um die Botschaft von der Eröffnung
der Weltausstellung ins Land zu tragen . Gleich¬
zeitig startete der Ballon „Belgica " mit dem be¬
kannten Vallonflieger Ernst Demeyter an Bord,
der auf seinem Flug Millionen von Zetteln ab¬
wirft , die die Aufschrift tragen : „Die Brüsseler
Ausstellung ist eröffnet ." Während der ganzen
Feier kreuzten zahlreiche Flugzeuge über dem

,IussteMygsgel .ände . . . . ..

Gandstürme in Noröchina
Schanghai , 27. April.

In Nordchina richteten schwere Sandstürme
großen Schaden an . Der Zug - und Flugverkehr
wurde völlig lahmgelegt . Die Flughallo der
„Euraista "-Eesellschaft in Peking wurde abgedeckt.
Die Telefonverbindungen sind weithin unterbro¬
chen, da über 1300 Telefonmasten vom Sturm
umgelegt wurden . Auch sind mehrere Tote zu
beklagen . Den Sandstürmen folgte ein unge-
heuererTemperatursturz.  Während bis
zum Donnerstag die Hitze anstieg und zuletzt
35 Grad Celsius erreicht hatte , fiel das Thermo¬
meter plötzlich am Freitag auf 0 Grad . An der
Grenze von Dschehol ist Schneefall eingetreten.
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Iw nüobtliebsn Orloans begegnet äsr König dem Wdobsn lobn,uw . nn liessen göttliobe 8sndun --
äas Volk glaubt , iluk dew -Silds Oustav Oründgsns als König Karl VII ., Ksnövsltgsn als Oral

- -LIaillsrais, ' Vngsla 8alloksr . als . dungkrau von Orleans , Kran - Kioklisob als dobsnn von Ast -!.

4 . Mai GeoSieuerwert
Nationaler Feiertag des deutschen Volkes

Rund um den Holler -Gee
zum Vreise von RM . .20  und - .so bei fämtl . Ortsgruppen

der NG2 >AV . und DBF . sowie im Kreisamt „Kraft durch Freude " ^ haben

Ferner Unter Haltung «!-Ab end mit Tanz im Lasino. Gielers Festsälen und Kaffee Flora
Karten bei den zuständigen Ortsgruppen

Verbunden mit Maffenkonzerte

im parkhaui
Ansang 16 Uhr » Abends Xar
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5citin-, !(unstss!cisn- unci ^onsücihsrügs

kxti ^ a - >Vn4e ^ tigung
nach iosustsrcisclcsn. ganr ihrsn psrsön-
lichsn V/ünschsn sntsprschsnci, sorgfältigst
gsorhsilst hsi hiiligsr Ssrschnung
Unio ^lreiten unck ^leulrvrieken
von Äsppciscicsn unci Oaunsncisclcsnrasch,
souhsr unci ru nisärigsn krsissn

o.
5chüsssIIeorh

Wir haben uns verlobt:

Hedwig Bredehorfi
Fritz Gantenberg

Oberneulcmd, am Geburtstag des FührerS.
Kein Empfang

Ihre -Verlobung geben bekannt:

Herta Steiirborn
Ernst August Jausen

Brüggen/Hiann.
im April 1935

Bremen

l-issi V/ognsr
8»aI«rung5t>oum»I»tsr
ttslmut ttoclrs

X

Vsrlolots
Ortsrn 1932

0»« VkiriOSUblS Ikrer
slnriĝ n kochtor

^lorionns
mit liorirr

Arthur Schulosrt
dsshron sich onrur«Ig»r>

fstsr 5onäsrmann
unci^rau hlothiläs
gstr. Zchuitrs

^I^ tkos »nr1ro6» 28
O« ksautpaor kr am 1. 1982, von N -14 Oke

dislns V8stl.06UHIQ
mit prüuioln

hlorionnv
8onci « rmann

hssstrs ich mich cmru-
rsigsn

Arthur Sctiuhsrt

/lscvreüsirscdi

Georg Schmidt
Else Schmidt

geb. Baker
Vermählte

Hamburg -Horn . Heinrich-Heiffinger-Stratze 4,
den 27. April 1935.
Z. Zt. verreist.

Hans Krieb
Irmgard Krieb

geb. Schierloh

Vermählte

Guatzaquil
Cosilla 787, Ecuador.

12. März 1935

Wir zeigen in herzlicher Freude
die Geburt eines

gesunden Mädels
an.

Karl Schmidt und Frau
Rest, geb. Eggers.

öremen , 27. April 1935
Lahnstraße 88,
z. Zt . Stadt . Frauenklinik.

Manschen Höge
Walter Behnemann

Verlobte
Oberneuland Bremen -Horn
Am Heiddamm 5

Sonntag , den 5. Mai 1935
Empfang 15—18 Uhr

Hannchen Wandschneider
Hans Hotop

zeigen ihre Verlobung an.

Rostock Bremen,
Mindenerstr . 25

27. April 1935

Rudolf Kücker
Ilse Kücker

geb. Langenstraßen
Vermählte

Bremen , den 27. April 1935
Franziusstratze 10, z. Zt . verreist

Albert Lllrich
Herta Lllrich
geb. Rammelt

beehren sich ihre stattgefundene
Vermählung anzuzeigen.

Bremen , im April 1935
Manteusselstr . 13.

Statt Karten
Für die uns zu unserer

goldenenHochzeit
in so reichem Maße erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.

C. Keitzcl und Frau.
Oberneuland.

Für die mir zu meinem
40jährigenEeschiistsjubiläum
in so reichem Maße erwiesenen
Aüsmerkfamkeiten und Ehrungen
danke ich herzlichst.

Herm. v. Seggern.

Nach langem , mit Geduld
ertragenem Leiden entschlies
heute meine liebe Frau , un¬
sere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Schwägerin,
Frau

Anna Meyer
geb. Gartelmann

in ihrem 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
HeinrichMeyer
Franz Ossowski und Frau

Adele, geb. Meyer
Georg Bremer und Frau

Frieda, geb. Meyer
und Enkelkinder.
Bremen , den 26. April 1935
Auguststraße 60.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge - Be - In ., Wilhelm -Decker-
Haus : wohin freundlichst zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am
Dienstag , um 120- Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Statt Karten!
Gestern abend erlöste ein sanfter Tod unse¬

ren lieben Vater, Schwiegervaterund Groß¬
vater, Herrn

August Wert
im 92. Lebensjahr von langem Krankenlager.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen

Frau Käte Heinrichs, geb. Köchert
Bremen, Rövekamp5
27. April 1935
Barcelona, Tegucigalpa. Hannover, Mann¬

heim, Dresden, Kassel.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Pietät ", Humboldtstraße190.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem

30. April, 9.30.Uhr, im Krematorium statt.

Nachruf

Nach längerem, schwerem, mit großer Ge¬
duld ertragenemLeidenwurde uns unser lie¬
ber Sohn, Neffe und Bräutigam

Mdrich Mahul«
im 27. Lebensjahr durch den Tod entrissen.

Die Beisetzung hat in aller Stille stattge¬
funden.

Für die so zahlreichen Kranzspenden danken
herzlichst

Familie Abraham-Volte
Sketchen Rese als Braut
Familie Drews.

Bremen, Lübeck, den 26. April 1935.

Am 25. April verstarb infolge Unglücks¬
falles aus dem Wege von der Arbeitsstelle
unser Arbeitskanrerad

Sm Mzler
Wir werdendem-Verstorbenen, der uns ein

treuer Mitarbeiter und Arbeitskameradwar,
ein ehrendesAndenken bewahren.

Betriebsführungund
Gefolgschaft Reichsautobahn

Bau Breme«

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Vaters sagen wir
allen Verwandten und Bekannten , insbesondere
Herrn Pastor Hackländer sür die tröstenden Worte,
dem Hannoverschen Verein und dem Artilleristen-
Verein sowie dem Gesangverein „Roland " unseren
tiefgefühlten Dank.

Im Namen der Geschwister:
Friedrich Mückley.

Bremen , den 28. April 1935.

Statt Karten!
Für die herzliche Teilnahme und die schönen

Kranzspendenbei dem sür mich so schmerz¬
lichen Verlust meines lieben Mannes sage ich
allen Verwandten, Freunden und Bekannten,
sowie Herrn Pastor Pfalzgraf für den er¬
hebenden Nachruf, meinentiefgefühltenDank.

Frau Elsa Strutz,
geb. von Lasse!

Bremen, den 28. April 1935
TreseburgerStraße 37.

Nach einem arbeitsreichenLeben verschied
plötzlich und unerwartet nach kurzer, schwerer
Krankheit mein inniggeliebterMann, unser
guter Vater, Schwiegervater und Schwager

Mols Mrriii Riechmm
im 80. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Gertrud Riechmann, geb. van Bergen
Elfe van Item , geb. Riechmann
Albert Kühn
Thekla van Berge»

Bremen, den 26. April 1935
Ellhornstraße26
Besuche dankendabgelehnt.
Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem

30. April, vormittags 10.30 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach kurzer Krankheit ist gestern abend
Herr Küpermeister

Mls Mchmil»
im achtzigsten Lebensjahre sanft entschlafen.

Viele Jahrzehnte hat er in steter Treue
und mit unermüdlichem Eifer die Interessen
der Seeversichererals Waren- und Güter-
bestchtigerwahrgenommen, wozu ihn seine
vorzüglichen Sachkenntnisse, seine Objektivität
und sein ausgeglichenesWesenhervorragend
geeignetgemacht haben.

Wir weiden das Gedenken an diesenaus¬
gezeichneten Mann in dankbarer Erinnerung
stets bewahren.

Bremen, den 27. April 1938.

Verein Bremer
6ee-Verfilherungs-Gesellschasten

Verein
selbständiger Küpermeister

in Bremen e. V.
Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht,

das Ableben unseresKollegen

Adolf Riechmann
anzuzeigen.

Die Beerdigungfindet Dienstag, 10.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller Friedhofes aus
statt. Der Vorstand.

Danksagung
Mr die mir beim Heimgängemeiner lieben

Frau in so reichem Maße erwiesene Teilnahme
und Kranzspenden sage ich allen, insbesondere
Herrn Pastor Scham-burg für die tröstenden
Worte meinen tiefempfundenenDank.

Viktor Zwiesau.
Bremen, den 26. April 1934
Meinkenstraße15.

StattKarten!
Für die uns beim Ableben meines lieben

Mannes, unseres guten Vaters, des Weser¬
lotsen

Eugen Fischer
so zahlreich von nah und fern bekundeten
Beweise liebevoller Teilnahme sagen wir
hiermit unseren herzlichsten Dank.

Frau Dora Fischer und Angehörige.
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Lruekdänäers. I.eiddjnäen

Die Beerdigung unseres lieben Ent¬
schlafenen, Herrn

Bernhard Büsing
findet am Dienstag, dem 30. April, vorm.

Uhr, auf dem Waller Friedhofstatt.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigung?.

Institut „Pietät ", Humboldtstr. 190; freund¬
lichst zugedachteKranzspenden dorthin er¬
beten.

Im Namen der Angehörigen:
Frau K. Büsing.

Bremen, den 27. April 1935
Kölnerstraße42.

Plötzlich und unerwartet ist uns unser lieber
Sohn und Bruder

Calli Müller
im 36. Lebensjahre durch den Tod genommen
worden.

In tiefer Trauer:
Johanne Müller Wwe.
und Tochter.

Bremen , den 26. April 1935
Krefelder Straße 181.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , 30. April,

90- Nhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.
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Krieger- und Wehrverein
Schwachhausen.

Am 26. April verstarb unser
lieber Kamerad

Hermann öottenströter
Ehre seinem Andenken!

Die Tranerfeier findet am
Montag , dem 29. April , vor¬
mittags 9.30 Uhr , im Kremato¬
rium statt.

Um zahlreich? Beteiligung
wird ersucht.

Der Vorstand.

Danksagung
Mr die vielen Beweise!

herzlicherTeilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen, insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die lieben
Worte unseren innigstenI
Dank.

Gustav Kullmann
nebst Kindern
und Angehörigen.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz- !

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter
und Großmutter sagen wir
allen Verwandten und Be¬
kannten , insbesondere Herrn I
Pastor Arlt unseren innigsten
Dank. Im Namen aller Ange- !
hörigen:

Sophie Vehrens Wwe.
geb. Grübe.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme"
Hinscheiden unserer lieben
Mutter und Großmuttersa¬
gen wir allen, auch Herrn
Pastor Wessels  für die
tröstenden Worte, unseren
herzlichen Dank.
Familie Hermann Schmidt.

Huchting, im April 1935.

Danksagung
Für die uns Leim Hin¬

scheiden unserer lieben Mut°
ter erwiesene Teilnahme
danken wir herzlichst.

Familien Scharsschwerdt
und Westermann

Danksagung
Allen lieben Freunden,

Mitarbeitern und Berufs¬
kameraden meines verstor¬
benen Mannes, die in uner¬
wartet großer und herzlicher
Teilnahme mit mir den
Schmerz über den schweren
Verlust geteilt haben und in
einer Fülle von reichen Blu¬
menspenden ihre nahe Ver¬
bundenheit mit meinem
Mann noch einmal zum Aus¬
druck brachten, sage ich mei¬
nen herzlichen Dank.

Frau Amalie Kuckhosf.
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Da/ N/ckenwasckef Sosck 7ock//L
Ein Abschnitt aus dem warmherzigen Erinne¬

rungsbuch „GorchFock — Ein Leben im
Banne der See ' , geschrieben von seinem
Bruder Jakob Kinau,  das als erstes umfassen¬
des Lebensbild des Dichters soebenin I , F. Leh-
mauns Verlag, München, erschienenist. (Geh. 4,20
"Mark, Lwd. 5,50 Mark.)

Das heutige Finkenwärder freilich ist nicht mehr
das Jugendland des Dichters, nicht mehr das strom-
umspülte Fischerdorf, das ihm vor Augen stand, wenn
er am Schreibtisch sag. Schon er sah es langsam ver¬
sinken und sterben unter der Pranke der Weltstadt.
Sein Kinderland , das ihm die Bilder fürs ganze
Leben gab, war ein deichumsäumtes, vom Eroßstadt-
leben unberührtes Eiland . Norder - und Süderelbe
führten zweimal am Tage die Flut über das Bollwerk
an den Deich. Auf ihren breiten Rücken lagen die
Ewer und Kutter , die Jillen und Boote in reicher
Zahl und spiegelten sich um die Wette mit den kleinen,
sauberen Häusern auf dem Deich, die fast ebensogut
in das Strombett gucken könnten. Mit der letzten
Ebbe freilich stecktenumfangreiche Sande ihren Rücken
aus dem Wasser. Aber gerade sie brachten wieder man¬
nigfaches Leben und Treiben mit sich. Da wurden
die Ewer und Kutter „geschmeert und geteert " ; da
holten die Bauern mit ihren mastlosen Ewern Sand
für ihren fetten Kleiboden ; da zogen die Elbfischer
mit ihren Netzen nach Nesen, Schnäpsln und Mün¬
dern ; da wurde gepöddert und geangelt ; da schipper-
ten die Jungen in ihren Hummerkästen oder auf ihren
Binsenschisfen und „schedderten" durch den Schlicknach
den Fallen am Hauptfahrwasser oder nach dem Hohen
Reg, Im Nordosten und Westen der Insel dehnte sich
unübersehbares Vorland aus , von tiefen Prielen durch¬
schnitten. Ret und Schilf und Lbermannshohe Binsen
bildeten hier eine Wildnis , in der die wildenSchwäne
und Gänse sich heimisch fühlten , und die den Jungen
ein Paradies dünkte. Am Deich selber hingen die
braunen und weißen Buttgarne und die trocknenden
Scharben wie Girlanden , und am schrägen Außendeich
dweilten die Fischer ihre Segel mit brauner Eichen¬
lohe. Der ganze Deich roch im Sommer nach Teer und
Farbe und Netzen.

Zog aber der Herbst mit seinen Wolkenbergen her¬
auf , stand der Nordwest um Schottland und peitschte
die Nordsge zu Schaum, daß sich ihre Wasser in die
Strommündungen zwängten , dann sorgte und bangt«
das alte Finkenwärder noch um seine Deiche, die
manches Brack einschlössen. Dann hatten die Bauern
als die Deichherren auf ihren Wurten keine Ruhe,
wachsam schauten sie dem hungrigen Strom in den
geifernden Rachen. Dann fanden sich die Fischer zu
Trupps zusammen und bargen in gemeinsamer harter
Arbeit ihre Boote und Fahrzeuge.

Auch der Winter brachte viele stille und laute Freu¬
den. Die Ewer und Jillen wurden in den Sielgräben
und Schleusenkuhlen versteckt, denn der Winter war
damals noch ein stärkerer und mehr gefurchtster Ge¬
bieter als heute. Viel Wochen lang lag die Eisdecke
fest über beiden Stromarmen . Auf den kilometer-
breiten und meilenlangen Eisflächen aber tummelten
sich Junge und Alte . Da jagten die Bauern in ihren
bunten Pferdeschlitten über Norder - und Süderelbe;
da segelten die Fischer auf Schlittschuhen elbab bis
zur Lühe ; da standen Tanzzelte und Erogbuden auf
dem blanken Eise, und die junge Welt lärmte und
lachte bis spät ip die Nacht.

Das Finkenwärder der damaligen Zeit war Baas
auf Niederelbe und Nordsee von Terschelling bis
Fanö . Seine braunen Segel überschatteten nicht nur
die deutsche Bucht der Nordsee, sondern auch noch
Hollands und Jütlands Küsten. Das 8 . b'. seiner
Fahrzeuge hatte Geltung in der ganzen nordischen
Schiffahrt . Und die Finkenwärder Seefischer wußten.

Mob Mna«

was sie galten , ihr Ehrgeiz spornte sie an zu immer
kühnerem Handeln . Ueberall mutzten sie die ersten und
letzten sein, nicht nur in der Fischerei, nein , auch im
Beutemachen . Es steckte ein gut Teil Wikingblut in
diesem Menschenschlag, der durchweg erst im steten
Kampf mit dem „Blanken Hans " um die Heimat¬
scholle seehungrig geworden war - Bauernjungen der
Insel verliehen ihre Erbhöfe und wandten sich der
Seefischerei zu, weil sie lockte mit abenteuerlichem
Glanz , und weil sie die blanken Taler leichter herein¬
brachte als die Bauernwirtschaft der damaligen Zeit.

Das war die Blütezeit Finkenwärders . An die zwei¬
hundert Seeschiffe reckten ihre Masten über den Deich,
und ebenso viele Watt - und Buttjillen wiegten sich
am Bollwerk , die vielen Fischerboote und -kühne gar
nicht zu zählen. Wenn „Karkmetz" kam, das große
Sonnenwendfest der Finkenwärder , dann starb für
zwei Tage Strom und See aus , dann umlagerte ein
Mastenwald das Eiland , denn die Ueberlieferung
wollte es, daß auch jeder Fischer sich dieses Fest
gönnte . Karkmetz war der Wendepunkt in der Fische¬
rei . Die Schollenzeit war beendet, die Zungen - und
Steinbuttfischerei setzte ein.

Wenig sonst sahen die Seefischer von dem sommer¬
lichen Blühen und Prangen ihrer Heimat . Kaum , daß
die Seestiefel von den Flitzen kamen, wenn sie nach
beendeter Reise eine Mittagsmahlzeit zu Hause ein¬
nahmen und eine Nacht ins Wandbett des Häuschens
anstatt in die Koje des Ewers krochen. Am nächsten
Morgen klangen schon wieder Winsch und Ankerspill
zum Deich hinüber , und Schürzen und Mützen winkten
zum Abschied. Der Sommer lief ja sowieso immer
unter den Händen weg, es mutzte doch für den Win¬
ter mitverdient werden.

Viel zu früh setzten die Herbststürme ein, und nicht
immer brachten sie glücklicheStrandungen mit sich. Ja¬
wohl, glückliche Strandungen ! Denn manches hatten
die Finkenwärder Seefischer den Likedeelern Störte-
bekers abgeguckt.

Sobald sich Sturmwolken am Heben türmten , sobald
die hungrigen Sünde vor der Weser und der Elbe
die See aufbrllllen ließen , und Hagel - und Regen¬
böen die Wegweiser der Schiffahrt versteckten, lauer¬
ten die Finkenwärder Seefischer hinter Neuwerk und

zwischen den Baken von Cuxhaven «oder hinter dem
Ewersand in der Wesermündung auf gute Beute.
Weit mehr Strandungen als heute kamen vor, denn
Dampfer gab es nur wenige, und Segelschiffe sind
hilfloser vor den Gründen . Faßten die Sünde den
Kiel eines Abgeirrten , so war er auch verloren . Der
Vogt von Neuwerk meldete es morgens durch einen
Kanonenschuß der lauernden Flotte . Und nun kaut
Leben in die Seefischer. Da war so leicht kein Wetter
zu schlecht, der stärkste Ewer wurde genommen und
die besten Boote ; jeder Ewer gab den kräftigsten
Mann her , und dann ging es auf Leben und Tod
ans gemeinsame Beutemachen . Mancher Schiffbrüchige
konnte so gerettet , manche wertvolle Ladung geborgen
werden . Daß die Güter nicht immer den rechtmäßigen
Herrn wiederfanden , wer will es den Wikingern ver¬
argen ? Bei gutem Wetter lagen die Beutemacher
dann wieder als friedliche Fischer in der Strommün¬
dung mit ihren Heringshamen , versorgten Hamburg
und Bremen mit Sprotten und Langen Heringen und
Elückstadt samt seiner Marsch mit Dung . Denn der
Heringsfang vor der Elbmündung war damals so
ergiebig , daß auch die Bauern ganze Ewerladungen
guter Heringe zum Düngen ihres Landes bekommen
konnten.

So war Finkenwärder ein Eiland voll von wun¬
derbarer Kraft und Eigenart , aber auch voller Gegen¬
sätze. Der Fischer, der das Geld leichter verdiente , gab
es auch leichter aus . Er brachte das laute Lebe« ins
Dorf , er schob die Gefahren und den Ernst lachend
beiseite, denn er war dem Herrgott ja nur einen
Tod schuldig, wie er sagte. Er brachte auch die Mäd¬
chen dazu, daß sie in Trauerkleidern tanzen konnten.
Er führte überall das große Wort . Ihm gegenüber
stand der beschauliche, wortkarge Bauer , der in har¬
ter Arbeit seine Felder bestellte, und der den Strumpf
im Bettstroh steckenlieg, wenn er den Taler glücklich
drin hatte . Besonders die junge Welt der Fischer und
Bauern sah sich in rauflustiger Feindschaft in die
Augen , und eine Tanzmusik ohne Schlägerei war gar
nicht denkbar. Auch die Blutvermischung dieser bei¬
den Gegenpole in den Ehen brachte Konflikte mannig¬
facher Art mit sich.

Dieses Jugendland sah Gorch Fock dahinsiechen und
vergehen , als er zum Mann heranreifte . And nicht
zuletzt dieses sterbende Finkenwärder hat ihm die
Feder in die Hand gedrückt und ließ ihn Dichterwerke
finden.

/acke/r rr/m Lacken

^ „. . . uuck(las ist das nsussto Nodsll , gvädigs I?rau,
Aas lcövusv 8is gönn sobisk in ckis Ltirvs sstrsu —
tw I! opk sind väivliob Lsblöobsr angsbraobt ."

Eheleute gingen in ein Gartenrestaurant.
Der Kellner fragte:
„Frische Forellen könnte ich empfehlen, wenn der

Herr Liebhaber ist —."
Der Ehemann knurrte;
„Ich bin nicht Liebhaber , ich bin Ehemann . Die

Dame ist meine Frau ."
*

Die beiden Kinder trafen sich im Garten.
„Wollen wir Papa und Mama spielen?"
Das Mädchen schüttelte den Kopf:
„Nein . Mama hat mir ausdrücklich verboten , Lärm

zu machen und mich mit dir zu streiten ."

Tristan geht mit einer Leichenbittermiene.
„Verärgert ?"
„Nein !"
„Warum machst du dann ein so trauriges Gesicht?"
Tristan flüstert:
„Der Arzt hat meiner Frau einen Monat Land¬

aufenthalt verordnet und wenn ich jetzt strahle , wie
ich möchte, fährt sie nicht."

Max starrt einem Mädchen ins Gesicht.
„Sie erinnern mich an die Eisenbahn in Oesterreich."
„Wieso, mein Herr ?"
Meint Max:
„Die österreichischeEisenbahn hat auch so alte Züge."

Toberkalais tobt:
„Sie halten mich wohl für einen Trottel ?"
„Nein . Aber ich kann mich irren !"

Der Lehrer lehrte Sprichwörter.
Kam dabei zu dem Satz:
„Geben ist seliger denn Nehmen."
„Das sagt mein Vater auch immer , Herr Lehrer ."
Das ist schön von deinem Vater . Was ist denn dein

Vater ?"
„Boxer , Herr Lehrer ."

Der junge Mann kam in die Redaktion.
„Ich habe Ihnen ein Dutzend Witze eingereicht."
„Ich weiß", nickte der Redakteur.
„Haben Sie sie schon alle gelesen?"

Der Redakteur antwortete:

„Ja . Alle. Vor zwanzig Jahre ». In den .^ liegenden
Blättern ."

„Wenn ich das große Los gewinne, mache ich eine
wunderschöne kleine Weinstube ganz oben im Gebirge
auf !"

„Da wirst du keine Gäste haben !"
„Wer braucht Gäste?"

Die Wiener Börse steht faul , oberfaul.
„Wenn das noch so weitergeht ", stöhnt der Makler

Mückenfett, „wird bald meine Einkommensteuererklä¬
rung richtig sein!"

*

„Meine Uhr ist ein Waisenkind ."
„Wieso?"
„Sie ist mir gestohlen worden und wird jetzt von

fremden Leuten aufgezogen." girr.

„llsrv Obsr , bsm 81s; 'von xsdllcbsu OLaralctsvj
Stuck8ltz trou , arboltsaiü , Uiiobtoiu ? !"

„Ooviü , mein Lsrrl"
„8vböu, ckanü SLbrsIbsü 816 kitr, wleL btttg 'iusq

vottsu HöiratsautrLg — ckis Oamg Is uäwllob
pdologln . . .!"

Vorant rvor tlleb : liernliarck Lebmickt, Lremen.
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Es ist das Schicksalvieler großer Erfinder gewesen,
in ihrer Zeit und Mitwelt kein Verständnis für ihre
vorwärtseilenden Ideen und Pläne gefunden zu
haben . Zu diesen einsamen und dennoch mutigen und
unermüdlichen Bahnbrechern großer technischer Fort¬
schritte gehörte auchder Freiherr Karl von Drais.
Sohn eines hohen badischen Staatsbeamten , aufge¬
wachsen unter dem Zwang höfisch-pedantischer Erzie¬
hung und zu der ihm ganz unsympathischen Tätigkeit
eines Forstmeister verurteilt , suchte der junge Baron
in allerlei technischen Plänen und Versuchen einen
Ausweg aus der Enge und Gleichförmigkeit seines
Daseins . Und im Jahre 1813 begann Karl von Drais
seine Erfinderlaufbahn mit einem durch Menschenkrast
bewegten Wagen . . .

Sensation in Mannheim
2m Dezember 1813 weilt Kaiser Alexander von Ruß¬

land als Gast des badischen Eroßherzogs in Mann¬
heim. Der Herzog möchte seinem hohen Gast etwas
besonders Sehenswürdiges in seiner kleinen Residenz
zeigen und erinnert sich an ein Gesuch des Forst¬
meisters von Drais um Patentierung eines „selbstfah-
renden Wagens ". Ein Bote wird zu Drais gesandt,
und schon am nächsten Tage führt der Erfinder dem
Kaiser und dem ganzen Hofe, sowie einer großen Zu¬
schauermenge seinen Wagen vor.

Das ist freilich ein erstaunlicher Anblick, als da ein
Wagen , vor den keine Pferde gespannt sind, leicht und
schnelldurch die Straßen Mannheims fährt ! Ein drei¬
rädriger Wagen , so berichten die Zeitungen , fuhr auf
der Straße , der ohne Pferde durch die Füße des Darin¬
sitzenden in Bewegung gesetzt wurde . Der russische
Kaiser fand diese Erfindung „sehr ingeniös ", ver¬
langte am nächsten Tage eine zweite Vorführung und
schenkte dem Erfinder einen Brillantring.

Weniger verständnisvoll zeigte sich das badische Mi¬
nisterium , das die Ausstellung eines Patents ablehnte,
da die Brauchbarkeit eines solchenGefährts sehr frag¬
lich sei . . . Drais gab indessen die Hoffnung nicht
auf und begab sich mit seinem Wagen auf Reisen. In
Wien führte er ihn den Kongreßmitgliedern vor. Täg¬
lich ließ er zwei Lohndiener damit über den Burgplatz
und die angrenzenden Straßen fahren . Die in Wien
anwesenden Fürsten und Gesandten betrachteten dies
Schauspiel, und die Bauern , die auf den Markt nach
Wien kamen, bekreuzigten sich bei diesem Anblick in
dem Wahn , ein Teufel regiere den ohne Pferde fah¬
renden Wagen.

Das Fahrrad
Der dreirädrige Wagen des Freiherrn von Drais

hatte bei aller Bewunderung doch keinen praktischen
Erfolg . So verbesserte der Erfinder ihn zu einer zwei-
rädrigen „Fahrmaschine". Am 1. August 1817 berichtet
die Karlsruher Zeitung : „Der Forstmeister Karl von
Drais , welcher schon am 12. Juli mit seiner Fahr¬
maschine ohne Pferde von Mannheim bis an das
Schwetzinger Relaishaus und zurück also gegen vier
Poststunden Wegs in einer kleinen Stunde gefahren
ist hat mit der nämlichen Maschine den steilen zwei
Stunden betragenden Gebirgsweg von Eernsbach nach
Baden in ungefähr einer Stunde zurückgelegt. Die
Hauptsache dieser Erfindung ist von dem Schlittschuh-
fähren genommen und besteht in dem Gedanken, einen
Sitz auf Rädern mit den Füßen auf dem Boden fort¬
zustoßen." Das erste Fahrrad hatte seine Probefahrt
bestanden . . .

Die Ausführung des Rades war einfach genug : Auf
einem Holzgestell war ein Sattel befestigt, davor ein
Vrettchen zum Auflegen der Arme und eine kleine höl¬
zerne Lenkstange. Das Hinterrad der Maschine saß
in einem festen Rahmen , während sich das Vorderrad
mit seinem Rahmen drehen ließ, damit man Kurven
fahren konnte. Der Fahrer schraubte sich eiserne Schutz-
bügel an die Schuhe, stieß sich dann vom Boden ab
und fuhr nun mit hochgezogenenBeinen so lange , bis
ein neues Abstoßen nötig war.

Die Geschwindigkeit, die Drais mit seinem Fahrrad
erreichte, erregte allgemeines Aufsehen. Wenige Tage
nach seinem ersten Start wurde Drais zum Mitglied
der Frankfurter Gesellschaft zur Förderung der

Künste ernannt . Die badische Regierung erteilte ihm
ein Erfindungs -Patent , enthob ihn aus seiner Stel¬
lung im Forstdienst und ernannte ihn zum Professor
der Mechanik. Das Radfahren wurde schnell Mode in
Baden und das Erotzherzogliche Hofmarschallamt
mußte bald eine Verordnung erlassen, die den Verkehr
mit den „Laufmaschinen" auf die Mitte der Haupt¬
straßen beschränkte.

Drais auf Reisen
Der Professortitel war für Drais mit keinerlei Ein¬

kommen verbunden . Und so versuchte er, durch Rekla¬
mefahrten mit seinem Rade den Absatz der Lauf¬
maschinen zu vergrößern . Nach Paris entsandte er
einen Diener , der den Parisern das Fahrrad vorführte.
Doch die hatten wenig Verständnis für die Erfin¬
dung, und eine Pariser Zeitung schrieb: „Das Fahr¬
rad ist höchstens dazu gut, den Kindern zum Spielen
im Garten zu dienen ." Mehr Beifall erntete Drais
in Frankfurt , wo man seine Gewandtheit und „Ba-
lancierfertigkeit auf der Laufmaschine" bewunderte.
1818 trat Drais eine längere Auslandsreise an, von
der er enttäuscht und verbittert zurückkehrte. Ein eng¬
lischer Mechaniker hatte inzwischen die „Draisine " ver¬
bessert, und ihren Antrieb durch Handhebel erfunden.
Drais , der sich hartnäckig geweigert hatte , seinem Rad
einen mechanischen Antrieb zu geben, sah nun , wie
überall in Deutschland und im Ausland solche Fahr¬
räder in Mode kamen, während man seine Lauf¬
maschine verspottete . Als ein in Mannheim weilender
Engländer sich über sein Rad lustig machte, kam es
zu einer Prügelei zwischen Drais und dem Spötter.
Die Folge war ein strenger Verweis der Regierung,
in dem von „den mechanischen Narrheiten und al-

Die Schnelljchreibmaschiue
Inmitten drückender wirtschaftlicher Not und wach¬

sender Unbeliebtheit am Hofe sinnt Drais über neuen
Plänen und Erfindungen . Schon 1829 hat er die Idee
einer Schreibmaschine, und 1832 bietet er die erste
Tastenschreibmaschine zum Kauf an . In rührender
Naivität beschreibt er die Konstruktion ausführlich in
englischen Zeitungen , ohne ein Patent seiner Erfin¬
dung zu besitzen. Alsbald nehmen sich findige und ge¬
schäftstüchtige Leute der Sache an , in kurzer Zeit gibt
es in England schon eine ganze Reihe verschiedener
Maschinen, konstruiert nach den Ideen von Drais —
aber ihr eigentlicher Erfinder bleibt unbekannt und
unbelohnt.

1834 bittet Drais das badische Innenministerium
um Prüfung seiner Schreibmaschine und die Erlaub¬
nis , sie an Schulen verkaufen zu dürfen . Das Mini¬
sterium lehnt den Antrag ab, mit der Begründung,
die „Schnellschreibmaschine" sei noch zu wenig erprobt
und es läge gar kein Bedürfnis nach solchem Instru¬
ment vor.

Wiederum sah sichDrais in seinen Hoffnungen ge¬
täuscht. Erst ein halbes Jahrhundert später erkannte
man die Bedeutung seiner Erfindung an . Seine
Schreibmaschine ist in ihrem Grundprinzipien noch
heute erhalten . Sie hatte Tasten für 25 Buchstaben
und die beachtliche Leistungsfähigkeit von hundert
Zeichen in der Minute.

In Karlsruhe verbrachte Drais die letzten Jahre
seines Lebens . Kein ehrender Nachruf kündete der
Mitwelt , daß Freiherr Karl von Drais sich eines
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Lernen Erfindungen " des Freiherrn gesprochenwird . . .
Just um diese Zeit aber beschäftigte sich der Gemaß-
regelte mit dem Plan , ein Kraftrad zu erfinden , das
durch Dampf getrieben wird , und ahnte so das Mo¬
torrad voraus.

Tages still und müde aus diesem Dasein davonge¬
schlichenhatte . So fand die tragische Laufbahn eines
deutschen Erfinders ihr Ende, eines genialen Mannes,
dem wir mehr verdanken, als manchem seiner hoch¬
stehenden Gegner.





K/r am 7/r/r/L>/eb/r/5 von K/ÄazckSMnse^
Ich wohne in einem Kloster zu Gaste . Ich lese die

Historie der Klostergriinderin . Anna Elisabeth , Gräfin
zu Hackenbusch, gründete im Jahre 1673 das Männer¬
kloster Reihersburg am Flusse Jnn . Ein wohl nicht
zu häufig sich ereignendes Geschehnis , datz eine Frau
mit der Herzkrast edler Sinne dem „Logos ", dem
„Geiste " dienen will , nicht ihren Eeschlechtsgenostinneu
den Altar schenkt, sondern dem den Bocksbart tragen¬
den Orden der Kapuziner.

Mein Gastzimmer ist ein Saal . Es könnten die
Burschen und Mädels eines ganzen Dorfes darin tan¬
zen ! Die Fenster zeigen ihr heiliggläsernes Antlitz den
grünen Auen des Jnnflusses.

Ich schlafe in einem Prunkbette . Ich höre das
Rauschen des Eebirgsflusses . Ein paar Wegstunden
weit flußabwärts liegt der Gottesacker meiner Eltern.
Die Heimat rieche ich aus jedem Atemschöpfen des
Windes , sauge ich aus dem Dufte der Wiesen , höre
ich aus dem Schreie der Wildenten . Wie lange wehrt
sichnoch mein Herz dem Schlafe ? Ich sehe die braunen
Feldwege , über die ich als Schuljunge lief . Die Glorie
der „Welt " leuchtete damals aus jedem Aehrenhaupte,
aus jedem Baumeswipfel , aus dem Riesenbette des
Jnnflusses!

Wiesenduft ist in den Saal gezogen ! Ich liege wie
ein Igel im Laube , ich horche jetzt dem goldenen Klang
der göttlichen Triangel : der allerheiligsten Dreifaltig¬
keit.

Ein jähes Erschrecken löst mich aus meinem Schlum¬
mer . Ich zünde die Kerze an . In der Nacht gleicht der
Saal einem schönen und übergroßen Sarge ! Kein Laut
ist hörbar . Der Jnnfluß nur rauscht , als triebe die
Wellen die Angst vor dem Ruhen , vor dem Tot¬
werden . Kaum sichtbar stehen himmeloben die Sterne.

Jetzt läuft eine Maus übsr die braunen , glänzenden
Eichbretter des Saalbodens . Die Bilder von Kloster¬
herren hängen an den Wänden . Ihre Wappenschilder
in roter und goldener Farbe prunken gleich Nabel¬
schnüren eines irdischen Gottes . Ein Papst hat einmal
in diesem Saale übernachtet , als er nach dem Wall¬
fahrtsorte Altötting pilgerte . Und in den Kriegszeiten
war den Obristen und Feldherren das Pfühl hier be¬
reitet worden . Eine zweite Maus huscht jetzt wie ein
gottarmes Tierlein über den Saalboden . Plötzlich
stehe ich, durch den Saal wandelnd , vor einem alters-
geschwärzten Bilde . Es ist viel kleiner , unscheinbarer
als die vielen Gemälde und Schaubilder der fürst¬
lichen Personen , die die Saalwände zieren.

Ich kann beim Scheine meiner Kerze die Bildinschrift
entziffern . Anna Elisabeth , Gräfin zu Hackenbusch,
vermelden die gerankten Buchstaben . Ich habe ihr Ab¬
bild ntcyt beim Tage entdeckt. Jetzt schaut auf einmal
die Klostergriinderin mich an , eine Frau in der Non-
nentracht , sie streckt ihre überlange Hakennase wie ein
Habicht aus der Kopfhaube.

Hat die mich geweckt? Hat diese „Frau " ihr Leid
gleich einem glühenden Steine auf mein Herz fallen
lasten?

Ich verbeuge mich vor dem Porträt , vor einem Dor¬
nenbündel von Weibeshäßlichkeit . Ich sage leise das
Gebet , den Seufzer für die Abgestorbenen:

„O Herr , gib ihr die ewige Ruh , und das ewige
Licht leuchte ihr , Amen !"

Ich will nun nicht weiter die Unnahbare mit
meinem Mitgefühle bedrängen , ihre Lebensgeschichte,
die ich bis zu meinem Einschlummern in einem Ehro-
nikbuche des Klosters las , mir wieder vorerzählen , ich
lege mich wieder zu Bette , lösche die Kerze aus und
versuche in das Tor des Schlafes zu schlüpfen ! Um¬
sonst! Taghell leuchten meine Sinne , ich schlage die
Augen auf , starre in die schwarze Nacht , höre einen
Hofhund wo den Mond anbellen.

Was hat Anna Elisabeth , Gräfin zu Hackenbuch, in
ihr Herz ernten dürfen ? Wie ein kleines häßliches
Eulenkind soll sie, zum Entsetzen der gräflichen Eltern,
schon in der Wiege gelegen sein ! Früh schon kam sie zu
den barmherzigen Menschen , zu den Nonnen , zur Er¬
ziehung . Und Anna Elisabeth wäre unter dem Mantel
Gottes sicher zur Ruhe und Wonne des Herzens ge¬
langt , hätte nicht mit ihrem achtzehnten Lebensjahre
die „Weltheit " sie gepackt, der Teufel einer irdischen
Liebe sie aus dem Nonnenkloster gelockt.

An einem Frühlingssonntage haben einmal ihre
Eltern sie besucht, wie ja alle Jahre , um vor der aus¬
gehängten Heiligengeistestaube der Klosterkirche mit
ihrem Kinde zu beten . Nach dieser Kirchenandacht war
Anna Elisabeth auf ein nahegelegenes Schloß geführt
worden , das einem ihrer Vettern zu eigen war . Der
Verwandte studierte auf der Lateinschule des Klosters
Kremsmünster . Er war eben auf Pfingsturlaub zu
Hause . Anna Elisabeth erblickte den schon Zwanzig¬
jährigen zum ersten Male . Wie ein roter Blitz mußte
da die Liebe in ihr Herz gefahren sein ! Sie vermochte
kein Wort der Unterhaltung zu bieten . Ihre Eltern
schämten sich gar bitter über ihre so unerfahrene , in
höfischer Art noch gar ungebildete Tochter . Zur Zeit
des Kornmähens aber desselbigen Jahres fuhr Anna
Elisabeth in der Klosterkutsche auf das Schloß der
Eltern , und sie erklärte , nie mehr zu den Nonnen
heimzuziehen , „auf der Welt " fiirderhin atmen zu
wollen.

Bald besaß Anna Elisabeth Kleider , goldene Hals¬
ketten , eine Harfe , auf der sie ihren erfreuten Eltern
vorspielen konnte . Der Vater der Häßlichen erwarb,
von der Tochter mit sanften Worten erobert , das von
Gläubigern bedrängte Besitztum ihres studierenden
Vetters . Der Graf lud nun den jungen Verwandten
während der Sommervakanz auf das Schloß am Jnn
ein.

Hatte Anna Elisabeth Grund und Beweise , heim¬
lichen Huldblick oder werbendes Wort von dem jungen
Gaste ihrer Eltern empfangen ? Nichts steht von sol¬
cherlei Amorspielen in der Geschichte ihres Lebens.

Graf Anton Albrecht zu Schildorn genoß alle Freu¬
den des Sommers , so las ich nur ; er ritt auf die
Falkenbeize , er lernte zum Entsetzen aller gottchrist-
lichen Menschen das Schwimmen im Jnnflusse . Er
lernte auch das Ruderboot lenken , er ließ sich von
einem Tanzmeister die neuen Tanzschritte zeigen , be¬
nahm sich als der großmächtige Herr , nicht als der
Gast , gebärdete sich als der Besitzer aller Bäche , aller
Dörfer und Meierhöse . Die Eltern Anna Elisabeths
ließen den Grafen gewähren . Sie gaben ihm alles
Recht und alle Gewalt , in der Hoffnung , den Tapferen,
Schönen , Feurigen ehebaldigst als ihren Schwiegersohn
begrüßen zu dürfen.

Die Blindheit des liebenden Herzens trug die Schuld
an den folgenden schrecklichen Geschehnissen. Die
Gräfin hatte der etwas ungeschickten, körperarmen
Tochter eine Zofe aus der Stadt Salzburg kommen
lasten , die die Erafentochter die Anmut , Grazie , Leb¬
haftigkeit des Wortes , das Fächerhalten , den Tanz¬
schritt , die Schalkhaftigkeit des Liebeswerbens lehren
sollte . Eabriella , die Zofe , erwies sich über alles Er¬
warten als liebenswürdige , gewandte , immer lä¬
chelnde und dienstwillige Helferin.

Wie es nun kam, ob die Gestirne ihr Feuer ver¬
schwendeten , der Teufel die Obergewalt über Engel
und Hausdämonen gewann : der umliebte , um¬
schwärmte und gefeierte Gast , Anton Albrecht zu Schil¬
dorn , verliebte sich in die Salzburgerin in solchem

Vor 10» Jahren wurde in Rinteln ein Mann
namens Johann Heinrich Seidensaden hingerichtet.
Hier ist sein sonderbarer, abenteuerlicher Lsbenslauf,
der noch heute in der Grafschaft Schaumburg er¬
zählt wird.

Rinteln,  im April 1811. Der Stern des „kleinen
Korporals ", des allgewaltigen Kaisers Napoleon steht
im blutroten Glanz gleich dem Planeten Mars über
dem Horizont Europas . Die klirrenden Kriegswürfel
werden immer von neuem auf die Schlachtfelder der
Staaten geworfen . Da läßt in der kurhessischen Stadt
Rinteln , die zum Weser -Departement gehört , das Ju¬
stizamt ein neues Hochgericht bauen . Der älteste Zim¬
mermeister Rintelns hat es aufgerichtet , und seine
Gesellen feiern den absonderlichen Anlaß nach Gebühr.
Wie sie im Kreis zusammenstehen , betritt ein kräf¬
tiger, , hünenhafter Jüngling das Podium . Er ist das
Patenkind des Zimmermeisters und heißt Johann
Heinrich Seidenfaden . Bei einem Schuhmacher ist er
in der Lehre , aber weil er eine so dröhnende Stimme
im Hals hat , haben ihn die Zimmergesellen aus der
Werkstatt geholt zum Spruchaufsagen . Nun beginnt er:
Erstaunt , ihr Sterblichen ! Erschreckt, ihr rohen Sünder!
Ihr Alten , merket auf ! Hört mich, ihr bösen Kinder!
Wenn ihr ein Hochgericht, als wir anjetzt erneut,
Im Lande seht : so denkt , o Schand der Christenheit!
Ach, daß kein Halsgericht mehr wäre weit und breit!
Doch nein ! Wo diese stehen, da herrscht Gerechtigkeit.
Merkt , wie dies Ealgenholz in kleinem aufgegangen:
So hat das Rabenaas , der Dieb , klein angefangen.
Ihr Lügner ! Geizige ! Ihr aller Welt Beschwerden,
Ihr Faulen ! Bessert euch, sonst könnt ihr Diebe werden.
Ich nehme diesen Strauß auf Hoffnung besserer Zeit:
Es sterbe Raub und Mord ! Vivat Gerechtigkeit!

Vivat die Obrigkeit!
Vivat die Handwerksleut!

Die Umstehenden klatschen schallend Bravo , und die
Zimmergesellen tragen den jungen Seidenfaden auf
der Schulter einmal rund um das Hochgericht.

Ein Jahr später zeigt der Schuhmachermeister seinen
frischgebackenen Gesellen bei der Behörde an , der
Bursche hat ihm zwanzig Goldstücke aus dem Bettstroh
gestohlen . Man verurteilt Seidenfaden zu einem Jahr
Zuchthaus . Ein Jahr ist bald herum , die Freiheit
lacht den Burschen in Gestalt einer Biickeburger Bau¬
ernschönen an . Herrje , was hat sie für rote Backen,
und Augen hat sie wie dunkle Veilchen . Und fest ist
sie, wie aus einem Ahorn vom Berg droben heraus¬
gehauen . Dunnerslag , murmelt Seidenfaden . Und
dann steigt er ihr nach. Es dauert lange , ehe sich
das Mädchen mit ihm einläßt . Es ist so hübsch, ihre
Stimme zu hören , sie erinnert an eine rieselnde

Maße , daß er der Sünde und dem abscheulichen Ver¬
brechen Knechtschaft zollen mußte . Er versuchte Anna
Elisabeth und ihre Eltern Lei einer Bootsfahrt aus
dem vom Firnwaster trächtigen Jnnflusse zu ersäufen,
indem er das Boot böswillig zum Kentern brachte.
Salzflößer retteten im letzten Augenblicke die jäm¬
merlich schreienden Schloßleute . Anton Albrecht war
an das Ufer geschwommen . Auf der Folterbank erst
gestand er die Missetat ein . Er wurde in der Stadt
Passau öffentlich hingerichtet , mit dem Henkerbeil ent¬
hauptet . Die Zofe Eabriella wurde als überführte
Hexe in Salzburg auf dem Scheiterhaufen verbrannt.

Im selbigen Jahre noch starben , da der Wasserschreck
ihr Blut verdorben hatte , die Eltern Anna Elisabeths.
Und die Erbin zweier Schlösser , reicher Ernten , hun¬
dert Scheunen , fischereicher Bäche ging Mieder aus der
„Welt ". Sie befreite die Hörigen und Bauern von
Robot , Zehent , aller Dienstbarkcit und schenkte das
Schloß der Eltern dem Orden der Kapuzinermönche.
Das Schloß des Enthaupteten überließ sie dem Unter¬
gänge , der Zerstörung , dem Verfalle . Sie befahl und
setzte es testamentarisch fest, daß kein Dachziegel er¬
neuert , keine Fensterscheibe wieder eingesetzt werde,
bis der Regen dort in der Kammer sich betten , der
Wind in den Sälen Hausen konnte.

Anna Elisabeth , Gräfin zu Hackenbuch, starb , von
den Mönchen verehrt , als Neunzigjährige in der ärm¬
lichsten Zelle ihres „gottreich " gestifteten Männer¬
klosters Reihersburg am Jnn.

Wasterenten schreien in den Flußauen . Die Morgen¬
glocke wird wach. Ich bete zu allen goldgewandeten
Heiligen , zu allen vierzehn Nothelfern , mir den Schlaf
noch auf die Polster zu locken.

Als ich aufwache , scheint der weißglänzende Nebel¬
morgen in die Fenster des Saales . Die Bilder an den
Wänden haben alle ihre schreckenden Gesichter verloren,
das „Porträt " Anna Elisabeths , Gräfin zu Hacken¬
buch, hängt vergessen und schier unauffindbar in einer
Saalnische . Ich stehe wieder davor , will die Jahres¬
zahl entziffern , lese ,,^ nvo ckowinl . . ." — kann aber
die Ziffern des Jahrhunderts nicht mehr lesen , nur die
schreckende Hakennase der Klosterstifterin hat der ver¬
derbenden Zeit standgehalten , sie ragt wie eine Sichel
aus der Nonnenhaube.

Quelle . Seidenfaden ist drauf und dran , ein ganz
neuer Mensch zu werden . Das mit dem Klauen , mit
der Lotterei muß vorbei sein, beschließt er bei sich.
Er nimmt sein Schusterhandwerk wieder auf , in Rolfs¬
hagen wohnt er, dahin folgt ihm das Mädchen und
wird seine Frau . Kinder kommen an , Seidenfaden ist
ein zufriedener Mann , der sich bei der Arbeit eins
pfeift wie ein Fink und sich kindisch freut , wenn im
Spiegel der Schusterkugel plötzlich das Gesicht seiner
Frau auftaucht . Ein Leben scheint nach anfänglichem
Stolpern nun doch noch aufrecht und geradeaus in die
Zukunft zu führen . Die Jahre verstreichen . Der rot¬
blinkende Stern Napoleons ist längst untergegangen,
der Kaiser lebt in der ungeheuren Einsamkeit St.
Helenas.

Wie der Buckel einer Raubkatze dehnt sich der
Bückeberg über den Häusern Rolfshagens . Seiden¬
faden zieht dieses finstere Gebirge , das damals an
den meisten Stellen noch Urwald war , magnetisch an . .
Auf der Höhe hauen sie seit einiger Zeit Sandsteine.
Seidensaden wird mit einigen Steinhauergesellen be¬
kannt . Er kommt öfters nach Obernkirchen . Im Winter
ist Rolfshagen eine gottverlassene Insel im frostigen
Nebel , bis eines Tages der Wind auf dem Dache
lärmt und schon am frühen Morgen die Sonne jung¬
fräulich aus dem dampfenden Wald steigt . Die Luft
ist still und würzig vom Geruch der frisch gepflügten
Aecker, ein guter Wind weht vom Berg her , ein mil¬
der Frühjahrswind . Die Bäume blühen . Warum soll
Seidenfaden nicht vergnügt sein und in der Seligkeit
dieses Tages nicht ein bißchen vor sich Hintrillern,
das tun ja auch die Vögel laut genug , sie sind wie
närrisch hintereinander her . An diesem gottseligen
Sonntag kommen zwei Burschen von Obernkirchen zu
ihm . Funk heißt der eine und der andere Möller.
Sie haben einen geheimen Auftrag für ihn , eine alte
Trödlerin in Obernkirchen sucht ein Kleeblatt ver¬
wegener Kerle , die ein Ding zu drehen misten und den
Teufel nicht fürchten . Die beiden Burschen reden auf
den Schuster ein , der will lange nicht recht heran.

Da nehmen sie ihn mit in den Krug , der Schnaps
macht seinen harten Schädel mürbe . Sie schieben
ihm harte Taler in die Rocktasche, einen Vorschuß.
Davon kann er einen Tanz auszahlen , schon lange
jucken ihm die Beine . Die Mädchen haben goldene
Schlüsselblumen an das Mieder gesteckt, herrlich leuch¬
ten ihre schweren roten Röcke, auf ihren Hüften ist
gut Platz für eine schwere Hand . Die Holzknechte und
Steinhauer sind aus dem Wald heruntergekommen.
Sie sind Liebhaber , die nicht danach fragen , was ein
Halstuch kostet, und die den letzten Taler nicht wech¬
seln lasten , wenn sie einen Tanz für sich haben wollen.
Immer schon hat sich Seidenfaden über die Protze ge¬
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ärgert . Er verdient mit ehrlicher Plagerei so viel,
daß seine Familie davon rechtschaffen leben kann , aber
weiter reicht es nicht . Der Abend kommt . Lärm und
Uebermut schwellen an wie Sturmwind , wie böses
Wasser . Jetzt ist das wilde , freie Leben wieder in
Seidenfadens Blut erwacht , die Weiber wehren sich
kreischend gegen seine verwegenen Griffe.

Seit einiger Zeit arbeitet eine Einbrecherbande in
der Grafschaft . Ueberfälle werden auf einsame Ge¬
höfte verübt . Immer sind es zwei oder drei Kerle
mit geschwärzten Gesichtern , mal in Soldatenmonturen,
mal wie Fuhrleute gekleidet und ein andermal wie
Bauern . Wo was Goldenes in den Kirchen steht,
wo Vauernhäuser so ausschauen , als ob Spartaler im
Kasten liegen , wo die Räucherkammern verführerisch
riechen , da steigen die Kerle ein . Die Polizeistreifen
hat man schon überall verstärkt , der Kurfürst von
Hessen läßt eine hohe Belohnung für die Ergreifung
der Täter ausschreiben . Eines Nachts wird Funk bei
einem Einbruch in Sachsenhagen überrascht , er rennt
um sein Leben , die Häscher sind schreiend und fluchend
hinter ihm her . Die hannoversche Grenze ist nah , er
entkommt nach Alfeld . Aber da heben sie ihn auch bald
aus , wieder gelingt ihm die Flucht . Er schicktSeiden¬
faden ein Hilfedrängendes Billett , er schleicht sich
nachts zu ihm , als der nicht darauf antwortet . Um
Himmelswillen , flüstert der Schuster , mach, daß du
weiterkommst . Sollen wir alle deinetwegen hops
gehen ? Er schafft ihn dann selber in ein Waldversteck,
in die düstere Kammer ; so nennt man in den Dörfern
einen abgelegenen Waldteil des Bückeberges mit ur¬
alten dicken Tannen und weglosem Unterholz.

Funk hat sich in die Erde eingegraben wie ein Fuchs.
Die beiden anderen schickenihm von Zeit zu Zeit Le¬
bensmittel . Es fließt auch Master in der Nähe , eine
sichere Quelle . Es gibt Pilze , die man auf schwachem
Feuer braten kann , aber das verbietet ihm Seiden¬
faden . Rauch ist verräterisch . Im Spätsommer reifen
die Beeren im Holz, eine Unmenge von süßen Bicke-
beeren . Aber das Hundeleben paßt Funk auf die
Dauer nicht , öfters treibt ihn der Hunger aus seinem
Fuchsloch heraus . Er schleicht nachts um die Dörfer,
einige Male bricht er ein , man erkennt ihn . Kommen
die andern zu ihm , murrt er , es wäre ihm ganz gleich,
wenn ihn die Gendarmen schnappten , dann sprängen
eben drei über die Klinge . Seidenfaden und Möller
stecken auf dem Heimweg die Köpfe zusammen ; Funk
wird gefährlich , Funk muß fort.

Es ist Herbst geworden . Im Vückeberg wütet der
Sturm , sein plumpes Stampfen , Krachen und Knacken
ist erschreckend, der Wald ist dauernd bewegt und
braust . Da steigen Seidenfaden und Möller zum
Kamm auf . Sie haben zwei Liter Branntwein bei sich,
Funk kommt rein aus dem Häuschen , als er die volle
Branntweinflasche steht. Sie wollen ihm helfen,
sagen sie, das Loch müsse tiefer gegraben werden , sonst
wäre der Winter über Nacht da , und am Ende erfröre
er in dem Hundeloch . Funk ist vergnügt . Er macht
sich über den Schnaps her , er haut in die Speckseite
ein und in den Laib Brot ; sie haben ihn reichlich
versorgt . Der Schnaps macht müde , Funk schläft plötz¬
lich ein . Die beiden sind eifrig beim Graben . Sie
horchen zwischendurch auf die tiefen ' Schnarchtöne.
Der Mond ist hinter die Wolken gekrochen, ein schwar¬
zer Schatten steht bei Funk , es gibt einen dumpfen
Schlag , wie wenn eine Axt einen Schädel spaltet.
Funk stöhnt , aber der Wind löscht das Stöhnen auf
den Lippen aus . Schlug Seidenfaden zu, wars
Möller ? Niemals ist das geklärt worden . Sie graben
hastiger , und als das milchige Licht der Frühe durch
die düsteren Tannenwipfel fällt , senken sie ein blu¬
tiges Bündel tief in die Erde . Der Sturm hat auf¬
gehört . Beängstigend stumm , grauenhaft friedlich liegt
die düstere Kammer.

Möller kann 's nicht lassen, er plaudert an den Wirts¬
baustischen aus . Seit einiger Zeit arbeitet er bei den
Steinhauern , und immer wenn er mit einem Kame¬
raden an der düsteren Kammer vorbei muß , schnalzt
er mit der Zunge und zwinkert mit den Augen nach
den dicken Tannen herüber . Schließlich vertraut er das
Geheimnis einem Steinhauer an . Als der an einem
Sonntag duhn ist, erzählt er den Aufhorchenden am
Schanktisch die ganze Geschichte. Der Wirt schickt zum
Gendarm , und der nimmt den Steinhauer mit . Möller
und Seidenfaden werden in der gleichen Nacht aus
den Betten geholt . Jeder belastet den andern , nach
vielen Monaten Verhör werden beide zum Tode ver¬
urteilt . Es sind inzwischen vier Jahre nach der Mord¬
tat verstrichen . Seidensaden gelingt es , drei Tage vor
der angesetzten Hinrichtung auszubrechen . Die Straße
nimmt ihn auf . Sie ist ohne Anfang und ohne Ende,
ohne Dach und Tor , ein großes geräumiges Haus ist
sie für den vogelfreien Wanderer , ein Acker für den
Ruhelosen , er pflügt ihn Tag für Tag mit seinen
Füßen . Vom Berge herab kommt die Straße , aus den
Schluchten und Wäldern , von irgendwoher aus der un¬
ermeßlichen Weite der Welt . Seidenfaden wandert und
wandert , kaum gönnt er sich eine Stunde Schlaf , und
wo eine Uniform auftaucht , macht er einen Bogen.
Aber einmal hält man ihn an . Da rennt er einen Berg
hinauf , ein Schuß peitscht hinter ihm her , er kommt
immer höher und duckt sich keuchend hinter eine Fels-
platte . Niemand verfolgt ihn . Da sieht er ein Dorf
in der Tiefe . Ueber einem Hüttendach steht eine blaue
Rauchfahne aufrecht wie «ine Häherfeder . So hat er
sein Haus vom Vückeberg aus oft gesehen, genau so.

Was mögen sie jetzt daheim tun , was ist mit der Frau?
Alles gleich, denkt er . Nur fort . Nur frei sein. Nicht
mehr in dieser zwei Meter langen , zwei Meter breiten
Zelle wie ein Tier Hausen müssen, hinter zwei Meter
dicken Mauern , mit einem kleinen , viereckigen Loch hoch
oben unter der Decke. Immer im Kreis ist er da ge¬
laufen , und nachts geschah es öfters , daß er plötzlich
brüllend gegen die Tür rannte . Seht her , wo ich jetzt
bin , sagte er . Seht , wie groß und weit meine Zelle nun
ist. Ihr habt mich nicht halten können . Aus eigener
Kraft habe ich mein Gefängnis verlassen . Jetzt habe
ich Platz . Er lacht laut auf und betrachtet die fernen
Eebirgshorizonte , die im Licht flackern und funkeln.

Dann kommt er über die Grenze . Bei den holländi¬
schen Jägern , Kolonialsoldaten läßt er sich anwerben.
Er nennt sich Wiggers . Der Jäger Wiggers zeichnet
sich bald durch Schneid und Tollkühnheit aus . Keine
Kugel schlägt ihn nieder . Als die Holländer gegen die
Belgier marschieren und Antwerpen belagern , schleicht
sich Wiggers -Seidenfaden an die Festungswälle heran;
ganz nah vor ihm poltern und brummen die Kanonen.
In einem unbewachten Augenblick dringt er ein , haut
die Bedienungsmannschaft einer Batterie nieder und
vernagelt sechs schwere Geschütze. Für dieses tolle Stück
befördert man ihn zum Korporal . Die Stadt Kasteit
wird gestürmt . Seht den Korporal Wiggers , den Teu¬
felsjungen . Wo er auftaucht , da weichen die Feinde.
Eben ist er einem Offizier auf den Pelz gerückt, neben
ihm flattert eine belgische Fahne . Seine Hand greift
nach dem Schaft , da erhält er von hinten einen furcht¬
baren Hieb über die Schädeldecke. Seine Bärenkraft
bewährt sich gegen den Tod ; mit der feindlichen Fahne
in der Hand erreicht er seine Leute und stürzt zu
Boden . Tot , denken alle , die das mit ansahen . Aber
Seidensaden kommt durch . Als er nach öer Operation
erwacht , liegt die goldene Tapferkeitsmedaille auf sei¬
ner Bettdecke, er ist zum Sergeanten befördert.

Kaum ist er wieder bei seinem Regiment eingerückt,
wird es nach den niederländischen Kolonien abtrans¬
portiert . Auch hier leistet der Sergeant Wunder von
Tapferkeit . Die Neger fürchten ihn und nennen seinen

Namen mit Schrecken. Er fängt einen berüchtigten
Rebellenfllhrer und bringt ihn lebendig in die Erenz-
festung . Das Ritterkreuz des Wilhel 'msordens wird
ihm verliehen , man erwägt , ihm die Lffizierslaufbahn
zu öffnen . Aber das Schicksal hat es anders vor , sein
dunkler Flügelschlag schwebt schon über Seidenfaden
wie der des Habichts , über einem Hühnerhof.

Am Hafen von Paramaribo fällt ihm ein Matrose
an seinem hessischen Dialekt auf . Er stammt aus der
Nähe Obernkirchens . Eine ungeheure Erregung packt
Seidenfaden . Wind und Wetter haben ihn all die
Jahre hindurch schonungslos mißhandelt , seine Haut
ist schwarz wie die Rinde der Bäume , die Sonne hat
sie gegerbt und zahllose Narben haben sie zerrissen . Er
hat sich beherrschen gelernt , wie es nur ein Mann ver¬
mag , er ist kalt und stahlnervig geworden . Jetzt wird
er naß an den Schläfen , jetzt fängt er an zu stammeln.
Ob der Matrose vielleicht den Möller kenne und den
Seidenfaden . Gewiß , sagt der , Möller hat man ge¬
köpft, und der Seidenfaden sei ausgerissen Aber dafür
hielte man sich an seinem Weib schadlos die müsse
harte Zwangsarbeit tun , aus dem schönen Mädchen
von einst sei eine trübe , müde Frau geworden . Das
schneidet Seidensaden tief ins Herz. Er stöhnt . Der
Matrose sieht ihn näher an . Ihr seid wohl der Seiden¬
faden , fragt er plötzlich. Ein kleiner , böser Funken
glänzt in seinem Blick. Der Sergeant wendet sich wort¬
los ab . Aber der Matrose hat Verdacht gefaßt , er ver¬
ständigt seinen Schwager , der auf einem anderen Schiff
dient . Noch immer gilt die Belohnung , die man auf
den Kopf Seidenfadens gesetzt hat . Sie hetzen gegen
ihn . Die Sache kommt vors Kriegsgericht . Beide
Matrosen schwören, den Seidensaden genau zu kennen.
Es stimmt , ich bin es, sagt der . Er wird in Ketten
gelegt , nach Holland zurückgebracht , nach Kurhessen
ausgeliefert . Der Kurfürst begnadigt ihn nicht . Ruhig
besteigt Seidenfaden das Hochgericht in Rinteln . Man
hat sein Weib freigelassen . Er kniet nieder , das
Schwert des Scharfrichters blitzt und in der gleichen
Stunde stürzt sich seine Frau in den Bückeberger
Steinbruch.

Da/ck aM, ^
In der Gegend von Soest war es vordem Sitte , daß

die Knechte und Mägde zu Martini ihren Dienst an¬
traten . Aber der Bördebauer Hüstenschmidt brauchte
einen Knecht außerhalb der Zeit , weil ihm sein alter
treuer Karl gestorben war , und da mußte er nun
sehen, wo er einen herkriegte.

Damals kamen gerade die ersten Gestndevermie-
terbüros auf . In Dortmund war das nächste.
Hüstenschmidt schrieb also dahin , verschwieg auch nicht,
datz sein Karl gestorben sei, und daß er nur so ge¬
zwungen sei, sich an das Büro zu wenden , damit sie
ihm einen guten , fleißigen Knecht zuschicken. Es wäre
aber Sitte , daß der sich erst einmal vorstellen müsse,
am besten sonntags gegen zwölf Uhr.

Am nächsten Sonntag erschien einer . Helle Augen,
flächsernes Haar , bieder und treu.

„Gehen Sie man erst in die Küche sitzen", sagte
Hüstenschmidt . Das tat Willem . Er ging frisch und
fröhlich in die Küche und setzte sich an den Tisch, wo
auch die Magd Anna schon saß und sich an Dickebohnen
und Speck ergötzte.

„Anna , nun gib dem Willem mal ordentlich was
aufn Teller . Der soll wohl hungrig sein", sagte Hüsten-
schmidt.

Anna besah sich den Neuen . Er schien ihr nicht zu
mißfallen . Denn sie ging sofort an den Kochpott und
gab einen tüchtigen Schlag aus den Teller . Willem
hatte inzwischen schon nach dem Messer und nach der
Gabel gegriffen , und als der Teller vor ihm stand , da
haute er einen Stremel vom Speck herunter , der nicht
von schlechten Eltern war.

Dann fing Willem an . Er sagte kein Wort mehr.
Hüstenschmidt hatte sich die Sache bis dahin mit

Wohlwollen angesehen . Jetzt ging er zurück. Denn es
war nicht Sitte , daß man den Knechten und Mägden
beim Esten zuschaute . Dann könnten sie sich schenieren
und nicht ordentlich sattesten . Und das sollten sie doch.

Willem hatte nun zwar noch nicht gearbeitet . Aber
es war doch Sitte , daß er sofort in die Rechte seines
Dienstes eintrat . Außerdem war noch ein anderer
Grund , weshalb man einen neuen Knecht oder auch
eine Magd sofort erst einmal zum Esten brachte . Es
gibt nämlich ein Sprichwort , das heißt : Wie ihm gehn
die Backen, so gehn ihm auch die Hacken.

„Na , blöde scheint Willem nicht zu sein", sagte an¬
erkennend Hüstenschmidt zu seiner Frau , die an dem
runden Fenster stand , um von hier aus zu sehen, wie
sich Willem beim Esten benahm.

„Nee ", sagte die , „kuck mal , der kriegt schon seinen
zweiten Teller voll !"

Hüstenschmidt schaute auch durchs kleine Spionen-
fenster , das von der Küche her nicht zu bemerken war.
And was er sah, das erregte aus den eben angeführten
Gründen seine Zufriedenheit im höchsten Maße . Denn
der neue Willem hatte nicht allein schon einen zweiten
gehäuften Teller vor sich stehn, sondern war gerade

schon wieder dabei , sich ein zweites , noch größeres
Stück Speck abzuschneiden.

„Donnerwetter ", meinte er deshalb anerkennend,
„der ist aber flott dabei . . ." „O ja, " sagte da auch
die Bäuerin bewundernd , „wenn der bei der Arbeit
auch so flink ist wie beim Esten, dann soll sich die
Sache machen ."

Und beide schauten weiter zu. Willens Backen gingen
auf und ab , links und rechts , wie ein Schiff , daß
schwer schlingert und stampft . Und dann wieder um¬
gekehrt . Dazwischen fuhr die Gabel mit einer Ladung,
die man getrost als schwere Brocken bezeichnen durfte.
Willem hatte Hunger.

Schon hielt er seinen Teller wieder der Magd hin,
und schon ergriff seine Rechte wieder das Messer . Und
während Anna hilfsbereit nach dem Herde ging und
im Kochtopfe herumstocherte , weil sie anscheinend schon
allerlei zusammenraken mußte , da saß Willem und
hatte die Fäuste mit den Eßinstrumenten , die piel gen
Himmel ragten , auf den Tisch gestemmt.

Und schon kam Anna wieder und brachte einen ge¬
häuften Teller voll an , und wieder lösten sich die
Fäuste von Willem und das Messer versenkte sich tief
in den Speck. Und dann ging das Esten in alter Frische
wieder vor sich.

„Verdammt nochmal ", sagte da der Bauer Hüsten¬
schmidt bedenklich . . . „Wenn das so weitergeht , dann
haben wir für die Schweine heute nachmittag nichts
mehr ."

„O chomochom", meinte die Bäuerin , mit einem An¬
fing von Erbitterung in ihrer sonst so liebreichen
Stimme , „was machen wir denn nun ? Sag mal , da
fällt mir was ein , wie wärs , wenn wir ihm son bißken
dabei zu trinken gäben . . . Da steht noch son Liter
zwei Buttermilch in der Milchkammer . Wenn wir die
ihm gäben , dann bliebe ja wohl für die Schweine noch
was übrig . . ."

„Ja ", sagte Hüstenschmidt , „das tu du man . .
Und rasch enteilte die Bäuerin . Hinlief sie wie ein

Wiesel zur Milchkammer , hurtig kam sie wieder , einen
großen Milchtopf mit Vuttermilch in der Hand
freundlich lächelnd.

Die Begrüßung verlief ziemlich kurz. Denn Willem
hatte beide Backen voll . „Na , Willem ", sagte die Bäu¬
erin , „Ihr habt sicher auch wohl Durst . Da habe ich
noch son kleinen Rest von Buttermilch hier , wenn ihr
die haben wollt . . ."

Weiter kam sie nicht , denn Willem hatte seine Gabel
hingelegt . Ueber sein Gesicht ging ein Glänzen und
über seinen Mund fuhr der Rücken seiner Hand . Und
dann ergriff er den Milchtopf , setzte ihn an und hörte
nicht wieder auf . . .

Aber schließlich hat auch dieses Vergnügen ein Ende.
Und so muß er den Topf denn doch wieder absetzen,
seufzt tief , tut den Mund auf und sagt:

„Dank auch, Bäuerin , wenn ich son bißken zu trinken
habe , dann kann ich nochmal soviel essen . . . !"
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